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es jedoch bei verſteckten Drohungen. 


KLommiſſion 


Nr. 27. 


An den 


mit Zustellung ins Haus un 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich ZL 8—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die sm e er e oe täglich morgens. 

D en wir e reichhaltig illuſtrierte 
9 „Volk und Zeit on: Abonnementspreis: monallit 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Betrikauer 109 


Hof, lines. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Heſchäftsſtunden von 7 Uhr früh ble 7 tlhe abends. 
Sprechſtunden des Schriftleſters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Ein neuer Konflikt. 


Die Beratungen über das Budget ſind von Anfang an 
in einer ſehr gereizten Stimmung geführt worden. Es 
jeplte nicht an ziemlich ernſten Konflikten, ba faſt alle Par⸗ 
9 ſich in Oppoſition zur Regierung befinden und der 
legierungsblock nicht fähig iſt, poſitive Arbeit für die Re⸗ 
5 zu leiſten. Die Streichung des Dispoſitionsfonds 
es Innenminiſters rief eine große Verärgerung auf ſeiten 
er Regierung hervor. Innenminiſter Skladkowſti hielt 
mit dem Miniſterpräſidenten Kriegsrat ab. Bisher blieb 
Standal + a . Dann tauchte der 
andal mit dem ehemaligen Eiſenbahnminiſter Romocki 
fun der der „Schiebung“ beſchuldigt wird, was ſelbſtver⸗ 
p für den Negierungsblod nicht ſehr angenehm war. 
N 5 ſoll ein Nachſpiel vor dem Marſchallsgericht 
Trotz dieſer Meinungsverſchiedenheiten gab ſich die 
Budgetlommiſſion reichlich Mühe, die Vorlage Bde 
17 den Seim zu verabſchieden. Sejmmarſchall Daszynſti 
pie bieje Arbeit noch zu beſchleunigen. In einem 
hreiben an den Vorſitzenden der Budgetkommiſſion, Abg. 


Byrka, drückte er nämlich Bedenken aus, ob die Sejmſitzung 


am Montag werde ſtattfinden können. Abg. Byrka fühlte 
I urn dieſes Schreiben gekränkt. In der BERKA 
nen nahm er zu dieſem Schreiben in einer 
79100 15 erbaren Art Stellung. Er beſchuldigte die Ab⸗ 
1 aß neten, daß ſie zuviel Verbeſſerungsanträge ſtellen und 

er Sejmmarſchall Daszynſki gern den Vorſitz in der 


Arbeiten angeſichts der großen Anzahl eſſerungs⸗ 
anträgen beſchleunigen 10 dan A ki żaka. 
Geſtern ſollte die Sitzung der Budgetkommiſſion um 


Der ruſſiſche Valtborſchlag und Polen. 


Moskau, 26. Januar. Der aus Warſchau na 
A zurückgekehrte polniſche Geſandte in Lettland, gula. 
czule, erklärte einem Vertreter der Zeitung „Jaunankas 
5 inas“, Polens Standpunkt in der Paktfrage ſei bekannt, 

as Protokoll Litwinows müſſe auch von den baltiſchen 

taaten und Rumänien unterzeichnet werden. Er glaube 


nicht, daß Litwinows letzter Vorſchlag über die Prozedur, 


wonach Polen zunächſt allein mit der Sſowjetunion unter⸗ 
zeichnen ſolle, während die baltiſchen Staaten und Rumä⸗ 
nien erſt ſpäter zum Beitritt aufzufordern ſeien, die Lage 
ändern könne. Aus der erſten Erklärung Polens gehe her⸗ 
vor, daß die Unterzeichnung nicht allmählich, ſondern b e r = 
pat ſtattfinden müſſe. Aus biejen Erklärungen und an⸗ 
eren Symptomen ſchließt „Isweſtija“, daß auf polnifcher 
eite die Abſicht beſtehe, unter neuem Vorwand der Unter⸗ 
zeichnung des Vorſchlages Litwinows auszuweichen. Die 
ſowjetregierun werde aus ſolcher Taktik die notwendigen 
olgerungen ziehen, denn ihr Vorſchlag erlaube ſeinem 
eſen nach keine Verſchleppung. 


Ein RNieſenplatz für .. Militärparaden. 
R: In Warſchau wird die Errichtung eines zweiteiligen 
eſenplatzes, der die Namen Plac Grunwaldzki und Plac 
nwalidow erhalten ſoll und die Größe von etwa 15 Mor⸗ 
gen umfaſſen wird, geplant. Das Intereſſanteſte dabei iſt, 
b dieſer Rieſenplatz hauptſächlich für Militärparaden 
einen ſoll. Es ſoll der größte Platz in Europa werden. — 
niert Militärparadeplatz wird Europa wohl kaum impo⸗ 
en. 


Die Schweineausfuhr nach Oeſterreich. 


sA hz. Nach Meldungen einiger Wiener Blätter find in 
3 lezten Tagen Vertreter induſtrieller Korporationen an 
Jundeskanzler Dr. Seipel mit der Bitte herangetreten, die 
oſterreichiſcherſeits in Ausſicht genommene Droſſelung der 
polniſchen Schweineeinfuhr nicht vorzunehmen. Sie wie⸗ 
en darauf hin, daß Polen ein wichtiges Exportgebiet für 


itsloſigkeit für zahtreiche öſterreichiſche Arbeiter und An- 
geſtellte zur Folge hätte. Andererſeits ſei es als ſicher ane 


überlaſſen würde, wenn dieſer meine, die 


ſich die Fraktion der PPS 


10% Uhr früh beginnen. Vor Beginn der Sitzung bat 
Sejmmarſchall Daszynſki den Abg. Byrla zu ſich. Die Kon⸗ 
ferenz dauerte über eine Stunde. 

Nach ſiebentägigen, intenſiv geführten Verhandlungen 
hat geſtern die Budgetkommiſſion des Sejm die Beratungen 
über den Staatshaushalt zum Abſchluß gebracht. Da aber 
die Budgetkommiſſion noch nicht Gelegenheit hatte, den 
Generalbericht über den Etat entgegenzunehmen, fo 
wird der Staatshaushaltsplan dem Sejmplenum am Mon⸗ 
tag noch nicht vorliegen, ſondern vorausſichtlich erſt am 
Dienstag. 

In ſeiner en e wird ſich der Sejm in erſter 
Linie mit der erſten Leſung der Ratifikationsvorlage des 
Kellogg⸗Paktes zu beſchäftigen haben. Als ein anderer, 
ebenfalls ſehr wichtiger Punkt der Tagesordnung am Mon⸗ 
tag erſcheint die Ausſprache und Abſtimmung über den 
Mißtrauensantrag, den die Nationaldemokraten 
aus Anlaß der Abſetzung des Vorſitzenden des Oberſten 
Gerichts, Seyda, gegen den Juſtizminiſter Car einge⸗ 
bracht haben. 

Was die Stellungnahme der Linksparteien zu dieſem 
Mißtrauensantrag der Natinoaliſten anbelangt, ſo war am 
Sonnabend nur ſoviel an die Oeffentlichkeit gedrungen, daß 
ä und diejenige der Wyzwolenie 
dahin verſtändigt haben ſollen, ſich gegenüber dieſem Miß⸗ 
trauensvotum der Stimme zu enthalten. 


trauensantrag zu ſtimmen. eee 


öſterreichiſche Induſtrieerzeugniſſe ſei, deſſen Verluſt Ar 


r DR N O A 

Die Annahme des Mißtrauensvotums erſcheint daher 
ſehr fraglich, da dieſer bei der Abſtimmung kaum die erfor⸗ 
derliche Mehrheit erhalten dürfte. 8 


zunehmen, daß Polen eine Droſſelung der Schweineeinfuhr 
nach Oeſterreich nicht ohne Repreſſalien hinnehmen würde. 

Bundeskanzler Seipel konnte an dieſen Argumenten 
der Induſtrievertreter nicht achtlos vorübergehen. Er hat 
die Führer des Landbundes, von denen der Antrag auf 
Droſſelung der polniſchen Schweineeinfuhr ausgegangen 
iſt, wiſſen laſſen, daß er die Zuſage, die er ihnen bezüglich 
dieſes Antrages ſeinerzeit gegeben habe, nicht oder nicht 
ganz aufrechterhalten könne. Da im Zuſammenhang mit 
der Schweinefrage die Anregung aufgetaucht iſt, mit Polen 
ein neues Handelsübereinkommen abzuſchließen, hat Dr. 
Seipel nun die Abſicht ausgeſprochen, daß im April Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen mit der Warſchauer Regierung 
eingeleitet werden ſollten, bei denen gleichzeitig über die 
Beſchränkung der polniſchen Schweineausfuhr nach Oeſter⸗ 
reich verhandelt werden ſoll. 

Da Polen aber ſich derzeit noch mit Deutſchland im 
Zollkrieg befindet und kaum bereit ſein wird, über einen 
öſterreichiſch⸗polniſchen Vertrag zu verhandeln, bevor ein 
deutſch⸗polniſcher Handelsvertrag abgeſchloſſen iſt, bedeutet 
dies eine Verſchiebung der Löſung der Schweinefrage auf 
lange Zeit hinaus. 


Die Seerechtstonferenz nur ein guter 
Gedanle. 


Neuyork, 26, Januar. (AT E.) Der Vorſchlag, den 
der Senator Borah, wie ſchon kurz gemeldet, im auswärti⸗ 
gen Ausſchuß des amerikaniſchen Senats dieſer Tage ge⸗ 
macht hat, beſtand darin, daß eine Seerechtskonfe⸗ 
reiz die Rechte und Pflichten neutraler Staaten in 
Kriegszeiten feſtlegen ſoll. Zu dieſem Vorſchlag hat Präſi⸗ 
dent Coolidge erklärt, Borahs Gedanke ſei zwar gut, aber 
praktiſch undurchführbar, und der amerikaniſche Senat, der 
erfahrungsgemäß internationale Bindungen ſcheue, würde 
ihn kaum annehmen. Im Weltkriege hat man erfahren, 
daß die Rechte Neutraler in Kriegszeiten kaum beachtet 
würden und in einem künftigen Kriege würde es wohl nicht 
Seffer fein. Im Staatsſekretariat zu Waſhington iſt man 
der Anſicht, daß zunächſt über eine Beſchränkung der 
Flottenbauten verhardelt werden müſſe. Das ſei gegen⸗ 
wärtig die dringendſte Frage. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 N Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 

die Drudzeile 1.— Zloty; falls "EE Anzeige aufgegeben — 


Die Bauern- | 
gruppen hingegen ſollen beſchloſſen haben, für den Miß⸗ 


Opłata pocztowa uiszczona ryczałtem 


Einzelnummer 35 Groſchen 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Aufruhr des Nückſchritts 


An einem Tage wird gemeldet, daß König Aman⸗ 
ullah das Spiel verloren gab, am andern, daß er eine 
neue Armee organijiert und nach der Schneeſchmelze, die 
auf der iraniſchen Hochebene erſt in der vorgerückten Jah⸗ 
reszeit eintritt, den Kampf um die verlorene Herrſchaft 
und um die Verwirklichung ſeines Reformwerkes wieder 
aufnehmen will. Das Zwiſchenſpiel mit der Thronerhe⸗ 
bung ſeines Bruders Inayatullah, der wahrſcheinlich 
nur der Strohmann und Platzhalter des aktiveren Aman⸗ 
ullah ſein ſollte, nahm ein raſches Ende. Der wankende 
Thron ſollte der Dynaſtie erhalten werden: dieſem Zweck 
wurde als erſtes Opfer die Aufhebung aller fortſchrittlichen 
Maßnahmen dargebracht und dann auch die Perſon Aman⸗ 
ullahs hingeworfen. 

Der neue König in Kabul, der Sohn eines Waſſerträ⸗ 
gers, kommt aus den tiefen und armen Schichten des afgha⸗ 
niſchen Volkes, während Amanullah der Sproß einer lange 
regierenden, ariſtokratiſchen Familie war. Engliſche Zei⸗ 
tungen nennen den neuen König einen geweſenen Bandi⸗ 
tenführer, der unter den kriegeriſchen, teils noch nomaden⸗ 
haften Stämmen eine auch in der Räuberwelt der früheren 
europäiſchen Geſchichte nicht unbekannte Rolle ſpielte: er 
raubte die reichen Leute, die Karawanen der Händler und 
Kaufleute aus und verteilte die Beute unter den Armen. 
Der Robin Hood der engliſchen Volksdichtung, der Stenka 
Raſin der ruſſiſchen Volksſage, der Schinderhannes der 
deutſchen Legende, die mit dem Tropfen ſozialen Oels ge⸗ 
ſalbten Räuber, feiern ihre Auferſtehung und Erhöhung in 


ihrem ſpäten Nachfahren, in der Majeſtät des neuen afgha⸗ 
niſchen Königs Habibullah. In einem aller modernen Ber" 


kehrsmittel baren, eine geordnete Staatsgewalt und Ver⸗ 
waltung entbehrenden Lande, wie es Afghaniſtan ift, iſt 
die Grenzlinie zwiſchen Räubertum und Kriegertum nicht 
ganz klar zu ziehen. Batſcha⸗i⸗Saquao war nicht nur und 
nicht ſtändig kriegeriſcher Räuberhauptmann, ſondern ab⸗ 
wechſelnd auch Offizier der afghaniſchen Armee. Als der 


Aufſtand gegen Amanullah im Dezember losbrach, war 


Batſcha⸗i⸗Saquao Oberſt in der Armee Amanullahs und 
nahm an dem Kampf gegen die rebelliſchen Stämme regen 
Anteil. Aber Ehrgeiz, Witterung einer für ihn günſtigen 
Zeit, religiójer Fanatismus oder engliſches Geld — 
vielleicht alles zuſammen — führten ſeinen Abfall von 
Amanullah herbei, ſtellten ihn an die Spitze der Aufſtän⸗ 
diſchen und führten ihn einſtweilen in das Königsſchloß 
von Kabul. 

Die Aufſtändiſchen? Man erfährt, daß die gegen 
Amanullah kämpfende Streitmacht aus 15 000 Kriegern 
beſtand. Allerdings waren ſie mit modernen Kriegswerk⸗ 
zeugen gut ausgerüſtet; in den nicht vorhandenen afghani⸗ 
ſchen Fabriken ſind die wohl kaum hergeſtellt worden, ſon⸗ 
dern ſie können nur aus Britiſch Indien ſtammen. Da die 
drei anderen Nachbarſtaaten (Sſowjetrußland, Perſien und 
die Türkei) aus Gründen der Selbſtbehauptung und aus 
ihrer allgemeinen Politik an der Fortdauer der Herrſchaft 
Amanullahs intereſſiert waren, konnte die Bewaffnung und 
Finanzierung des Aufſtandes nur durchbritiſche Wi te 
tel erfolgen. Aber daß die Entſcheidung über die ſoziale 
und die politiſche Entwicklung eines Landes, das ſo groß 
wie das Deutſche Reich iſt und immerhin ſoviel e 
wie Oeſterreich hat, durch 15 000 Bewaffnete herbeigeführt 
werden konnte, weiſt auf die Unentwickeltheit und auf die 
Schwäche des abſolutiſtiſchen Staatsapparats hin. 

Die abſolute Monarchie, die herrſchende politiſche 
Staatsform des kontinentalen Europa im ſiebzehnten 
Jahrhundert, konnte erſt entſtehen, nachdem die frühkapita⸗ 
liſtiſche Entwicklung dieſe wirtſchaftlichen Grundlagen 
einer verhältnismäßig ſtarken Armee und einer Bureau⸗ 
kratie ſchuf. Vorderaſien iſt heute in dieſe Geſchichtsperiode 
eingetreten. Die Entwicklung geht aber nicht in gleich⸗ 
mäßigem Tempo in allen dieſen Staaten vor ſich: in Af⸗ 
ghaniſtan iſt ſie verhältnismäßig am weiteſten zurückgeblie⸗ 
ben, und ſo war der aufgeklärte Abſolutismus Amanullahs 
eine Frühgeburt, die an dieſem Fehlen ſeiner ſozialwirt. 
ſchaftlichen Vorausſetzungen vorläufig ſcheitern mußte. 

Es war keine bewaffnete Macht da, auf die ſich der 
köniliche Reformator ſtützen konnte; keine, die ſeine Herr⸗ 
ſchaft gegen die rebellierenden Stämme verteidigt hätte; 
keine, die fähig geweſen wäre, die Stämme niederzuwerfen 


7. Jahrg. 
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Am Freitag, den 1. Februar, findet in den drei vortrefflichen Sälen in der Sienkiewic a 54 der große Nas kenball ’ 


„Eine: 


und ſie in den von dem König WRA ges ſollſchaftlichen 


Bau einzufügen. Muſtafa Kemal, der über dieſes entſchei⸗ 
dende Machtmiltel in der Türkei verfügt, . warf den aus 
gleichen Gründen entſtandenen kurdiſchen Aufſtand nieder. 
Amanullah erlag dem Anſturm der Nomadenſtämme. 
Allerdings iſt heute die internationale Verknüpfung 
der Welt ſo eng, daß über das Schickſal der innenpolitiſchen 
Syſteme nicht nur die ſozialen Kräfte des betreffenden 
Landes, ſondern auch feine Rolle und ſeine Stellung in 
dem großen Kräfteſpiel der weltbeherrſchenden Mächte ent⸗ 


ſcheiden. Die Regierungs form und die ſozialen und poli⸗ 
tiſchen Verſuche in einem zurüc gebliebenen, Lande können 


für andre Mächte unter Umſtänden die gleichgültigſte Sache 
ſein. Afghaniſtan aber, zwischen; Sſowfetrußland und Bri⸗ 
tiſch⸗Indien eingekeilt, iſt ein wichtiges Machtz entrum in 
dem großen Kampf, der in ſehr verſchiedenen Formen, aber 
unausgeſetzt zwiſchen dem britiſchen Imperialismus und 
der ruſſiſchen Revolution, auf allen politiſchen, ſozialen 
und biplomatiſchen Schlachtfeldern der Welt ausgefochten. 
wird. Amanullah mit-feinem europäifierenden, aufgellär⸗ 
ten, reformfreundl lichen Abſolutismus war bielleicht mehr 
auf Grund ſeiner politiſchen Ziele als kraft geſchriebener 
Verträge ein Verbündeter Sſowjetrußlands. 
Die vom mittelalterlichen religiójen Fanatismus gehetten 
Stämme fochten, vielfach unbewußt, fiir:t die Intereſſen 
Englands, das die Zugänge und Bergbäffe au. feinem 
indiſchen Reiche eiferſüchtig bewacht und nur ihm treu er: 
gebenen politiſchen Mächten anvertrauen will, Nachdem 
die Politik der Kommuniſtiſchen Internationale im vori⸗ 
gen Jahre in Shanghai und in Nanking geſchlagen wurde, 
leidet jetzt die Politik, der Pintpiettenierung 7 in Kabul 
eine neue Niederlage⸗ a 
Gewiß Tann leine Macht, keine immerhin nur lokale 

und vielleicht vorübergehende Niederlage dem weltgej Dół 
lichen Prozeß der Revolutjonierung Aſiens auf die Dauer 
hemmen. Aber der geſchichtliche Prozeß verläuft nicht 
gradlinig: Wellental und Wellenberg löſen ſich ab und in, 
unſerer Zeit folgen ſie aufeinander in ſehr raſchein Werber, ' 


gute tt Amanullah geſtürzt — aber wer! ein, ine „worden. 
8 b d Gd ER Wine Kabul Ruhe herrſche, doch würden ernſte Ereigniſſe erwar⸗ 
tet, ſobald die Wetterlage ſich ändere. Weiteres Blutver⸗ 
König Amanullah 
dwobiliſere feine Streitkräfte, während die Schinwaris in 


‚Bund ſchon der morgige Tag bringt! 


Herabſetzung des Beloócdistóniś 
in Deulſchland. 


Berlin, 26 Januar Der Privadiskont würde bei 
1 Nachfrage in Berlin um ein Achtel Prozent auf 
5,5 Prozent ermäßigt, fe, . 4 


Die „belelolgte“ Geiſtlüchleit. 

Paris, „26. Januar. Zu einem aufſehenerregenden 
en zwiſchen der katholiſchen Kirchenbehörde und 
den Anhängern der „Action Francaiſe“ kam es in einem 
in der Nähe von Marſeille gelegenen Ort Barbentanel. Ein 
Mitglied der „Action Francaiſe“ war plötzlich geſtorben 
und der Gemeindepfarrer benachrichtigte, nachdem er ſich 
mit ſeinem vorgeſetzten Biſchof ins Einvernehmen geſetzt 
hatte, den Bürgermeiſter des Ortes und die Familie des 
Verſtorbenen, daß die Beerdigung ohne religiöse Felerlich⸗ 
keiten ſtattſinden müſſe, und daß er ſelbſt⸗ nicht zugegen 
ſein werde. Aus Aerger darüber drangen die Einwohner 
des Ortes, mit dem Bürgermeiſter an der Spitze, in die 
Kirche ein, ſetzten den Leichnam des Verſtorbenen nieder 
und hielten ſelbſt eine Trauerfeier ab, wobei ein Einwoh⸗ 
ner den feierlichen Geſang auf der Orgel begleitete, ſo daß 
außer der Tätigkeit des Pfarrers das übliche Rituell durch⸗ 
aus gewahrt wurde. Der Erzbiſchof von Aix jah. dieſen 
Vorgang der Bevölkerung als eine Verhöhnung des Gottes⸗ 
dienſtes an und verfügte zur Strafe, daß der Pfarrer und 
ſein Vikar die Gemeinde ſofort verlaſſen, und daß künftig 
bis auf Widerruf keine Meſſe mehr geleſen, keine Predigt 
gehalten und keine kirchlichen Handlungen vorgenommen 
werden dürfen. Die erregten Einwohner haben. beſchloſſen, 
am kommenden Sonntag die Kirche zu Be und eine 
| NN Bili 895 


Todesſturz bei einer Simaufnahnie. | 
Ttagiſcher Tod der Filmſchauſpielerin Lena. Wichart⸗ 


90 llyw 9 o d. 26, Januar. Die Filſnſchauſpielerin 
Lena Wichart, die in einem Fliegereilm die Rolle der 
Transozeanfliegerin Ruth Elders ſpielte, tft bei der Auf: 
nahme durch Abſturz von einem Flugzeug tödlich verun⸗ 
glüdt. Die Heldin des Films geriet mit ihrem Flugzen 0 
in einen Sturm und rettete ſich durch Abſprung Die Schau 

ſpielerin vergaß jedoch nad. dem Abſprung don dem Flug 
zeug an der Leine zu ziehen, die den angeſchnzallten Fall 


ſchirm öffnet, And würde a dem e au den Boden | 


seriellen. ren 


Es bleibe ungewiß, 


mißlungen. 
Nähe von Kabul bereits Kämpfe geweſen ſeien, die mit 


Lelrte Woche 


groger 


Inpentur -Adspztkanf 


Preife in allen Abteilungen 


Pr | W ATN 
bis 30 5 ermäßigt 


Julius Rosner 


Lodz, Peirihauer Straße 98 u. 180 
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acht an der rer 
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Willtüruche Umänderung der Wahl⸗ 
ergebniſſe in der Tſchechoflowakei. 


Prag, 26. Januar. 
ergebniſſe in den Landes und Bezirksvertretungen zu ihren 
Gunſten umändert, zeigen deutlich die Ernennungen im 
Bezirk Teplitz. Nach dem Geſetz müſſen zwei Drittel der 
Vertreter gewählt und ein Drittel ernannt werden. In 


Wie die Regierung die Wahl⸗ 


Teplitz find zu den 3 gewählten Tſchechen 5 ernannt wor⸗ 


den und zu den 18 gewählten Deutſchen nur 7. Von den 
Deutſchen wurden 3 Regierungsparteiler und 21 Oppoſi⸗ 
tionelle gewählt.“ 


— — 


Aber liebes Bayern! 


Um die „Maß“. "A 4 


München, 26. Januar. 
partei“-Korreſpondenz ſchreibt: „Die Reichsregierung habe 


durch die Bierſteuererhöhungsvorlage die Bayeriſche Volks⸗ 


Die „Bayerijche Volts⸗ sy 


partei derart vor den Kopf geſtoßen, daß das Verbleiben 


des Vertrauensmannes der Bayeriſchen Volkspartei im 
Reichskabinett nur dann möglich jet, wenn die Reichsregie⸗ 


rung mit, einem wichtigen Teil ihrer Vorſchläger bei den 


anderen Ländern kein Gehör finde. Es gebe nur eine Als 
ternative: entweder man verzichtet 
Bayeriſchen Volkspartei a 
Plan einer Bierſteuererhöhung entſchieden ab. Darüber 
müſſe man ſich klar fein: daß die Bierſteuervorlage für die, 


Bayeriſche Volkspartei lein Feld für Kompromiſſe ſei.“ 


Amanullah mobilifiert. 


London, 26. Januar, (AT.) Die drahtloſe Ver⸗ 


bindung Ache en Kabul und Indien iſt wiederhergeſtellt 


[ug Lahore find Berichte dy IA wonach in 


gießen erſcheine als unpermeidlich. 


Dſchellalabad und Dakka die Macht hätten. Der mächtige 


Stamm der Ghilzais in der Gegend von Ghasni ſei gegen⸗ 


wärtig der unbe kannte Faktor in den weiteren Ereigniſſen. 
ob er Amanullah oder Habib Ullah 
unterſtützen oder auf eigene Fauſt vorgehen werde. Von 
den einfluß zreichen Stämmen hätten bisher nur die Schin⸗ 
waris erklärt, daß ſie Habib Ullah als Emir nicht anerlenn⸗ 
ten. Die Regierungsbildung ſei Habib Ullah bisher ganz 
Die Berichte aus ruſſiſcher Quelle, daß in der 


einem Rückſchlag Habibullahs geendigt hätten, werden über 
Indien vorläufig nicht. beftätigt. "Dagegen werden die Mel⸗ 


dungen über die Niederbrennung von Dakka durch örtliche 


mohammedaniſche Stämme in Peſchawar beſtätigt. Die 
Mohammedaner hatten den Flugplatz in Brand geſetzt, von 
wo aus der Brand auf den Ort übergegriffen habe, der jetzt 
eine einzige Ruine bilde. Die Niederbrennung von Dakka 
könne ernſte Folgen haben, da der heute dort eingeſetzte Rat 
der Stammesführer hierdurch, efährdet werde. 
London, 26. Jannar. (“ TE.) Der Berichterſtatter 
der „Times“ in Cannes hatte eine längere Unterredung 
mit dem afghaniſchen Prinzen Nadir Khan und deſſen bei⸗ 
den Brüdern. Nadir Khan erklärte, daß er Afghaniſtan vor 
vier Jahren hauptſächlich wegen Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten mit K Fa Amanullah een habe. WY habe man 


ihn nicht aufgefordert, Be Thton zu 
er unter den gegebenen Verhättie 


dla” Potriot ſofört 


m © u —— | 


auf Mitwirkung der 
oder man wendet ſich von dem 


ehe 950 feiiihe 1 


nach feiner” Heimat zurückkehten, um mitofetneht Teil an 


der iederherſtellung friedlicher Innerverhältniſſe beizu⸗ 
tragen. Nadir Khan ſei ſehr beſorgt um die Sicherheit von 


15 Mitgliedern ſeiner Familie, meiſtens Frauen und Kin⸗ 


der, und beabſichtigt deshalb, bei der erſten Gelegenheit 
nach Afghaniſtan abzureiſen. 
merke für die Reiſe wurden jedoch gegenwärtig von We 
engliſchen Geſandtſchaft nicht ausgeſtellt. g 


| 


Die notwendigen Paßver⸗ 


Kowno, 26, Januar. (AT.) Wie aus Moskau ge 


meldet wird, hat ſich die politiſche Lage des Königs Habib | 
Etwa 17 Kilometer von 


Ullah in Kabul verſchlechtert. 
Kabul entfernt, haben die Stämme einen großen Kampf mit 


den Truppen Habib Ullahs gehabt, wobei letztere eine Nie⸗ 


derlage erlitten und nach Kabul geflohen ſein ſollen. Die 
Kämpfe ſeien noch im Gange. Ruſſiſche Meldungen be⸗ 
haupten, daß auch der Stamm der Kargu Hel 40 Kilometer 
von Kabul entfernt, den Truppen Habib Ullahs einen hefti⸗ 
gen Kampf geliefert haben, in dem ebenfalls die Truppen 
Habib Ullahs geſchlagen worden ſeien. 


Wie die ruſſiſchen 


halbamtlichen Meldungen behaupten, haben ſich dieſe ein⸗ Ą 


flußreichen Stämme dem König Amanullah unterworfen. 


London, 26. Januar. Nach den letzten Meldungen 
ab, da ſie ihn für einen Eindringling halten und für keinen 
reinen Afghanen. 
Standarte Amanullahs auf dem Tore von Gazni, dem be⸗ 
deutendſten ſtrategiſchen Punkte zwiſchen Kabul und Kan⸗ 
dahar gehißt wurde. Die meiſten der Notabeln haben 
Kabul verlaſſen und ſich zu Amanullah⸗ Wsie Mr 


Gul 


In Graudenz hatte ſich ein gewiſſer Leon Lewandowfki 
vor Gericht zu verantworten, der angeklagt war, ſeine 
Eltern ſowie vier Geſchwiſter ermordet zu 
haben. Lewandowſki verſuchte anfänglich zu leugnen, doch 
war das Beweismaterial erdrückend. Verſchiedene Zeugen 
ſagten aus, daß e die ganze Si begangen habe, 
um fich in den Beſitz des Eigentums der Eltern zu jegen. 
Als Sachverſtändiger und zugleich Zeuge erklärte Dr. 


Lachowſki, daß die Mehrzahl der Verletzungen mit einem 


charfen, aber auch ein Teil mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
Rücken einer Axt) verurſacht wurden. Am ſchrecklichſten 
gerichtet war die Frau Lewandowſka, deren ganzer 
Schädel eine einzige große Wunde bildete. Der Mord ij! 
ahrſcheinlich zwiſchen 12 und 3 Uhr nachts verübt wor 


den. Es ſei möglich, daß alle ſechs Morde von einem ein. 
zigen Menſchen ausgeführt wurden. Dieſen Bekündungen 


mal zum Tode verurteilt. 


aus Kabul fallen immer mehr Stämme von Habib Ullah 
Aus Peſchawar wird gemeldet, daß die 


schloß ſich der darauf vernommene Arzt Dr. Siegel vol 4 


inhaltlich an. Dr. Halich, Ordinarius der Irrenanſtalt fi 
in Schwetz, in der Leon Lewandowſki ſechs Wochen lang 


auf ſeinen geiſtigen Zuſtand unterſucht wurde, erklärte den 


Angeklagten für gänzlich normal. Dieſer Sachverſtändige 
bezeichnete den Angeklagten als einen Menſchen mit ſchlech⸗ 


tem, heimtückiſchem, hinterliſtigem Charakter ced zver“ 


ſchloſſenem Weſen. 


Nach den Reden der Verteidiger und des Staats- | 
anwalts, der für den Angeklagten die ſchwerſte Strafe for⸗ 


derte, zog ſich das Gericht zu einer längeren Beratung zu⸗ 
did. Das Urteil lautete, daß das Gericht den Angeklagten 


es Verbrechens gegen den § 211 des Strafgeſetzbuches für 
chuldig erachte und verurteilte ihn 7 sen h 
Tode. 5 
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„Lo zer Bolt zei ung“ — Sonntag, 27 Januar 1929 


Die Verwaltung und das Kommando der Lodzer Freiwilligen 


Feuerwehr erllärt hiermit lategoriſch, daß fie leinerlei Anzeigen 
für eine Denlſchrift oder für ein Album ſanmmelt. 


Tagesneuigleiten. 


Konflikte in den Fabriken. 

„Vor einigen Wochen iſt in der Textilfabrik von Silber⸗ 
ſtein ein Streit wegen der Nichtbezahlung für die Urlaube 
und wegen der Reduktion der Arbeiter ausgebrochen. Die 
Intervention des Verbandes bewirkte nur ſoviel, daß eine 
Anzahl Arbeiter wieder eingeſtellt wurde, doch wurde damit 
der Streit nicht vollkommen beigelegt. Bei Dobranicki iſt 
ebenfalls ein Streit in Arbeiterentlaſſungen ausgebrochen. 
Als geſtern die entlaſſenen Arbeiter die Fabrik verlaſſen 
wollten, wurde ihnen ſeitens der Direltion erklärt, daß ſie 
noch ſieben Tage arbeiten können. In dieſer Angelegenheit 
werden die Arbeiterverbände beim Arbeitsinſpektor vor⸗ 
ſtellig werden. 


Nachträgliche Kontrollverſammlungen. 

Morgen, den 28. Januar, finden nachträgliche Kon⸗ 
trollperſammlungen für die Angehörigen des Jahrganges 
1907 ſtatt, die bisher zu den Kontrollverſammlungen nicht 
erſchienen waren. Die Verſammlungen finden in der Po⸗ 
morſta 18 ſtatt und betreffen die im Bereiche des 1., 5., 6., 
7., 10., 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnhaften 
Männer dieſes Jahrganges. (ib) 
Bojemobjchajtstagung der Krankenkaſſen. 

Heute um 10 Uhr früh findet in den Räumen des 
Stadtrats (Bomorjła 18) die Wojewodſchaftstagung der 
Vertreter der Krankenkaſſen ftatt, die zu dem Kreisverband 
der Krankenkaſſen gehören. 


Beſchlagnahme des „Lodzianin“. 


Geſtern, Sonnabend, erſchienen in der Druckerei der 
Lodzer Zeitſchrift „Lodzianin“ Funktionäre der Staats⸗ 
polizei und erklärten, ohne irgendeinen ſchriftlichen Befehl 
vorweiſen zu können, daß ſie ermächtigt ſeien, die Num⸗ 
mer 4 der Zeitſchrift „Lodzianin“ zu konfiszieren. Die Po: 
lizeifunktionäre waren auf die Gegenfrage des Adminiſtra⸗ 
tionsleiters und Redakteurs auch nicht einmal in der Lage, 


anzugeben, für welchen Artikel oder für welche Notiz die 
Beſchlagnahme angeordnet worden ſei. Erſt nach wieder⸗ 


holter Rückfrage bei der Stadtſtaroſtei gelang es der Nie: 
daktion des „Lodzianin“, den Grund der Konfiskation zu 
erfahren. Es handelt ſich um den Bericht des „Lodzianin“ 
über die Prozeßverhandlung wegen des Artikels „A jednał 
milczet nie bendziemy“, für den der „Lodzianin“ ſeinerzeit 
beſchlagnahmt und am 17. d. M. zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung gezogen worden war. Die Poliziſten beſchlag⸗ 
nahmten nur diejenigen Nummern, die als Pflichtegemplare 
verſchiedenen Inſtitutionen zugeſandt werden müſſen. Die 
eigentliche Stadtauflage des „Lodzianin“ war bereits vor⸗ 
her ſchon verſandt und vergriffen worden. 


Eine weitere Verhaftung im Aushebungsſfandal. 

„Die Militärbehörden ſowie die Zivilbehörden waren 
feit längerer Zeit bemüht, alle Perſonen, die in dem Aus⸗ 
hebungsſkandal mitverwickelt find, dingfejt zu machen. Nach 
der Feſtnahme von Bonczkowſka, die die ganze Affäre ge: 
leitet hatte, ſowie von Milftein und Lenga und einer Reihe 


weiterer Mitglieder der Bande ſetzte die Gendarmerie die 


Nachforſchungen fort, um einen der Hauptleiter, Lejzer 
Olszer, unſchädlich zu machen. Olszer war derjenige ge⸗ 
weſen, der zwiſchen den Aerzten und Bonczkowſka beziv. 
zwiſchen den Dienſtpflichti en und Korporal Dydak ver⸗ 
mittelt hatte. Die Rachſorſchungen nach Olszer, der bald 
in Sulejuw, bald in Petrikau ſich zu verbergen pflegte, 
dauerten drei volle Monate. Einer der Gendarmen, der 


beauftragt geweſen war, die Wohnung, die Olszer während 


ſeines Aufenthalts in Lodz benutzte, zu beobachten, bemerkte 
geſtern, daß Olszer ſich in die Wohnung ſeiner Freundin 
in der Napiorkowſkiego begeben hatte. Noch in derſelben 
Nacht wurde Olszer verhaftet und auf das Unterſuchungs⸗ 
amt gebracht. 
Der Stand der ſtädtiſchen Finanzen. 
Nach dem Rechnungsbericht der Finanzabteilung des 
Magiſtrats ſtellt ſich der Stand der Finanzen der Stadt 
odz im Jahre 1928 wie folgt dar: Die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen betrugen im Monat Dezember 3 717 572,58 Zloty; 
eit Beginn des Budgetjahres daher 24 682 585,49 Zloty. 
zie außerordentlichen wie auch die Einnahmen von den 
ſtädtiſchen Unternehmen beliefen fi im Monat Dezember 


auf 2 005 633,87 Zloty, ſeit Beginn des Budgetjahres auf 


39 712 295,04 Zloty. Die ordentlichen Ausgaben betrugen 
im Monat Dezember 2 810 931,86 Zloty und ſeit Beginn 
des Budgetjahres 19 727 760,40 Zloty. Die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben erreichten im Monat Dezember die 
Summe von 4320 205,48 Zloty und ſeit Beginn des 


Bubdgetjahres 43 352 424,59 Zloty. Die geſamten Cine 


nahmen ſeit Beginn des Bubgetjabres belaufen ſich alſo 
auf 64 394 880,53 Zloty, während die Ausgaben 
63 080 184,99 Zloty betragen. 


Die Tätigkeit des Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen 
Betriebe. f 5 
Vorgeſtern fand im Stadtratſaale die Halbjahresver 
ſammlung des Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen 
Anſtalten ftatt, die der Rechenſchaft für das zweite Halb- 
jahr 1928 gewidmet war. 


dem Verbandsvorſitzenden Wojdan eröffnet, worauf zum 
Verſammlungsleiter Stadtv. Andrzejak und zu Beiſitzern 
Frontczak und Polecki berufen wurden. An erſter Stelle 
der Tagesordnung ſtand der Bericht über die Tätigkeit des 
Verbandes, der vom Verbandsvorſitzenden erſtattet wurde. 
In der Ausſprache über dieſen Bericht ergriff Abg. Ko⸗ 
walſki das Wort, der auf die Maßnahmen zur Aenderung 
der Verordnung des Staatspräſidenten über die Anglei⸗ 
chung der Gehälter der Kommunalbeamten an die Bezüge 
der Staatsbeamten hinwies. Die diesbezüglichen Schritte 
ſeien leider ergebnislos geblieben, da der Lebensunterhalt 
der Gemeindebeamten und der Kommunalbeamten in den 
Heinen Städten durch dieſe Verordnung verbeſſert wurde. 
Dank des entgegenkommenden Verhaltens des Magiſtrats 
ſei es gelungen, mehrere Angelegenheiten zugunſten der 
Angeſtellten zu regeln. Der Sſtündige Arbeitstag für die 
Kanaliſationsabtilung ſei eingeführt worden, die vorher 13 
Stunden gearbeitet hätten, die normalen Ueberſtunden 
wurden eingeführt, unentgeltliche Kleidung für die niederen 
Beamten wurde ausgegeben uſw. Nach der Ausſprache 
wurde auf Antrag der Reviſionskommiſſion der alten Ver⸗ 
waltung Entlaſtung erteilt, worauf die Richtlinien für die 
neue Verwaltung fejtgejegt wurden. Zum Schluß der Ver⸗ 
ſammlung wurde ein Beſchluß gefaßt, durch den die Ja⸗ 
worſki⸗Gruppe verurteilt wird. Sodann wurden die Mit⸗ 
gliedsbeiträge zugunſten des Verbandshauſes erhöht, das 
auf dem Dombrowſki⸗Platz errichtet werden ſoll. Die Er⸗ 
gebniſſe der Verwaltungswahlen werden in der kommenden 
Woche bekannt gegeben werden. (p) 


10 Jahre Arbeitsinſpektorat. 

Aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens des Arbeits⸗ 
infpeltorat3 in Polen findet am 28. Januar in Warſchau 
ein dreitägiger Kongreß aller Arbeitsinſpektoren Polens 
ſtatt. Teilnehmen werden 13 Inſpektoren und alle Be⸗ 
zirksinſpektoren. Aus Lodz begibt ſich der Arbeitsinſpek⸗ 
tor Wojtkiewicz in Begleitung der Bezirksarbeitsinſpekto⸗ 
ren Wyrzykowſki und Rutkiemiez zu dieſem Kongreß. Die 
Beratungen finden im Arbeitsminiſterium ſtatt. Am erſten 
Tage wird der Arbeitsminiſter den Kongreß eröffnen, wo⸗ 
rauf der Hauptarbeitsinſpektor einen Vortrag über das 
Thema „10 Jahre Arbeitsinſpektion in Polen“ halten 
wird. Dann werden die Direktoren der einzelnen Städte 
ihre Berichte erſtatten. Am zweiten Tage werden folgende 
Referate gehalten: „Die Arbeit der Frauen und Jugend⸗ 
lichen“, „Geſetzesprojekte“, „Das Programm der Tatigkeit 
der Arbeitsinſpektion und Arbeitsſicherheit“. Am leßten 
Tage wird der Hauptarbeitsinſpektor über: „Programm 
und Amtsmethoden der Arbeitsinſpektion“ ſprechen, wo⸗ 
Ej 00 Bezirksarbeitsinſpektoren Bericht erſtatten wer⸗ 

en. (p 


0 An unſere geſchätzten Romanleſer! 

In der heutigen Nummer beginnen wir mit dem Ab⸗ 
druck unſeres neuen Romans „Das Geheimnis der gelben 
Narziſſen“ von Edgar Wallace. Der Roman, der außer⸗ 
ordentlich feſſelnd geſchrieben iſt, wird in der Regel ganz⸗ 
ſeitig erſcheinen. Wir ſind überzeugt, daß die geſchätzten 
Romanleſer uns für dieſe Auswahl Dank wiſſen werden. 


Im Silberkranze. 

Am 29. Januar begeht Herr Leopold Neubert mit 
ſeiner Ehegattin Olga geb. Zimmermann das Feſt der ſil⸗ 
bernen Hochzeit. Herr Leopold Neubert iſt Mitglied des 
Turnvereins „Aurora“, des Geſangvereins „Danysz“ und 
des Kleinhändlerverbandes. Den vielen Glückwünſchen, 
die dem Jubelpaare an dieſem Tage zugehen dürften, fügen 
wir auch den unſeren bei. 

Folgen der Glätte. 

Im Torwege Nawrotſtr. 69 glitt die 60 Jahre alte 
Maria Lukaſik aus und ſtürzte ſo unglücklich hin, daß ſie 
eine Gehirnerſchütterung davontrug. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft überführte die Unglückliche nach dem St. Joſefs⸗Kran⸗ 
kenhaus. (p) 

Plötzlicher Tod. 

Im Poniatowfki⸗Park erlitt geſtern der Zeromſkiego 
115 wohnhafte Parkwächter Stanislaw Dlubek plötzlich 
einen Schwächeanfall und verſtarb noch vor Eintreffen des 
Arztes. (p) 

Opfer der Arbeit. 

In der Widzewer Baumwollmanufaktur in der Roki⸗ 

cinjła 61 ſprang aus einem Webſtuhl ein Webſchütze und 


traf die am Nebenſtuhl arbeitende Leonia Ragowſka, Ku⸗ 


nitzera 21, am Bein. Der Schütze drang tief in das Fleiſch 
ein und verurſachte eine erhebliche Wunde. Der Verletzten 
erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 


5 Monate Gefängnis wegen Gehorſamsverweigerung. 

Vor dem Lodzer Militärgericht hatte ſich geſtern der 
Soldat Marian Zielke zu verantworten. Die Anklageakte 
wirft ihm vor, einen Befehl des Oberleutnants Skupinſti 
nicht ausgeführt und dann den Säbel gezogen zu haben, 
mit dem er jeden bedrohte, der ſich ihm näherte. Er wurde 
ſchließlich überwältigt und dem Gericht übergeben. Vor 
Gericht verſuchte er ſeine Unſchuld zu beweiſen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn zu 5 Monaten Gefängnis. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojeichis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolności 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſta 80. (p) 


Zur Aushebung der Bande Kaczmarels. 


Kaczmarel war der Anführer von zwei Näuberbanden. — Die weiteren Ausſagen 
der Bandenmitglieder. — Neue Verhaftungen. 


Vorgeſtern vernahmen die Polizeibehörden weiterhin 
den Anführer der Räuberbande Adam Kaczmarek, deſſen 
Ausſage zur Folge hatte, daß ein weiteres Mitglied der 
Bande, der 24 Jahre alte Antoni Barezynſki, aus dem 
Dorfe Weſola, Kreis Wielun, verhaftet wurde. Die Po⸗ 
9 drang in deſſen Wohnung ein, als dieſer ſchlief. 

n fand in feiner Wohnung einen Revolver und 24 Pa⸗ 
tronen, die unter einem Schrank verſteckt waren. Barczynſki 
iſt Befiger einer 15 Morgen großen Wirtſchaft. Unter ſtar⸗ 
ker Bewachung wurde er nach dem Lodzer Unterſuchungs⸗ 
amt gebracht, wo die Polizeibehörden ſofort mit ſeiner 
Vernehmung begannen. Barczynſki hat in ſeinem Aeußern 
nichts von einem Banditen an ſich. Er erklärte, Kaczmarek 
ſei nicht nur der Anführer einer Räuberbande geweſen, 
ſondern habe bereits vor mehreren Jahren eine andere 
Bande von Vieh- und Pferdedieben gegründet, deren Anf⸗ 
gabe es geweſen ſei, die Ställe der Güter und Bauern⸗ 
gehöfte der Lodzer und Warſchauer Wojewodſchaft auszu⸗ 
rauben. Die Gelegenheiten für die Diebſtähle ſeien ſtets 
von Kaczmarek angegeben worden. Das geſtohlene Vieh 
und die Pferde wurden ſofort nach dem Diebſtahl an die 
deutſch⸗polniſche Grenze getrieben, wobei andere Banden⸗ 
mitglieder den Transport nach Deutſchland beſorgten. 
Dieſer Schmuggel wurde faſt bis zum letzten Augenblick 
vor der Verhaftung Kaczmareks betrieben. Auf die Frage, 
woher er die vielen Sachen habe, die mit einem beſonderen 
Wagen nach Lodz gebracht werden mußten, konnte Bar⸗ 
czyniti keine erſchöpfende Auskunft geben. Kaczmarek habe 
die Mitglieder ſeiner beiden Banden mit eiſener Fauſt zu⸗ 
ſammengehalten. Es habe eine beſondere Ordnung beſtan⸗ 
den, nach der ſich jeder habe richten müſſen. Für Vergehen 
irgendwelcher Art drohte den Mitgliedern die Todes! rafe 
Da alle den feſten Willen ihres Anführers gekannt hätten“ 
ordneten fie ſich feinem Befehle unter. Vor der Verhaftun 
aczmarels und Szezecinitis habe Szezecluſki verſucht, ar 


der Bande auszutreten. Kaczmarek habe dies jedoch nicht | 
Die Verſammlung wurde von | zugelaffen und ihn beſonders ins Auge genommen. 


Hierauf wurde der Bandit Roman Kukula vernom⸗ 
men. Er geſtand drei Raubüberfälle ein, und zwar auf 
Wolkowicz in Alexandrow, auf das Vorwerk Slowik und 
auf den Vorwerkverwalter in Wlodzierady bei Lutemierſt, 
Maczejewſki. Außerdem nahm er an ſieben Viehdiebſtählen 
teil, konnte aber die Orte, an denen die Diebſtähle verübt 
wurden, nicht angeben. Als Kukula wieder aus dem Unter⸗ 
ſuchungszimmer abgeführt werden ſollte, ereignete ſich eine 
charakteriſtiſche Begebenheit. Der Bandit wandte ſich mit 
lachendem Geſicht an einen Polizeioffizier und bat, er möge 
ihm eine Zigarette geben, dann werde er von noch einem 
Stückchen erzählen. Als er die Zigarette erhalten hatte, 
ſagte er noch über einen Diebſtahl auf einem Gutshof aus, 
wo acht wertvolle Kühe geſtohlen wurden. Von der Ver⸗ 
haftung Kaczmareks und Szezecinſkis habe er durch Spitzel 
der Bande erfahren, weshalb er beſchloſſen habe, nach 
ſeinem Beſitztum zurückzukehren. 

Nach der Vernehmung aller Verhafteten kamen die 
Polizeibehörden zu dem Schluß, daß die Bande Kaczmareks 
den Ueberfall auf Mordka Kolnierz in Konſtantynow, wo⸗ 
bei deſſen Sohn ſo ſchwer verletzt wurde, daß er einige 
Tage darauf verſtarb, nicht verübt hatte. Hier hat eine an⸗ 
dere Bande ihre Hand im Spiele, doch iſt es bisher nicht 
gelungen, dieſe ausfindig zu machen. Weiter iſt aus der 
Unterſuchung zu entnehmen, daß die Bande Kaczmareks, 
die eine große Anzahl Ueberfälle mit der Waffe in der 
Hand verübt hat, keine einzige Mordtat auf dem Gewiſſen 
hat, mit Ausnahme der Ermordung Kruls. Bei dem Mör⸗ 
der Roman Szezecinſki wurde aber erwieſen, daß er den 
Mord nicht aus Gewinnſucht begangen hatte, ſondern nur, 


weil er überraſcht wurde. Aus dieſem Grunde droht keinem 
Mitglied der Bande die Todesſtrafe. 


Der Mörder Kruls, Szezecinfki, wurde, wie wir er» 
ahren, vorgeſtern vom Unterſuchungsrichter vernommen. 
Als Ergebnis der bisherigen Verhöre ſetzten die Polizei⸗ 
behörden in den verſchiedenen Ortſchaften die Streifen 
fort und nahmen weitere Verhaftungen vor. (p) 
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Lebens mitlelumerſtützungen 
des Magiſtrats für die Arbeltsloſen. 


Morgen beginnen die Registrierungen. 


Im Zuſammenhang mit der in nächſter Zeit beginnen⸗ 
ben Ausgabe der Unterſtützungen gibt das Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungsamt des Magiſtrats bekannt, daß in der Zeit 
vom 28. Januar bis 1. Februar die Regiſtrierung der 
Arbeitsloſen in den Bezirksbureaus des Unterſtützungs⸗ 
amtes ſtattfinden wird. Für die Regiſtrierung kommen 
jedoch nur diejenigen Arbeſtsloſen in Frage, die von keiner 
Seite Unterſtützungen beziehen und ſich in der Zeit bis 
zum 21. Jannar 1929 im ſtaatlichen Arbeitsvermittelungs⸗ 
amt angemeldet haben. Die Regiſtrierung der betreffenden 
Arbeitsloſen wird in zwei Bureaus vorgenommen werden, 
und zwar haben ſich im Bezirksbureau Nr. 1 in der 
Zeromskiego 74 die zur erſten Abteilung des Arbeitsamtes 
gehörenden Arbeitsloſen und im Bureau Nr. 2 in der 
Rokieinſka 10/12 die zur zweiten Abteilung des Arbeits⸗ 
vermittelungsamtes gehörenden Arbeitsloſen zu melden. 
Um jedoch einen Andrang zu vermeiden, wird die Regiſtrie⸗ 
rung an fünf Tagen ftattfinden, und zwar in folgender 
Weiſe: am Montag, den 28. Januar, alle diejenigen 
Arbeitsloſen, die in Straßen wohnen, deren Namen mit 
den Buchſtaben A, B, C, D, E und F beginnen; am Diens⸗ 
tag, den 29. Januar, Straßen mit den Anfangsbuchſtaben 
G, H, 560,50) und K; am Mittwoch, den 30. Januar, 
Straßen mit den Anfangsbuchſtaben L, M, N und O; am 
Donnerstag, den 31. Januar, Straßen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben P, R und S; am Freitag, den 1. Februar, 
Straßen mit den Anafngsbuchſtaben T, U, W und Z. 

Arbeitsloſe, die ſich zur Regiſtrierung melden, müffen 
folgende Dokumente vorweiſen: 1. Perſonalausweis; 
2. die Legitimation des Arbeitsvermittelungsamtes; dieſe 
Legitimation muß jedoch den Stempel mit der Auſſchrift 
„zafilku nie przyznano” (Unterſtützung wurde nicht zu⸗ 
erkannt) tragen, ſowie den Stempel, aus dem hervorgeht, 
daß der betreffende Arbeitsloſe ſich vor dem 22, Januar 
1929 im Arbeitsvermittlungsamt gemeldet hat, und daß 
er im Monat Januar zur Kontrolle geweſen iſt, falls er 
ſchon vor dem 1. Januar im Arbeitsloſenamt regiſtriert 
war; 8. eine Beſcheinigung des Hauswirts oder Verwalters 
aus der hervorgeht, daß der betreffende Arbeitsloſe in 
dieſem Hauſe wohnt, arbeitslos iſt, wen er zu ernähren hat 
(hier muß das Familienverhältnis, Vor⸗ und Zuname, 
Alter, ſowie alle diejenigen Familienangehörigen ange⸗ 
geben werden, die arbeiten und dennoch von dem betreffen⸗ 
den Arbeitsloſen unterhalten werden), oder ob er allein⸗ 


ſtehend iſt. Dieſe Beſcheinigung muß mit dem Hausmelde⸗ 


ſtempel verſehen ſein, wobei die Unterſchrift des Hans⸗ 
bejigere bezw. verwalters vom Polfzeikommiſſariat be⸗ 
glaubigt ſein muß. 


— 


Die Flucht aus dem Leben. g 

Der Neue Zarzewſta 17 wohnhafte Klempner Stanie 
law Lipowiecki, der ſeit längerer Zeit ohne Arbeit iſt, be⸗ 
ſchloß ſeinem Leben ein Ende zu machen. Zu dieſem Zweck 
beſorgte er ſich Eſſigeſſenz und trank fie aus. Zu dem Les 
bensmüden wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihn 
in bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Kranken⸗ 
haus überführte. — Die Przejazd 36 wohnhafte 30 Jahre 
alte Antonina Pick trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſig⸗ 
ſäure. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die 
erſte Hilfe und überführte jie nach dem Poznanſkiſchen 
Krankenhaus. (p) N g 


— — 


Vereine Veranſtaltungen. | 


Mastenball der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. Wie wir 
bereits am Sonnabend, den 19. Januar, angekündigt haben, 
findet am kommenden Freitag, den 1. Februar, in den dne 
men des 3. Feuerwehrzuges an der Sienkſewicza 54 der dies⸗ 
jährige große Maskenball der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
ſtatt. Der Ball, der unter dem Titel „Eine Nacht an der 
Riviera“ veranſtaltet wird, därſte zum Ereignis des diesjäh⸗ 
rigen Karnevals in Lodz werben, Seitens des Organijationś: 
komitees find die umfangrelchſten Vorbereitungen getroffen 
worden. Die Dekoratkon ſteht unter Leitung des Ing. Szezur⸗ 
tiewicz und er wird den Lodzern eine Nacht an der Riviera 
wirklich zum Exlebnis werden laſſen. Der Ball wird in drei 

roßen Sälen ſtattfinden, die miteinander verbunden find. 

im den Reiz noch zu erhöhen, werden dem ublikum 500 
Qnadratmeter leuchtenden Parlettbodens ſowie eine gläſerne 
Tanzdiele zur Verfügung ſtehen. i 

Zum Maslenball des Sportvereins „Rapid“. Wie vor⸗ 
auszuſehen war, hat der bereits zur Tradition gewordene 
Maskenball des Sportvereins „Rapid“ auch in dieſem Jahre 
unter den Mitgliedern und Freunden des Vereins ein reges 
Intereſſe wachgerufen. Wie bereits bekanntgegeben, findet 
der Mastenball des Sportvereins „Rapid“ am 2. Februar in 
den Sälen der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, Konſtantiner 
Straße Nr. 4, ſtatt. Die Vorbereitungen zu dieſom gern be⸗ 
ſuchten Ball find in vollem Gange. So iſt u. a. das Jagzband⸗ 
Quintett des Herrn Sch. Bafgelmaun, welches unter Leitung 
des Herrn A. Gembicki ſteht, berpflichtet worden. Außer dem 
Jazzband⸗Orcheſter wird noch die beliebte Widzewer Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters Chojnacki dafür Sorge fra- 
gen, daß die Tanzluſtigen auf ihre Rechnung kommen. Es fit 
zu erwarten, daß es ſich keiner von den Getreuen „Rapids 
wird nehmen laſſen, den Rapfd⸗Maskenball zu beſuchen. 

Maskenball im Chr. Commisverein. Wie aus dem heu⸗ 
tigen Juſerat zu erſehen ift, veranſtaltet der Chr. Commisver⸗ 
ein am Freitag, den 1. Februar, feinen tradittonellen Masken⸗ 
ball. Die Vereins räume werden bereits ſeſtlich geſchmückt und 
für alles, was zu einem vornehmen Maskenball gehört, wird 
beſtens Sorge gelragen. Die geſch. Mitglieder om Freunde 
des Vereins werden daher erfucht, ſich rechtzeitig mit den en: 
ſprechenden Eintrittskarten zu verſehen, welche 
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in Vorver⸗ 
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Der Skandal mit den Arbeiterhäufern in Karolew 


f Die noch nicht aus gefertigten Häuſer drohen ſchon jetzt einzuftürzen. 


Als der gegenwärtige Magiſtrat im Frühjahr des 
vorigen Jahres zur Verwirklichung ſeines Planes bezüglich 
der Errichtung einer großen Arbeiterhäuſerkolonie ſchritt, 
konnten es die Induſtriellen nicht über's Herz bringen, daß 
gerade die verhaßlne Roten als erſte das Eis brechen ſoll⸗ 
ten, um durch eine größere Bauaktion das Wohnungselend 
zu lindern. Es bildete ſich ein Kreis von Induſtriellen, die 
eine „Geſellſchaft zum Bau von Arbeiterhäuſern“ ins Leben 
rief, An dieſer Geſellſchaft, zu deren Protektor Biſchof 
Tymieniecki berufen wurde, iſt auch das Lodzer Elektrizi⸗ 
tätswerk ſtark beteiligt. Um den Bau jedoch möglichſt billig 
zu geſtalten, wurden die Häuſer aus einem Material er⸗ 
baut, das angeblich dem Ziegelbau in nichts nachſtehen 
ſollte. Und zwar wurde hierzu die beim Schmelzen von 
Eisenerz übriggebliebene Schlacke verwendet, die mit Ze⸗ 
ment übergoſſen die Wände der Häuſer bildete. Die Häuſer 
wurden nun in aller Eile errichtet. Einige davon ſind be⸗ 
reits vollſtändig ausgefertigt und ſollten in nächſter Zeit 
ihrem Gebrauch übergeben werden. Gedacht war dies in 
der Weiſe, daß die Baugeſellſchaft die Häuſer an die Arbei⸗ 
ter auf Abzahlung abgibt und daß die Häuſer nach Bezah⸗ 
lung einer gewiſſen Summe Eigentum des betreffenden 
Arbeiters werden. 

Vor Uebergabe der Häuſer an die Mieter mußten die⸗ 
ſelben jedoch erſt von einer Fachkommiſſton unterſucht und 
abgenommen werden. Und nun tritt die ganze Erbärm⸗ 


Der neue Nomen 


„Dos Geheimnis der gelben 
Nuarziſſen“ 


mit deſſen Abdruck wir in der heutigen Nummer 

beginnen, iſt von atemraubender Spannung. Es iſt un⸗ 

möglich, von dem klugen Engländer Edgar Wallace, dem 
Verfaſſer unſeres Romans, nicht gefeſſelt zu ſein! 


kauf bei den Firmen G. R. Reſtel, Petrikauer 84, Geilte und 
Tölg, Petrikauer 105, ſowie im Sekretarlat des Commisver⸗ 
eins, Al. Kosciuszti Nr. 21, zu haben find. 

Das 2. Stiſtungsſeſt des Zubardzer Ev.⸗Augsb. Kirchen⸗ 
geſangvereins, das am kommenden Sonnabend, den 2. Fe⸗ 
bruar, um 8 Uhr abends, in den Räumen des Turnvereins 
„Eiche“, Alexandrowſta 128, veranſtaltet wird, dürfte wieder 
recht eindrucksvoll und unterhaltſam ausfallen. Außer ver⸗ 
ſchiedenen Geſangs⸗, Muſik⸗ und anderen Vorträgen, wird 
auch ein Vollsſtück in einem Aufzug, „Vor dem Abgrund ge⸗ 
rettet“ von Auguſt Schulz und der Schwank „Bellermann da 
ſtaunſte“ von Thilo Schmidt geboten werden. Der Verein hat 
ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens um die Pflege der 
deutſchen dramatiſchen Kunſt im Norden unſerer Stadt bisher 
in Were Weiſe verdient gemacht und daher dürfte auch 


die im Programm vorgeſehene Theateraufführung wieder ein 


voller Erfolg ſein. 

Stiſtungsſeſt des Rabogoszezer Jungfrauenvereins. Am 
Sonntag, den 27. Januar, um 4 Uhr nachmittags, findet das 
erſte Stlftungsfeſt des ev.-luth. Jungſrauenvereins in Rado⸗ 
goszez, Gemeindeſaal, Zgierſka 162, verbunden mit Auffüh⸗ 
rungen, Geſängen, Gedichten, nebſt Tee ſtatt. Freunde und 
Gönner des Jungfrauenvereins find freundlichſt eingeladen. 

Ein Tag für das Haus der Barmherzigkeit. Herr Paſtor 
Patzer ſchreibt uns: Ein altes Sprichwort jagt: „Not lehrt 
beten“. Jedoch lehrt Not mehr als Beten. Not treibt alle 
edeldenkenden und mitfühlenden Menſchen zu großen Taten 
helſender und rettender Liebe. Not war es auch, die den Ver⸗ 
einsvorſtand gezwungen hat, an die Erweiterung des Kran⸗ 
kenhauſes des Hauſes der Barmherzigkeit heranzutreten. Die 
jahrelange Zurückweiſung von Kranken, die Aufnahme im 
Mrankenhauſe ſuchten, war zu hart, als daß man gleichgültig 
dieſes Uebel welter hätte tragen können. Im Vertrauen da⸗ 
rauf, daß dieſe Not viele Herzen zur helfenden Tat begeiſtern 


wird, trat man an das Werk heran. Und, Gott ſei Dank, das 


Werk ſchreitet rüſtig vorwärts: der Rohbau wurde ſchuldenfrei 
unter Dach gebracht und der Innenausbau wurde bereits in 
Angriff genommen. Das begonnene Werk aber muß, um der 
Not zu ſteuern, ſchnellſtens beendet werden. Allen muß Ge⸗ 
legenheit geboten werden, hier mizuhelfen. Wir traten an die 
Geſangvereine unſerer Stadt mit der Bitte um ihre Mithilfe 
heran und ſie erklärten ſich ſofort bereit, an der Vollendung 
des Wertes mitzuhelfen. Die Vorſtände der Vereine beſchloſ⸗ 
jen, einen Tag für das Haus der Barmherzigkeit unter Melle 
wirkung der Lodzer Sänger zu beranitalten. Der Tag wurde 
auf den 10. Februar d. Js. feſtgeſetzt. An diefem Sonntage 
werden 3 Kirchenkonzerke und zwei Abendveranſtaltungen in 
ven Lokalen der Geſangvereine zugunſten des Baufonds des 
nenen Krankenhauſes des Hauſes der Barmherzigkeit ſtatt⸗ 
finden. Der Dank aller gebührt den Sängern, die ſich Jo freu⸗ 
dig in den Dienſt der leidenden Brüder und Schweſtern gee 
ſtellt haben. Möchten wir durch den Beſuch der Veranſtal⸗ 
kungen beweiſen, daß wir das edle Tun unſerer Sangesbrüder 
voll und ganz zu würdigen vorſtehen. Näheres über die Ber: 
auſtoltungen im Anzeigenteil. Halten wir uns frei fiir den 
10. Februar! Wollen wir alle das begonnene gute Werk nach 
Kräften fördern! Alle, alle ſind herzlich eingeladen! 
Für das Internat an dem Lehrerſeweſnar mit denſſch 

unlerrichtsſprache. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Jeb! 
ſchon möchte ich bekannt geben, daß am Sonnabend, den 9. 


lichkeit dieſer angeblichen Wohltat, mit der die Herren In⸗ 
duſtriellen die Arbeiter beglücken wollten zutage. Die Bau⸗ 
inſpektion hat nämlich feſtgeſtellt, daß dem größten Teil 
dieſer Häuſer der baldige Einſturz droht, und daß einige 
davon ſchon jetzt gefährliche Riſſe auſweiſen. Außerdem hat 
die Unterſuchung ergeben, daß dieſe Bauart eine ernſte Ge⸗ 
fahr für die Geſundheit der Bewohner bildet. Es wurde 


nämlich feſtgeſtellt daß der Eiſenerzſchlacke, ſobald ſie feucht 


wird, eine ſchwefelartige Subſtanz entſtrömt, wodurch die 
Luft in dieſen Räumen auf den menſchlichen Organismus 
in höchſtem Grade ſchädlich einwirken muß. Eine Verwen⸗ 
dung dieſer Schlacke iſt wohl möglich, doch muß dieſelbe erſt 
gut geſchweift werden, was hier jedoch unterlaſſen wurde. 


Die Einſturzgefahr dieſer Häuſer wird noch dadurch erhöht, 


daß erſt jetzt, nachdem die Gebäude bereits fertiggeſtellt 
ſind, die Kanaliſierungsarbeiten vorgenom⸗ 
men werden. Die Wände die jetzt ſchon auf feſtem Boden 
vielfach geplatzt ſind, ſollen nun nochunterhöhlt wer⸗ 
den. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einem ſolchen Stand 
der Dinge das Wohnen in dieſen Häuſern mit Gefahren 
verbunden iſt. 


Angeſichts eines ſolchen Standes der Dinge hat die 
ſtädtiſche Bauinſpektion die Abnahme dieſer Häu⸗ 
jer verweigert und bis auf weiteres verboten, 


dieſelben dem Gebrauch zu übergeben. 


I 


Februar, im Lokale des Geſangvereins „Eintracht“ ein großer 
Unterhaltungsabend jtattfinden wird, deſſen Reinerlös für das 
Internat des Lehrerſeminars mit deutſcher Unterrichtsſprache 
beſtimmt fein wird. Daß die Bedingungen, unter denen un⸗ 
ſere zukünftigen Volksbildner im Internate leben, ſehr trau⸗ 
rige, ja unwürdige ſind, weiß wohl nicht ſeder. Diejenigen 
aber, die es wiſſen, möchten das Möglichſte dazu beitragen, 
daß ihre Verhältniſſe fi) dort beſſern und den Seminarzög⸗ 
lingen ihr Los möglichſt erleichtert wird. Dieſem Zweck dlent 
der projeftierte Unterhaltungsabend, welcher von dem Kir⸗ 
chengeſangverein „Aeol“ veranſtaltet wird, unter nfiper Mit⸗ 
wirkung des trefflichen Männergeſangvereins „Eintracht“ 
und des IN beliebten Seminarorcheſters und Seminargeſang⸗ 
chors. Außer Geſängen und Muſikvorträgen wird RE ein 
großes romantiſches Volksſtück in 4 Akten: „Die Mühle im 
al“ geboten, wie auch andere Ueberraſchungen, Da der 
Zweck der Wohltätigkeitsveranſtaltung ein ſo ungemein ſym⸗ 
pathiſcher iſt, dürfte der Beſuch ſehr ſtark werden. Möchten 
die lieben Glaubensgenoſſen jetzt ſchon ſich den 9. Februar 
vornotieren, um uns mit dem Beſuch zu beehren. 


Einen Abend des Humors und des Lachens veranſtaltet 
Donnerstag, den 31. Januar, um 8 Uhr abends in der Aula 
des Deulſchen Gymnasiums der Lodzer Deutſche Lehrexverein 
für alle, die Verſtändnis für echten Humor haben. Wie im 
vorigen Jahre, hat er auch berelts den bei uns beſtens be» 
kannten und beliebten Bromberger Schauſpieler und Vor⸗ 
tragskünſtler Willi Damaſchke zu einem Rezitationsabend ein⸗ 
geladen. Wer Damaſchke auf der Laßt a geſehen oder auf 
dem vorjährigen Rezitatlonsabend „Laßt uns lachen“ bewun⸗ 
dert hat, wird ſich den Genuß, ihn zu hören, nicht entgehen 


laſſen. Das vollſtändig neue Programm iſt äußerſt ſorgfältig 


zuſammengeſtellt. Der Abend dürfte ein künſtleriſches Ereig⸗ 
nis erſten Ranges werden. Näheres in der Anzeige. 


Vortrags⸗ und Auſnahmeabend im Jungfrauenverein. 
Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Der heutige Sonntag 
(Stadtmiſſionsſaal, abends 7 Uhr) tt für unferen ev. ⸗luth. 
Jungfrauenverien der St. Johannisgemeinde ein beſonders 
karki Es werden wiederum neue Mitglieder in den Ver⸗ 
ein feierlich aufgenommen. Die lieben Frauen und Jung⸗ 
frauen unſerer Gemeinde werden herzlich gebeten, an dieſem 
Abend teilzunehmen. Beſonders bitte ich die lieben Mütter, 
mit meinen Konftrmandinnen zu erſcheinen, um die Beſtre⸗ 
bungen unſeres Vereins näher kennen zu lernen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſind aber auch alle anderen herzlich eingeladen. Ne⸗ 
benbei bemerkt, pulfiert jetzt in unſeren Handarbeitsſtunden, 
welche im Jungfrauenheim Montags um 8 Uhr ſtattfinden, 
reges Leben. Das lezte Mal waren 68 Jungfrauen erſchie⸗ 
nen. Bekanntlich ſtrebt die Verwaltung des Vereins danach, 
ihren geſundheitlich ſchwächeren Mitgliedern einen unentgelt⸗ 
lichen Sommeraufenthalt zu bieten und zu dieſem Zwecke ein 
Sommerhaus zu erwerben. Der Erlös von dieſen Hand⸗ 


arbeiten wird für dieſen Zweck beſtimmt ſein. Wichtig wäre 


es, wenn recht viel junge Mädchen ſich um den Verein ſcharen 
wollten, welcher ſich dieſes Schöne Ziel geſtellt hat. 


Der Poſaunenchorverein „Jubilate“ bringt ſeinen aktiven 
und paſſiven Mitgliedern zur Kenntnis, daß am Sonnabend, 


den 2. Februar, im eigenen Vereinslokale an der Petrifaner 
283, um 9 Uhr vormittags im erſten und um 10.30 Uhr im 
zweiten Termin die diesjährige ordentliche Jahres⸗General⸗ 
verſammlung ſtattfindet. Um recht zahlreiches und pünktli⸗ 
ches Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 


Nlünnere 
Dietrich ſchreibt uns: 
beſchloß, monatliche Werbeabende zu veranſtalten. Um den 
Männern und Jünglingen die Möglichkeit zu geben, gemein⸗ 
ſam an großen Veranſtaltungen teilzunehmen, werden im Lo⸗ 
kale des Jünglingsvereins von nun an regelmäßig an jedem 
letzten Sonntag im Monat große Verſammlungen beranitalte! 
werden. Im Mittelpunkte ſolcher Verſammlungen ſoll ſtete 
ein möglichſt aktueller Vortrag ſtehen. Heute, abends 8 Uhr, 
wird Paltor Dietrich über das Thema: „Das Chriſtentum und 
die morderne Männerwelt“ ſprechen. An anderen Abenden 
ſollen nicht nur Paſtoren, ſondern auch andere Herren aus 
unferer Gemeinde Vorträge halten. Auch iſt dafür geſorgt 
orden, daß an ſauber gedeckten Tiſchen jeder Tee und belegte 

rötchen erhalten kann. Der Eintritt iſt frei, Nur zum 
fluß werden wir für unſere arbeitsloſen Mitalieder eine 
nifofic ſammeln. Möchten recht viele unſerer Männer und 
Jünglinge zu dieſem Abend heute erſcheinen. 


und Jünglingsrerſammlung. Herr Paſtor 
Der Vorſtänd des Jünglingsvereins 
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DENN DIE WASCHE HÄLT LÄNGER UND WIRD BLENDEND WEISS. 
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Literariſche Leſeabende. „Schalkhafte Geſchichten“ lautet das 
Thema des nächſten Vorleſeabends, der morgen, Montag, den 
28. d. Mts, um 8½ Uhr abends im Leſezimmer des Lodzer 
Deutſchen Schule und Bildungsvereins Petrikauer 243, ſtatt⸗ 
findet. Geleſen werden: Moeſchlin: Der Lederhändler, Die 
Selbſtmörderin; Schmidtbonn: Der Doppelgänger; Reinick: 
Der Schatten des Eſels; Hebel: Schlafgenoſſen, Hochzeit auf 
Schildwache. Jedermann willkommen. Eintritt frei! 

Der Lutherſilm in Lodz. Freitag abend fand in der 
Kirchenkanglef unter dem Vorſitz von Herrn Konſiſtorialrat 
Paſtor Dietrich eine von zahlreichen Vertretern von kirchlichen 
Organijattonen beſchickte Sitzung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
die Lutherfilmvorführungen in der Woche vom 17. Februar 
an ſtattfinden zu laſſen, und zwar von Sonntag bis Donners⸗ 
tag im Saal an der Konſtantiner 4 und von Freitag bis 
Sonntag im Saal Senatorſta 7. Jeden Tag ſollen zwei Vor⸗ 
jührungen um 4.30 nachm. und 7.30 Uhr abends beginnend 
Hattfin en. Die Kirchengeſangvereine übernahmen die ges 
ſangliche Ausſchmückung der Feiern, die Frauenvereine alle 
Mühewaltung. Es ſoll jedem evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
ermöglicht werden, dieſen bedeutenden Film zu ſchauen. 

Lichtbildernortrag. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: 
Montag, den 28. Januar, um 730 Uhr abends, halte ich im 
Neuen Bethaus in Zubardz an der Sieratowitiegoitr. 3, einen 
Lichtbildervortrag „Vom chriſtlichen Märtyrertum“. 

Arbeitsvermittlung im Jünglingsverein der St. Johan⸗ 
nisgemeinde. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Der Vorſtand 
des Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde bittet die 
Herren Induſtriellen, Direktoren und Meiſter, bei Bedarf von 
Arbeitskräften der arbeitsloſen Mitglieder unſeres Vereins 
zu gedenken und dieſelben bei einer Anſtellung gütigſt zu be⸗ 
rücſichtigen. Der Verein wird beſtrebt fein, tüchtige und ge⸗ 
wiſſenhafte Kräfte zu empfehlen. Anfragen können an mich 
gerichtet werden, die ich gern an die Vereinsleitung weiter⸗ 
geben werde. 

Legaliſierung des Vereins der Modelltiſchler. Seit län⸗ 
gerer Zeit waren Beſtrebungen im Gange, die Modelltiſchler 
in Lodz zu organifieren, um dann die wirtſchaftlichen wie auch 
die beruflichen Intereſſen der in dieſem Beruf beſchäftigten 
Perſonen beſſer verteidigen zu können. Die Legalifieruną des 
Vereins durch die Behörden iſt bereits erfolgt, fo daß der Ver⸗ 
ein der Modelltiſchler feine Tätigkeit nunmehr voll entfalten 
kann. Der Tätigkeitsbereich des Vereins erſtreckt ſich auf die 
Seinen Sitz hat der Verein in 


neee 


nerstag und Sonnabend ab 4 Uhr nachmittags geöffnet. Die 
egenwärtige Verwaltung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Prä⸗ 
Gi Satsterti Jan, Vizepräſes Jendrzejewſkt Fr., Kaſſterer 
Lieminſti W., Schriftführer Wieczorek, Wirt Schmidt Julius, 


Vorſtandsmitalſeder ohne Amt: Pankowſti, Stenzel Theodor 


und Chwilarſti. Zur Rebviſionskommiſſion gehören: Szy⸗ 
a Jan, Kraszliewiez und Kenſikowſti. Ehrengericht: Za⸗ 
eki, Rüger Hermann und Heldt Alfred. 


Kunft. 
Städtiiches Theater. 


„Pygmalion“ 
Komödie von Bernhard Shaw. 


; Wie klein fie da werden, die Künſtler, Kunſtdireltoren, 
Rezenſenten (den Schreiber dieſer Zeilen inbegriffen), wenn 
der Rieſe unſerer Zeit ſpricht. Bernhard Shaw iſt ein lä⸗ 
chelnder gutmütigſpöttelnder Rieſe, der auf ſeine Welt herab⸗ 
ſieht, um nur von Fall zu Fall, wenn ſich die Erdenwürmer 
gar zu ſehr ſpreizen, von Kultur, Ziviliſation, Moral und 
andern ſchönen Dingen ſalbadern, blitzartig in dieſe Klein⸗ 
lichkeit hineinzuleuchten. Aber dann läuft auch der Amei⸗ 
ſenhaufen wie gebrannt auseinander und über ihm klingt 
das Lachen Shaws wie eines wiſſenden Gottes. 

Die Aufführung von Shaws „Pygmalion“ war die 
erſte wirkliche literariſche Tat der Theaterſaiſon. Zum 
erſten Male in dieſer Saiſon verließ das kunſtverſtändige 
Publikum das Theater mit einem Gefühl der Befriedigung. 


Nicht, als ob alles geglückt wäre, was zum Stücke gehört. 


Es fehlte nicht an kleinen und größeren Fehlern, doch war 


die Geſamtleiſtung gut genug, um über Einzelheiten hin⸗ 


wegſehen zu können. 
Was wir Kultur, Ziviliſation nennen, ſind nach Shaw 
anerzogene Dinge. Er beweiſt, wie aus einem Blumen⸗ 


mädchen von der Straße in ſechs Monaten eine Prinzeſſin 


werden kann, die fremde Geſandte empfängt. Dieſes Wun⸗ 
der bewirkt der Lehrer der Phonetik Higgius (Wen⸗ 
gierko) an Elia, dem Blumenmädchen (Jarłowjła). 
Ob es im Sinne des Dichters war, dieſes arme Mädchen 
nicht nur in Lumpen und ohne jeden geſellſchaftlichen 


a Schliff, ſondern als ein unappetitliches Tierchen darzu⸗ 


tellen, wie es Jarkowſka tat? Wir zweifeln daran. 
Die Künſtlerin hat, wie uns ſcheint, ihre Rolle nicht ganz 
richtig interpretiert. Arm und unwiſſend iſt nicht das 
gleiche, was häßlich und verkommen. Uns ſcheint es, daß 
die Rolle etwas zarter gegeben werden könnte, ohne die 
Gegenſätzlichkeit zum Salonmenſchentum zu verlieren. 
Wengierko war um jo mehr auf der Höhe. Er gab 
ſeinen Higgius zwar etwas jugendlich, übrigens kein Fehler, 
doch jo, wie ihn der Dichter wollte, ganz Menſch, ganz ©: 
lehrter, plus aller Brutalität des Ichmenſchen, dem das 


Seelenleben anderer unwichtig iſt. 


Mit der Kultur, die dem armen Mädchen anerzogen 


s wird, erwachſen bei ihr aber auch die Bedürfniſſe nach 
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einem anderen Leben, ja es äußert ſich auch die materielle 
Seite der Angelegenheit, das Verlangen nach ſtandesge⸗ 
mäßer Exiſtenz. Die Moral ändert ſich mit dem kultu⸗ 
rellen Niveau und mit dem Einkommen. Jede Klaſſe hat 
nach Shaw ihre Moral. 

Freilich gibt es eine einfache Löſung. Das ehemalige 
Blumenmädchen wird Frau Profeſſor, doch vordem läßt 
Shaw noch das Paar ſich hinaufdenken bis zu jenem Men⸗ 
ſchentum, welches der er von uns verlangt. 

Der erſte Akt kor »korativ nicht gelingen, er war 
für unſeren Bühnenraun, zu ſchwierig. Auch das Spiel im 
erſten Akt wirkte nicht. Erſt vom zweiten Akt an entfalteten 
die Knüſtler, bei genügender Zimmerdekoration, ihr volles 
Können. Die Nebenrollen griffen vortrefflich ein, ſo Ja⸗ 
kubinſka als Frau Pearee, Janowſki als Doolittle 
und Kijowſki als Pickering. Es wurde viel gelacht, 
jedoch diesmal mit der Seele, mit allem Geiſt, den der 
Dichterrieſe in uns aufrüttelt, wachhält und mit großen 
Gedanken, mit wahrem heiteren Menſchentum ſättigt. 

Imk. 


Warſchauer Fahrende Oper in der Lodzer Philharmonie. 
„Fauſt“ von Goethe. 


Das Warſchauern Opernenſemble unter Leitung von 
Dr. Tadeusz Wierzbicki gaſtierte am Freitag in der Phil⸗ 
harmonie mit der göttlichen Oper „Fauſt“. Das an Kunſt⸗ 
genüſſen dieſer Art arme Lodz war der Einladung prompt 
gefolgt; die zugereiſten Gäſte hatten ein Auditorium, wie 
ſie es ſich wünſchten. 

Die nunmehr hundertjährige Goetheſche Oper erhält 
ſich dank ihres reichen Inhalts und ihrer köſtlichen Muſik 
ſtets jung und paßt wie in das verfloſſene, ſo auch in das 
gegonwärtige Jahrhundert hinein. Die Aufführung ſetbſt 
A jedoch nicht ganz das gebracht, was man von dieſer 
Warſchauer Oper erhoffte. Abgeſehen von der mangel⸗ 
haften Bühnenausſtattung, waren es auch einzelne Rollen, 
die nicht vollauf den Anforderungen der Oper gerecht wer⸗ 
den konnten. Der junge Dr. Fauſt war beſtimmt nicht die 
Geſtalt und hatte nicht das Auftreten, wie es ſich Goethe bei 


Schöpfung ſeines unſterblichen Werkes gedacht hatte. Auch 


das Gretchen hatte in ſchauſpieleriſcher Hinſicht 
ſchwache Stellen, die jedoch durch ihre vorzügliche Geſangs⸗ 
leiſtung wettgemacht wurde. Die Nebenrollen fielen im 
allgemeinen ziemlich blaß aus; man ſah's ihnen an, daß 
ſie durch das wiederholte Spielen dieſer Oper den Feuer⸗ 
eifer verloren haben und nur noch ſchablonenhaft ſpielen. 
Der Tanz im 1. Akt war ebenfalls nur eine Durchſchnitts⸗ 
leiſtung. RA i 


einige 


Gut in allen Phaſen der Oper war dagegen Dr. Ta- 


deusz Wierzbicki 
Gretchens Bruder. 
Pininſka als Gretchen, ſtanden fie erhaben über alle tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten und ihnen iſt es zu danken, daß die 
Geſamtaufführung als annehmbar bezeichnet werden kann. 
Die Titelrolle — J. Mikicinſka — und Martharolle — 
Marie Sotolowita — verſtanden es, ſich den Hauptdar⸗ 
ſtellern anzupaſſen. Der Chorgeſang war ſehr gut, was 
110 einwandfrei von der Muſikbegleitung geſagt A 
ann. 3 


als Mephiſto und Zuczkowſki als 


mannaa 


Die Opern „Die Jüdin“ und „Halka“ mit Gruszezynſki. | 


Am Donnerstag, den 31. d. M., findet im Saale der Phil⸗ 
harmonie die zweite Vorſtellung der Warſchauer Oper ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt die fünfaktige Oper „Die Jüdin“ 
von Halevy mit dem erſten Heldentenor der Warſchauer 
Oper, Stanislaw Gruszezynſki, in der Rolle des Eleaſers. 
Die muſikaliſche Leitung hat Dir. Theodor Ryder über⸗ 
nommen. Beginn um 8.30 Uhr abedns. 

Am Sonntag, den 3. Februar, pünktlich um 4 Uhr 
nachmittags, findet die dritte und letzte Vorſtellung ſtatt. 
Aufgeführt wird die vieraktige Oper „Halka“ von Sta⸗ 
nislaw Moniuszko, ebenfalls mit Stanislaw Gruszezynſki 
in der Rolle des Jonteks. Im 1. Akt wird eine Polonaiſe 
und Mazur und im 3. Akt Tänze vom Ballett aus⸗ 
geführt. Die Opern werden ohne jegliche Kürzungen auf⸗ 
geführt. Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der Philhar⸗ 
monie. e 


eee eee eee eee eee eee, 
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Das erſte Bild von den Wirren in Afghaniſtan. 
Infanteriepoſten der afghaniſchen Regierungstruppen. 


Geſanglich, im Verein mit Zofia 


Wien. 


Achtung! Ozoriow! 


Am Sonntag, den 27. d. Mts., um 3 Uhr nachmittags, 
findet im eigenen Lokal der DS AP. in der Zajonczka⸗ 
Straße 307 eine 


Verſammlung 


Sprechen wird 


Seimabgeordneter Artur Kronig 
über das Thema: 


„Die Probleme des internationalen 
Sozialismus 
Der Zutritt iſt für jedermann frei. 
Der Vorſtand. 
E ˙—· . ⁵˙— TEE 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonntag, den 27. Januar. 


Polen. 

Warſchau. RER F 
12.10 Sinfoniſche Matinee, 15.15 Sinfoniekonzert, 18.20 
Populäres Konzert, 19 Verſchiedenes, 22.30 Tanzmuſik. 

Kattowitz. \ 
12.15 Populäres Konzert, danach Warſchauer Programm. 

Krakau. 

11.56 Fanfare, danach Warſchauer Programm. 

Poj 


ſtatt. 


en. 

15.15 Sinfoniekonzert, 17.30 Verſchiedenes, 17.50 Kinder⸗ 
ſtunde, 18.20 Konzert, 20.05 Verſchiedenes, 20.55 Stone 
zert, 22.20 Tanzunterricht, 22.40 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin. 
9 Morgenfeier, 11.30 Vormittagskonzert, 15.30 Märchen, 
16.30 Unterhaltungsmuſik, 20 Abendunterhaltung, 21 
Orcheſterkonzert. i 
Breslau. : . 
9.30 Morgenkonzert, 11 Evangeliſche Morgenfeier, 12 
Skandinaviſche Mufit, 15.10 Märchenſtunde, 16.25 Unter⸗ 
haltungskonzert, 19 Der Landsknecht, 20.15 Wo ſie ſich 
treffen .. am Küſtlerſtammtiſch, 22.30 Tanzmuſik. 
Frankſurt. 
8.30 Morgenfeier, 11.30 Elternſtunde, 12 Bruckner 
Zyklus, 14.45 Jugendſtunde, 15.45 und 20.30 Konzert. 
Hamburg. 
9.15 Morgenfeier, 12.15 Feierſtunde, 13.05 Sountags⸗ 
konzert, 14 Funkheinzelmann, 16 Nachmittagskonzert, 
17 Konzert für kleines Orcheſter, 20 Revue: „Und der 
Teufel lacht dazu“, 22.15 Tanzfunk. 
Köln. i 
12 Orgelſtunde, 13 Mittagskonzert, 16 Damenſitzung 
der Prinzengarde 1906, 20.15 Operette: „Die Dollarprin⸗ 


Wien. 
11 und 16 Konzert, 18.45 Operette: „Der Weltenbumm⸗ 
ler“, darauf Tagesdienſt, anſchließend Jazzband. 


Für Montag, den 28. Januar 


Polen. 
Warſchau. e 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Leichte Dis 
fit, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Kammermuſik, 22.30 
Tanzmuſik. : 
Kattowitz. 
Programm Warſchau, 
Polen. | 
Krakau. 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schalfplattentonzert, 18.50 
Verſchledenes, 20.30 und 22.30 Konzert. 

Poſen. 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Konzert, 20.05 
Verſchiedenes, 20.30 Kammermuſik. ’ 


Ausland. 


22.30 Sport in England und 


Berlin. f 

11 und 14 Elektrola⸗Muſirplattenkonzert, 15.30 Frauen⸗ 
fragen, 16.30 Konzert, 17.30 Novellen, 19.30 Muſikmär⸗ 
chen: „Die Königskinder“. 

Breslau. ö 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 19.50 die Ueberſicht, 20.15 Der Reporter 
durchſtreift die Zeit, 21 Kammerkonzert, 22 Wetters, 
Preſſe⸗ und Sportdienſt. 

Frankfurt. ; 


12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 


Nachmittagskonzert, 18.10 Leſeſtunde, 20.15 Oper: „Die 


Nachtwandlerin“. 

Hamburg. 
7 Morgengymnaſtik, 8.20 Eisberichte, 11 Elektrola⸗Muſik⸗ 
plattenkonzert, 12.30 und 14.05 Konzert, 16.15 Deutſche 
Jugendſtunde, 17 Schulchor der Mädchenſchule Hammer. 
weg 9, 18 Buntes Allerlei der Funkwerbung, 19.25 Oper: 
„Li⸗Tai⸗Pe“. h 84 | 

Koln. żę | 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittaaston- 
zert, 15 e a 16 Frauenſtunde, 17.20 Für 
die Kleinſten, 17.45 Kammermuſik, 19.40 Elternſtunde, 
20 Abendkonzert. 


11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.15 Aus 


Bettina Bretanos Briefen und Zeit, 20.05 Volkstümli. 


ches Konzert. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Sänger! Männerchor Lodz⸗Zentrum. 


Aus beſtimmten Gründen muß heute eine Geſangs⸗ 
probe eingeſchaltet werden. Dieſe findet um 2.30 Uhr nach⸗ 
mittags im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, ſtatt. Infolge 
der Wichtigkeit dieſer 1 iſt pünktliches Erſcheinen 


aller Sünger unbedingte Pf 


Lodz⸗Oſt. 
abends, findet im Parteilokal, Nowo 
ſtandsſitzung ſtatt. 


icht. 


Deuſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Die Jugendgenoſſen werden gebeten, ſich zahlreich an der 
Beerdigung des Gen. Zimmermann zu beteiligen, die heute 
um 314 Uhr vom Poznanſliſchen Spital aus ſtattſindet. 


Montag, den 28. Januar, 
abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, ein Unter⸗ 


Achtung, Lodz⸗Oſt. 


Am 11. Jebruar U 


im Saale der 


Philharmonie 


Zubardꝛer Ev.⸗Augsb 
Klechengeſangver in. 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, unſere Mitglieder vom 
Ableben unſeres lieben Vereins⸗ 
kollegen, des Herrn 


Guftab Daber 


in Kenntnis zu ſetzen. Sein rechtſchaffener bieberer 
Charakter wird fein Andenken in uns fortleben 
laſſen. Der Dorltuno 


Die Herren aktiven ſowie paſſiven Mitglieder 
werden erſucht, an der heute um 3 Uhr nach⸗ 
mittags von der Leichenhalle des alten evan⸗ 
geliſchen Friedhofes aus ſtattfindenden Beerdigung 
vollzählig teilzunehmen. 0 


ee 
Lodzer Sport⸗ 


zj |= 

und Turnverein 

zum: ee Heute, Sonntag, den 27 Januar, 

E findet im Verein slokale Zakonina 82, 
| N um 4 Uhr nachm, die bies lährige 


Generalverſammlung 


ſtatt. Tige⸗ ordnung: 1 Prototo! ver eſung; 2 Berichte 
3. Entlaſtun nder Verwal ung; 4 N uwabien; 5. Anträge 

Mitglieder, die drei Monatsbeiträge ſchulden, find 
nicht uimmberechtigt. 


Anttä e der Mitglieder möſſen bis zum 25. Januar 


bei der Verwalt ing eingereicht werden. A 
Um piin lich s und vollzähli es Etſcheinen der Mit 
glieder biltet Die Ber waltung. 


Zwinarufſcherin 


per ſofort geſucht 


für Streichgarnzwien von 600 Spindeln, die mitarbeiten 
kann und imitance sit, ſchriftlia e Kontroller über ſämt 
liche Garne und Pattieabſch üſſ zu führen Off ten mit 
Angabe der bieheri.en Tär ken u „K. L 8 an die 
Erpedtiion Diejes Bates erbeten 


Lehrling 
Sohn ańtba er Eltern im Alter von 15—17 J hien, 


kann ſich melden in der Farbw renhandlung Koſel & Co. 
Lodz WBręcjago 8. 


* 7 ć dw — 
eus Ne 
ŁÓDŹ.Główna 56 
Tel. 722.00 


Spiegel 


Jabt ik 
Rilinjtiego 130 


u ELBE RUE Montag, 7.30 Uhr 
-Zargowa 31, die Bore 


„Lodzer V "fszeltung" — Sonntag 


7 Uhr 


ev. 


Sportverein „Rapid“ 


Am Sonnabend, den 2. Februar, ab 
10 Uhr abends, veranſial 

Saale, Konſtantinerſtr. 4, einen großen 
zu welchem wir unſere Mitglieder und deren Angehörige 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins höfl. einladen. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter gün (2) 
Bebingungen, be Eichen, 
Abzahlung von 5 31. an 
ohne Preisauſſczlag 
wie bei Barzahlung, 
Natraßzen haben 
Auchssſas, Schlaſbünke, 
Lapezaus und Stuhl; 
bekommen Sie in feinſte 


_anb ſolideſter Aus führung 


Bitte befichti o 
ptaki if 


Inpesierer B. Belt 


ge achten Sie genau bi. 
Abrefje : 


Głentiewicze 18, 
Zraut, im Nader 


Achtung! 


Der 
Storch 
komm 

Haben 
Die ſchon 
Ander 
Wäſche 

2 


31 haben bei 


J. Frimer 


Peirifauer 14% 


Wie komm nm Sie 
ju einem [6 önen 
Heim? 


Zu febr guten 3 :blungs: 
b>otrgunsen erbalien Sie 
Ottomanen, Schlaſ⸗ 
bä te, Tabezen⸗ Na 
trage Stühle, Tiſche. 
6 oße Auswahl ſteis eni 
Laer Solide Arbeit Bitt 
zu beſichtigen Kein Kauf 
zwang 


Tapefſerer 
A BRZE/INSK! 
Zielono 39 


Tramverbirbung m 
Linie 17. 


2 Orcheſter. 


Achtung! Pabianice! 


Sonntag, den 27. d. M., um 5 Uhr nachmittags, findet 
in Pabianice, Fabryezna 32, eine 


Diskuſſionsverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird das Mitglied des Hauptvorſtandes J. 
Koclolek, über das Thema: 


„Der Kommunismus u. die Arbeiterschaft“ 


Der Zutritt iſt für jedermann frei. 


haltungsabend des Jugendbundes ſtatt. Um zahlreiches Er— 
ſcheinen bittet der Vorſtand. 

Lodz⸗Nord. Sonntag, den 27. Januar, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, findet eine Sitzung des Vorſtandes der Jugend ſtatt. 
Die Sizung findet in der Wohnung des Vorſitzenden, Gen. 


ten wir im 


Eigenes Büfett. 


„27 Januar 1929 


Simon, Reiterſtraße 6, ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird 

gebeten. i 
Achtung! Rote Falken! Hiermit gebe ich allen Mitglies 

dern bekannt, daß am Sonntag, den 27. Januar, die Beerdi⸗ 


gung unſeres werten Gen. Landesſekretär der DS AP. Oskar 


Der Vorſtand. 


ren — 


——— 


Prefie-Redute m 
Abſchied vom Katneb 


Die Verwaltung. 


Eintrittskarten⸗Vorverkauf 
bei E. Szarnik, Gluwna 31, A. Schröter, Kilinſkiego 162 
und A. Frencel, Baluter Ring 3, zu Zloty 4, Masken zu 


Zloty 3 

n Deen Originelle 
Ein fauberer, eh liche⸗ Masken koſtüme 
Stubenmüdchen don 8 ZI. an zu verleihen 
eee 16h i e, W 
. , t t | 97, 4. 
Wohnung 4 e 
33 hh abends. 2 


Mädchen 


bis 16 Jahren fann Ró 
in der Buhbinherei Zielona 
me ten B vo zugt wird, 
pie ſchon in einer Schachtel 
fobrit gearbei et hat. 


Tüchtige 


Seiden⸗ 
ſcherer 


können ſich melden bei der 
Ylıma 


Adolf La dan, 
28 Bulk. . Rw, 
N. 52 


Geübte 


Iche er nnen) 


M Grege 1d n 
jedi cod a 59 
wp nc 


Buchbender⸗ 
leh ling 


kann ſich in der Buchben⸗ 
derei 3 elona 27 melden 


Zähne 


"Hnititiye Gold und Bie 
in Kronen Golbbräd«n 
Zahnbehandlung u. Plom 
deren, ichmerzloſes Zabr 
ziehen. 
Empfangs runden ununier 
brochen von d Uhr Für 
bis 8 UG: abends 


Teilzahlung geltatte 
FahnürztlichesKabinet! 
TONDOWSR* 


61 Giuwne 5 
łewpyon 74:98 


Zu laufen geſucht 
Meyers Konver⸗ 
ſations⸗Lexilon 


1. bie b, Band b zw A bie 
Eldeſſe (6. Auflage) event 
nuh andere Offecten unter 
E Rab Exp d BI erb 


Halmonan 


preis wert zu 
verkaufen. 


nufeed Leſſig 


Nawrot 22. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


iaufe und repariere, auch 
anz zerfallene Muflein⸗ 
ił umentenbauer 3 Góbne, 
A sea: dremffo 64 


Ur med. 


1. Kupe 


Szłolea 12 
Gant», Has u. Beſchlechts⸗ 
(elde, Ron gener hien, 
Qua lampen, Diathermie) 
sichten, bös arlige ©ee 
chwillſte, Recbeleiden 
Empfäng' o 9 Uhe abende, 


Dr. Helle: 


syegialerzi für Han 
id Selchlechts kran“, 
heiten 


R wrot 2 


Tel. 79 89 


imptungy: 
on 1-—2 und 4—8 abend 
dr rasen ſpeziell vor 
is 5 Uhr nachm 
r Uebe ietelt⸗ 


beilantaltspreiſe 


Zimmermann ſtattfindet. 0 
Lokale Petrikauerſtraße 109 pünktlich zu MER 


ſammlun 
Saiſonar 


66 
NI 
LAIEN 


63 wird gebeten, um 2 Uhr im 


er Führer. 


Achtung, Chojny. Heute nachmittag 3 Uhr im Partei⸗ 
lokal, Rysza 36, die übliche Zuſammenkunft der Jugend. Es 
wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


Gewertihaftliches. 


Achtung Saiſonarbeiter! Montag, den 28. Januar, um 
10 Uhr vormittags, findet im Lokale Petrikauer 109 eine Ver⸗ 
9 der Saiſonarbeiter ſtatt. Das Erſcheinen aller 
e 


iter iſt unbedingt erforderlich. 


Verantwortlicher Schriftleiter Amin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
Rut; Duck „Prasa”, Lodz Petrikauer 101 as 


Wahl einer Schönheits⸗ 
königin nebſt 4 Hofdamen 
ihres Gefolges! 
Nouleite! 2 Orcheſter! 
Uebecraſchungen! Attraktionen! 


— — mowa — 


Miejeki 


Mastenbal Kerr 


Od 22 do 28 stycznia 1929 


Dla dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 2h 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Dla młodzieży początek seansów e godz. 15 i IW 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


NAPOLEON 


Obraz historyczny w 12-tu aktach 
Scenarjusz i reżyserja: ABEL GANCE 
Następny program: „Cyrk Chaplina" 


Audycje radjofoniczne W poczek kina codz. do g. 21 


Ceny miejsc dla dorosłych  1—70, 1160, 111—30 gr 
* 5 „ młodzieży I—23. II—20, III—10 gr 
Da re 2 DZE AŚKA ee 


p Zahnarzt 


H. S AURER 


Dr. med, ruſſ. approb. 
Nuandchirurgie, Zahnheilkunde, 
EAnſtliche Zähne, 
Karas Bra Me, O 


nn Stroke We, 
Heilanstalt es; 3.9 


Beiritauer 294 (am Orperſchen Ringe), Tel. 2289 


(Halteftelle der Pablanicer Sernbabn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhr feuh bis 7 Uhr abends. 

Impfungen gegen pocken, Finalyfen (Harn, Blut — auf 

. Sperma, Sputam uſw.), iplay a, 

befudhe. > Konſultation 3 l. e 

nach Verabredung Elekteiſche Bäder, Guarzlampenbeſtrah⸗ 

lung, Elekte ſleren, Roenigen. KRüntiihe Zähne, Kronen, 


goldene und Platin- Brücken 
an Sonn- nnd Feiertagen deößfnet die 2 Uhr nachm. 


Or. B.DONCHIN 


Gpezialarzt für Augentrantgeiten 


iſt nach Volen zurückgekehrt. 
Empfängt täglich von 10— und 4 7 Uhr. 
Sonnteo pon 10 bis 1 Uhr nachm 


Moni 43ti i, Tel. 9:97 
Thoater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater Heut natmit ag 
Csrewicz . br s „P; gmalion ; Miu 
„Sekretarka Pana Prezesa ; u Worbereitung 
Napoleon Ondulacji 

Kamme:bühne: Haute nachm. und aber ds 
„Murzyn Warszawski‘; mer ın und über 
mo get „Murzyn Warszawski” 

Apollo: „Dr Bajt nt 

Capitol: „Der Bandit“ 

Casino: Hemkeh aus der Geſangenſchaft“ 

Corso: „Auf den Kieg pfad“ 

Czary: „Inner den 3 kus Ku fin“ 

Grand Kino: Die oe botene Feu“ 

Luna. „Das L b paar“ 

Odeon u. Wodewil: „Susbanb Ró! in“ 

Palare „Di I agödie de Fülſtin Nefib ff 

Spe dd: J pont Wäldern“ 

Kino Oewlatowe: „Nup.lıon“ 


Na 


m 


o © sa en 


5 


mm 


nit ag 
woch 
eitung 


bende 
übers 


Haft“ 


1 
"2 


3 


s 


4. 


, Zylberszac Sz,, Młynarska 14, ee 


p W RW MM m m em m m m w 
w wd W 4 0 tw wj 


Aibek Binem Pomorska 
Abram 2vk 5z, Konstant 
dzenie sklepu ı meble. 
Borowska S 1 Reichman W. Aleksandrow- 
"5 6 pokost i szałą z lustrem. 
> 4 > 

zornste in H Pomorska 20, parlofon, lustro, 
2 paczki przędzy, 

Berger Chaim. Pomorska. 35, 
kojowy 

; R 

7 F, Drewnowska 9, meble. 

irgeleison B, Konstantynowska 5, meble i 
maszynı do. szycia. 

> 

Berkowic, A, Konstantynuwska 
do wyr boy dz' inych 
Czurapski Fr, Kensiantynowska 5, meble i 
gramofon 

Durczyński Wawrzyniec, Brzezińska 5, ma- 
szyna dn szycia, wagi, meble. 

Ejlenberg Jankiel Drewnowska 7, meble, 
Erlich B. Konstanten wska 11/13, meble, 
Fiszer Fr Długosza 41/43 kasa ogniotrwala. 
Fainmesser P. Szkolna 10, mebie 


40, meble. 
ynowska 36, urzą- 


krędens po- 


Ń 
36, maszyna 


Faitel Ch, Szkolna 22, meble i kołdra plu- 
szowa 

Fajel Ab, Konstantynowska 36, maszyna 
szewcka x 


Gutermanowa L. Szkolna 17, kredens sto- 
łowy 


Grawe H 
kojowv 
Hecht Mordka Drewnowska 9, meble i kol. 
dra piuszıwa 

Kepler G Łom: rska 4, meble 

Karpt E, Pomorska 19 tremo lustro, 

Kohn R. Pomorska R meble 

Kolska Est Konstantynowska 5. meble. 
Kaszvic wicz | M, Zachodnia 26, bufet bialy 
i mebłe 
Leibeygier I 
Libowicz H 


Konstantynowska 3, kredens po- 


Pomorska 11, meble, 
Zgierska II mebie. 


„ Łęczvcki Gab. Konstantynowska 3, garde- 


roba jasna. 
Naruszkiewicz St 
tepian j 
Oppenheim Mendel, Konstantynowska 3, 
meble 5 
Orbach Mendel, Konstantynowska 3, 12 chu- 
stek weln 8 pólsztuczek pi tna. 
Parzeczewski M , Pomorska 73 zegar stojący. 
Pacanowskı M, Pomorska 86, meble. 

Pytel A,, ul, Konstantyn 6 szafa, garderoba 


Konstantynowska 5, for- 


» Perelmuter Rywka, Konstantynowska 36, 


kredens pokojowy 


Breicher Józef, Kilińskiego 75, 2 szały, 


Blank Lajb, Kilińskiego 86, kredens, 
| Chudziński A, Nawrot 24, meble , 
. Dzięciarski L., Kamienua 1, szafa garderoba 


Dziadek D, Kilińskiego 77, maszyna do szy- 


„cia waga. bufcty i mcble 


Deresz. Szulim, Kilinskiege 77 meble. 


56. Dobrowolski, A. Nawrot 3, meble. 


Frenkiel F., Koścjuszki 32, biurko I przy 


bory piśmienne”  « 


„ Frenkier'S, XI. Kościuszki 32% zegar sto» |: 


jący. 

Feldman Kopel,. Kami 1 

Be arore ana. R maszyna do 
psztajn L., Nawrot 1}, szała 
Goldlust B-cia, Al Kościuszki 
o pisania. 

Goldin Owsiej, Piotrkowska 33 10 różnych 
zegarków, 


do rzeczy. 
32, maszyna 


- Goldlust H, Cegielniana 6, toaleta. 


165. Gadomski Z., Kilińskiego 85, kredens. 
166. Grzeszkiewicz 8 Nawrot 5, urządzenie skle- 
powe, lustro i bufet f 
[4 Goldberg J., Nawrot 123. meble, 
168 Goldenberg Ch., Nawrot 38a, biurko i meble 
) Hofman-J', Gdańska 144, śramofon i meble. 
170. Jende E., Nawrot 19, meble 
171. Jaworski L., Nawrot 37. maszyna do szycia 
i meble. 
172. Krauskopf M,, Kilińskiego 77, waga stołowa, 
150 ERDE SERIE. g 
apłan Lewi, Kilińskiego 77, 5 
178 Konrad L., Nawrot 35. deja * 
179 Kożuchowski T Nawrot 36, meble, 
180. Knopman Ch., Nawrot 39, meble 
181. Kiecinski Fr.. Nawrot 42 fortepian, 
12 Kleinman M., Żeromskiego 36, meble. 


188. 


. Leczycki J., Gdańska 150, maszyna do szy- 
[X] 


cia ı meble 
Lik R Nawret 23, pianino. 


. Lewi R, Piotrkowska 64, meble. 
„ Marchazyn B Kilińskiego 73, meble. 


Mydlarz M. Kilińskiego 75, meble. 
Mariński B, Kilińskiego 86, kredens, 


188a Ratner Chaim Traugutta 2. kasa ogniotrwa- 


312 
313 
315. 


310 
317 
318. 
319 


2320. 


321. 


. Michałowicz G., Piotrkowska 121, 


ła, maszyna do pisania, 3 biurka, 5 foteli, 
szafa biurowa. 


Brodzicka M., Konstantyonwska 15, meble, 

Brandt J, Kilińskiego 112. lustro. 

Czarnożył L., Dr Al Kościuszki 69, maszy- 

na do szycia, meble. , 

Grunwaid K, Kilińskiego 111, meble, 
Henelt P., Zamenhoła 38 biurko. 

Hanke L., Kilińskiego 117 szafa, gramofon. 

Kruszyńską A., Kątna 56a, meble. 0 

. Sz. Kilińskiego 120, me- 
le. 

Lifszyc A., St-Wólczańska 6, kasa ognio- 
trwała, 2 biurka. 

lustro, 

gramofon 

Michalski L., Kilińskiego 109, meble. 

Przygórski A., Wólczańska 212, 2 sztuki re- 

czników. 


A Prussak, Gdańska 137, maszyna do pi- 


a nia. : 
Stark T., Gdańska 123, meble, parleton. 
Schiiling G. Gdańska 143 maszyna do szvcia 


m dż zo £ \ 5 | b 
dj WB M ik aib Gudi 


59 
60 


Rakowski B. Pomorska 6 meble. 

Radke Karvl Pomorska 86 mebie. 
Regenwetter B i M. Konstantynowska 36, 
kredens pokojowy. 

Rozenberg R. Konstantynowska 36, meble 
Stelman 82 Konstantynowska 19, meble. 
Sumetaj M, Pomorska 5, 8 krzeseł wysciela- 
nych gob. 

Sumeraj D, Pomorska 5, zegar stojący. 
Szule: Wł, Szkolna 8, kreden: stołowy. 
Sierakowski D., Konstantynowska 3, meble 
i maszyna do szycia 


. Sztern Fr., Konsłantynowska 6, zegar sto- 


jący. 

Tepler H, Pomorska 20, kredens pokojowy 
Wilwer l. Pomorsss 3 meble 

Wiener Men., Pomorska 20, szafa biała z 
lustrem. 

Weikselfisz A Pomorska 35, szafa, 5 skrzy- 
nek gwoździ. ; 
Wysocki Sz Bałucki Rynek 2, 5 kawałków 
blachy 1 meble . 
Waintraub M, Konstantynowska 6, 2 szaly 
garderoby 

Wajsblum Nusym Konstantynowska 6, 2 
łóżka dębowe . 
Wołkowicz Helena, Konstantynowska 11/13, 
fortepian. 

Waiss Chaja, Konstantynowska 12, kredens 
pokojowy. 

Borucha Aronowicz Wolborska 33, kredens 
czarny 3 

Abramowicz Ch, Łagiewnicka 13, meble i 
tkacki warsztat 

Adler Juda Lutomierska 5, meble. 

Bergier J Ch Zgierska 50, meble, 


61 Bok Abram, Brzezińska 5, meble i 7 obrazów. 


62. 
63. 


64 
65 


66 
67 
63. 


1 72. 


189 
190. 


Blociszuw Stanisław, Brzezińska 24, meble. 
Benke O., Polna 11, maszyna do _ szycia, 
stół ś , 
Bandurska W. Zawiszy 41, meble, 
Borzykowsk, Jankiel Brzezińska 19, maszy- 
na do szycia, lodówka i meble, 

Białek I. H., Jakuba 6, meble. 

Blicblau Dawid J, Łagiewnicka 13, meble. 
Działoszyński Z., Alcksandryjska 8, urządze 
nie sklepowe. 

Dębiński J., Kilińskiego 15. meble, 
Działoszyński, Aleksandiyjska 15, meble. 


Działoszyński P, Aleksandryjska 15, meble. 


e licytacje. 


74 
75 


95 


96 
97, 


98 Klajnberg E., Zgierska 72, meble. 


100 
101. 


102 
103 
104 


105 
105 
107 
108. 


Daufer O, Zgierska 14, kasa »gniotrwala, ! 


maszyna do pisania i meble. ! 
Dancyger M. Balucki Rynek 11, maszyna 


Nowak Fugeniusz, Nawrot 1a, meble 
Nierudy A., Nawrot 38a, meble, maszyna do 
szycia. 2 


191. Przedborski J, Kamienna 1, szafa, 


‚192. 
193, 
194. 
195. 
196 


. „Skinles“ 


Pruszycki J., Kamienna 1, meble. 
Pacewicz WI., Kilińskiego 86, meble. 
Pfeifer J, Nawrot 13, meble 
Podstolski K. Nawrot 33, meble. ; 
Pokorowski R., Narutowicza 3, artykuły ko- 
lonjalne. ń 2 ; 


. Połaziński, Żeromskiego 36, meble. 


Rotkopł M.,“ Kilińskiego” 75. Wägs, "owles;- 


sieczka meble. wf 4 


Rubinowicz O. Kilińskiego 75, meble. 


. Rozenberg B. Nawrot 34. meble, 
„ Raczyńska H Nawrot 42 szafy. 
. Sztern F., Kamienna 1, 18 kg. przędzy, 


Światłowski M, Kilińskiego 77, meble, kasa 
ośniotrwała, "ay { 

Chem. Fabr. E Orenbucha, Kiliń- 
skiego 78 g Fog 
Stefanus J., Nawrot 13, szafa. 


Stolle F., Nawrot 25, kredens. 
‚ Sawicki L., Wschodnia 35, meble. 


Szajniak M, Zawadzka 26, meble. 


. Twerska ., Cegielniana 17 meble. 

. Talermen H. Kilinskiege 86 kredens, 
Taube D Nawrot 34, meble. 

„ Tyber'L., Piotrkowsk» 43, kasa ogniotrwa- 


ła, maszyna do pisania. 


„, Warszawska N. Al. Kościuszki 29, meble. 


Widawska P., Kamienna 8, meble. 
Misko H, Kilińskiego 78 meble. 


. Wojtczak J, Kilińskiegu 85, meble. 
„ Zalcman H., Kilińskiego 75, meble, 


Zalewska J, Nawrot la, meble. 


. Zajdeman B., Nawrot 23, meble. 
. Ajzner A, Narutowicza 24, kasa ogniotrwa- 


ła, meble f 


. Boczko 1, Piotrkowska 45 meble. 


Birencwajg J. Narutowicza 49, meble. 
Brzezińska Ch., Cegielniana 47, meblę. 
Bersz O Konernika 25. meble. 
Bierman Z., Zakatna 61, meble 7" 
Brawerman J., Przejazd 45 meble, 
Brzeziński S., Al 1 Maja 38. meble. 


. Czkwianiane A., Piotrkowska 69, 200 but. 


wina. 


. Chęciński, Cegielniana 61, szafa. 


W dnfu 8 lutego między godz. 9-tą rano 


328, 
329. 


330. 


331. 


332. 


333. 
334. 
335. 
336. 


337. 


338 
339 


340. 


Tajtelbaum J. Zamenhofa 16 meble, maszy- 
na do haftu. 

Turantowa J, Kilińskiego 110, meble. 
Weinberg N., Zamenhofa 11, pianino, tua- 
leta. h ; 
Blajman J., Rokicińska 22, meble. 

Bialous W., N -Zarzewska 17, perfumy, my- 
dia, 4: 


Bryl P. Rokicińska 31 maszyna do szycia. ' 


Franciszkowska S., Grabowa 17, meble, 
Fiszer R. i S., Pusa 9, pianino, meble. 
Górski J i Śpiewak M., Piotrkowską 91! 
kasa ogniotrwała, maszyn: To pisanic, 1 
biurka. , 
Górski J i Śpiewak M. Piotrkowsi 
kasa ogniotrwals, maszyna do pisania, vi. . 
zegar 

Gier O i O, Żelazna 17, meble, 

Gotlick 8, Piotrkowska 120, lodownia, sza- 


fa. 
Grynkeld F., Al. Kościuszki 57, tualeta. 


9- Lewkowicz Sz. Wesoła 4 meble. 


110. 


233. 


234, 
235. 
236. 


„Hammer E. i H, Wschodnia 18 garderoba 


. Lewin L., Zakatna 


do szycia i 2 szafy,” 

Ekerman E, Brzezińska 16, mebl e. 
Fajn Szoel, Aleksandryjska 26, kasa ognio- 
trwała, maszyna do pisania, prasa, guma 
apreturna 1 : 
Fuks Sz. Zgierska 52, maszyna do szycia; 
meble. : 
Fuks l. Pomorska 73, gramofon, maszyna do 
szycia, meble A 
Frenkiel J, Zgierska 59, szafa: 

Frydman J. Północna 14, lustro, tremo, 


Goldberg Mendel Nowomiejska 18, szpagat, 


papiery żeszyty i bruliony. 

Galde M. Szkolaa 16. meble ; 

Gutman M, Kielbacha 21, szafy jasne. 
Gryzel lózci. Dolna 10, maszyna do szycia 


. Gelkopł M, Brzezińska (9, szala z lustrami 


Grunwäldowä.F, Zgierska 48 meble, 
Halpern J., Zgierska 28 meble. 


2 lustrami. 

Hau L., Aleksandrowska 78 meble. 
Hentzel Adclı Kielbacha 13; szafa, 2 
i mandolina ? 

Jakubowicz W. Brzezińska 9, meble. 
Jasiński Ignsey ,Żytnia 10, meble, 
Jende Herman, Brzezińska 113/115. meble. 


gitary 


3. Joffowa M, Fomorska 7, szafa oszklona, 
. Jasiński T., Fölnocna 36 pianino, meble i 


firanki 
Kinas J, Wolborska 26, urządzenie składu 
aptecznego. 

Krauze L Północna 8, meble 
Krumhole B .Plac Kościelny 4, wyżymacz- 
ka, waśi, śruby, naczynia cynkowe, .| 


Konowa E, Aleksandryjska 13, meble, gra- 
mofon. obraz olejny, maszyna do szycia 
Konrad He-man Zgierska 74, maszyna do 
szycia, meble. 
Kalis E, Aleksandrowska 113, meszyna do 
szycia i mehle 

Calis R Aleksandrowska 113, meble. 
Kotek, Dolna 14, ko'dıy satynowe i jutowe. 
Kacprowicz A,, Dolna 2, bufet, waga i balja 
do robienia casta 

Knapf M ' Gęsia 4, meble 
Kryger H Rwvbna 17 meble i wata stołowa 
Kopczyński Cz., Franciszkańska 47, meble. 
A hiński A K., Wolborska 28, patelon, 
meble. 


Lewkowicz J., Wesoła 4, meble. 


W dniu 7 lutego między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu. 


Cysler Sz. Narutowicza 56, meble, aparat 
radjo. ; A 
Cukier M. i G., Juljusza 15, zegar. 


Cukier Motdka, Juliusza. 15, meble. 
Blumowicz A, Zagajn kowa 9, meble. 


. Cukier E, Żeromskiego 1, meble 


Dobrzyńscy B.cia, Narutowicza 38, sam 
chód 6-osob , meble. 2 
Datler R, Tkacka 3, meble. : 


. Dratwa F. Lipowa 5. meble 

Diamant M., Pańską 62, meble , 

„ Erlich L N., Zielony Rynek 7. Szafy. 
„Frenkel J, Tramwajowa 3, meble, e. 
„. Głogowska R Piotrkowska 55. kredens, 

. Galusiński S., Piotrkowska 108, 20 stolików 


restauracyjiny ech 
Gostomski B, Piotrkowska 76, pianino. 


. Gothelf Abram. Wschodnia 69, aparat radio. 
. Hurges L., Piotrkowska 79, maetrjat jedwab. 
. Hocherman N. Piorkowska 69, meble, . 

. Herszkowicz A., Pomorska 29, 


waga, pie- 
cyki blaszane. pralki 4 . 


„ Janowska E., Wschodnia 40,.meble. 
. Jende E., Nawrot 19, meble 


Kaczka J., Piotrkowska 33, kredens. 


Kon F., Kihńsiego 57, meble. 
. Kurcbart H, Cegielniana 66, meble. 


Koplowicz R, Nawrot 34, parlofon, meble. 


, Kornbrot Sz,, Cegielniana 33, meble, gramo- 


fon. 
Kamiński A. J., Kamienna 5, mobile 


. Kotlicki A., Wschodnia 55, meble. 


Korn Ch., Wschodnia 59, meble. 

Kon F., Kilińskiego 57, meble. 

Litman Sz Zawadzka 23, ołomana. 

13, kasa  ośniotrwała, 
mebl:, A) mtr, kw szyb okiennych 
Lewkowicz A. 28 p Strz. Kan., 21, meble. 


Lewin Sz, Kilińskiego 86, zegar stojący. 
. Liberman P., Piramowicza 10, szala. 

‚ Lewi M Piotrkowska 37, meble, 

. Lipszyc M. Piotrkowska 87, szafa, 


Lewi Sz, Zawadzka 20, pianino, meble. 


. Lissowski R, 28 p. Strz. Kan. 19, meble. 
. Lewkowicz W., Sienkiewicza 13, meble. 
. Łódzka Fabr. Aksamitu i Pluszu, Zakątna 35, 


maszyny do pisania, biurka, fotelę. 


„ Menge T, Anny 33, meble. ; 
. Menkes M., Piramowicza 2, pianino. 


a 4-tą po południu. 


1341. 


342. 
343. 


„ 


357. 


. Lifszyc A., Radwańska 


Górski J. i Śpiewak, M., Piotrkowska, 254, 
kasa ogniotrwała, maszyna do pisania, biur- 
ka, zegar. 5 

Kowalski J., Główna 24, meble. 

Klimek P, Grodzieńska 7 szafa, 


„ Kruszyńska A., Kątna 56, 8 worków mąki. 
. Kozłowski K., Piotrkowska 273, meble. 
. Kadler L., Żelazna 11 szafa. 

. Kaliński M. Senatorska 25, meble. 

. Kierbitz R., Zamenhofa 46, biurko. 

. Klajn Sz, Rokicińska 24, meble, lodownia.. 


Lewita J. Piotrkowska 29, meble. 

9, biurko, maszyna 
do szycia, meble. i 
Langhoff A., Wólczańska 157, pianino. 
Myśliborski D., Rokicińska 43, meble. 
Neuman A, Zamenhofa, aparat radjo. 

Nowak S Rokicińska 14, meble, waga. ’ 
Nowak B., Rokicińska 22, koń, furgon do 
mięsa I 

Pawłowski T., Kowieńska 2, waga Tate 


"A, 


112 
113. 
114 


115; 


116 
117. 


118 
119 
120 
121 
122 


123. 


1124. 


125 
125 
127. 
123 


129 
130 
131. 


132. 
133. 
134, 
135 
136 
137. 


138. 
139. 
140. 
141. 
142. 


143, 


Magistrat m. Łodzi - Wydział Podatkówy=niafefszym podafe do wiadomości, 
że w dn, 6 lutego 1929 r, między godz. 9-tą rano a 4-tą po poł. odbędą e 
przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymien. osób za niewpłac. podatki: 


111 Lewkowski Jakób. Zgierska 16, patefon i 


MODZIE DE i 

Lewkowski J, Zgierska 16, pateſon i meble. 
Muszyński Bolesiaw, Zgierska 26, maszyna 
do szycia i meble 

Morozek J., „Aleksandrowska 119, maszyna 
do szycia meble. : 

‚Mörozek J, Aleksandrowska 119, meble, 
Małes Izrael, Drzezińska 94, 2 szafy do rzeczy 
Morawski J. Smugawa 28, maszyna do say- 
Gia. meble. 

Patersznytt H Pazarna 6, keblarka. 
Prochownik B „Piotrkowska 16, meble. 
Putersznytt H, Bazarna 6, hetlarka. 
Putersznyti H., Bazaina 6, heblarka. . 
Portale vska Ant, Groszanka 2, lustro, tremo 
Piotrkowski Sz. Pólnocna 14, meble i ma- 
szyna do -szvcia 


Rozental. I., Nowcmiejska 22, 100 klabköw 


- szpagntu 


Rozenblum.L. Młynarsk» 15, szaia do rzeczy 
Redecki Edward, Erzeziäska 138, meble. 
R>zenbium I. Młynarska 15 mębie 

Ren“ ar H, Aleksandrowska 47, maszyna do 
szycia i mebie 

Rubinowicz L., Wolborska 29, meble. 
Rysman B, Lutomierska 19, meble. 
Stepezyäski J., Zgierska 120, waga stołowd 
i meble. 13 
Seide B. J., Zgierska 68, maszyna do szycia 
i meble. g 
Stasiński J., Łagiewnicka 49, waga stolowa 
ı mebie 

Szmechel-E , Brzezińska 152, 2 bufety. skle- 
;powe i meble' : . 
Szmuklarski II., Wolborska 30, meble. 
Tenenbaum M, Północna 8, meble. 
Tobias H, Zgierska 12, meble, . 

Weisberg N, Rybna 17, 2 obrazy i meble, 
Wiener Mendel, Nowomiejska 10, zęszytw 
bibuły i albumy ' 

Wajs Boruch. Konstantynowska 12, meble. 
Wygoda F, Woiborska 40. meble, Ä 
Wysocki Ksawery, Wolborska 40, maszyna 
dö,szyciaimeble 
Wesolowski A., Piwna 25, 
i meble 

Wiewiórka A. Bazarna 1, meble. 

Zycer Chuim, Nowomiejska 31, 40 sztuk pa: 
Zylber Rywka, Konopnickiej 5, fortepian. 
czek płótna białego 


bufet sklopówy 


Zalcensztaja Sz., B Joselewicza 20, meble. 
„ Zylberszac Sz., Miynarska 14, meble. 


. Mędrzycki M. Kilińskiego 30, kasa ogulo- 


*drwała. 


358, 
359. 
360. 
361. 
362. 


Rotenberg A., Traugutta 16, 70 but. 


„ Rotbard A., Wólczańska 2, obrazy, 


2 


Majzier M., Wschodnia 43, tremo. 
Maliniak A, Gdańska 35, meble, 


„  Opatowski I., Piotrkowska 69, biurko. szała, 


Parzęczewski A., Lipowa 56, pianino. 


„ Patron E., Narutowicza 21, meble, | 


Pludwiński T., Zachodnia 33, meble. ‘ 


,,Pruszycki J., Wschodnia 54, otomana, 
N. 


ei W, Zochodnia 33, meble. 
Raschig L., Sienkiewicza 70/72, kasa o$nio- 
1.2.8, „óczyna do pisania, * 
Rubin J., Zielona 42, lodownia, g 
i wódki, 
20 but. wina, urządzenie sklepu. | 


„Rożental J., Kamienna 3, mebie, » 
„ Russak N., Piotrkowska 46, 10 stolików z 


łytami marmurowemi, 30 krzeseł. 
ozenbaum M., Piotrkowska 83, kredens. 
lampy 
nocne, stolik. 


Strauch Z., Zakątna 85, kredens, zegar. 
„ Silberberg M., Zielona 9, biurko, kasa, ognia 


trwała. 1 


, Szternfeld M., Cegielniana 12, meble. » 
. $zykier M. Sienkiewicza 37, bibljoleka 
„ Sztajn J., Zakątna 23, meble, 
„ Szternberg J., Wschodnia 49, meble. 

. Szulc M Ć 

„ Szachet I., Żeromskiego 44, meble. 

„ Śzosland E, Piotrkowska 69, meble, obral: 


b., Wschodnia 49, meble. 


zy. 
„ Szochet I, Żeromskiego 44, meble. 

. Szochet I., Żeromskiego 44, meble. s 
. Tyber A. J., Piotrkowska 49, papier i ze- 


szyt 


Y . 
„ Tenenbaum M., Juljusza 6, maszyny do pie; 


sania, 4 biurka 


. WRAKI „M Cegielniana 26, meble. 
. Tenen 


aum J., Al Kościuszki 29. biurko,” 
szafa. . 


„ Ulrychs M., Piotrkowska 45, 3 bilardy. 


Warchiwker Sz, Piotrkowska 83, otomana, 


. Wrzosex W., 28 5. Strz. Kan, 29, meble. 
„ Zand F., Piotrkowska 81, aparat radjo, gra- 


mofon, lampa elektr. 


. Zysman M, Wschodnia 53, meble. 


Zysman A. Cegielniana 59, waga, zegar, lor, 
„downia. } AS \ 9971 


Patt M., Szara 12, lustro, tremo. jr 
Pinkus S., Zamenhofa 4, meble. "OWE 
Rennert J. Słowiańska 16, bufet sklepowy, 
Regenbaum L, Krucza, 13. j 
‚Raschig I., Sienkiewicza 70/72, kasa ognio- 
trwała, maszyna do pisania, 50 kg. przędzy. 
Rutkowski L, Rokicińska 57, meble. 
Szylter NI, Piotrkowska 187, 50 chusick 
weinianych, 

Sinderman A., Rokicińska 52, meble. 


„ Tauman M., Juljusza 6/8, 2 kasy ogniotrwa= 


łe, maszyna do pisania, biurka. 


„ Wojdysławski L., Piotrkowska 123, kredeus, 


368. Zalewski B., Sosnowa 8, meble, 

369. Załączny S., Karpia 18, szala. 5 

370. Zylberkerg N, Sienkiewicza 74 neble , 
371., Szyter M., Piotrkowska 187, 200 peł > 


2. 


77 


wWelnianych. 


Kalme Icek Majer, Kilińskiego 206, mebles 
2 maszyny do szycia, dramolcn, pianino; 
zegar. hi 


Pure 


. 


— — e) 
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N FEE 
6 Deutſche Sozjaliſtiſche Arbeitspartei Polens 0 
5 Ortsgruphe Choinh m 
IN Am Sonnabend, den 2. Februar (Mariä⸗Reinigungs⸗ A 
GO Feiertag, um 7 Uhr abends, begeht die Ortsgruppe Chojny 

W der DS SAP. im Lokale des Turnvereins „Dombrowa“ U 
| m Lodz, Tuszynſka 17, das einjährige J 


U 

en Das hierf ür vorgeſehene reichhaltige Programm enthält ii 

14 u. a.: Chorgeſänge, Violin⸗Solo, Zithervorträge, humori⸗ td 

3 ſiicche Vorträge ſowie die Aufführung des Einakters „Der s 

JA Hausfreund als Retter“. Nach Programm Tanz. 10 

u Der Neinertrag iſt für eine deutſche Bibliothek ber A 
ſtimmt. 

einne | 

25 Alle Mitglieder, Freunde und Sympathiker unierer 


| | Bewegung ladet höflichſt ein Der Vorſtand. 


i 


e e e = 


Chriſtlicher Commis vereinz.g. l. i. Lodz 
— — Al Kos ciuezki Ne. 21.— 


Freitag, den 1 F b nar d. J., veranſtal'en wir 
im eigenen B einslok le unjeren 


twaditionelten MGS Ienball 


zu dem wi aue Mitglieder ſowie deten weite Angehörige höfl Hit einladen. 
Dwó M glieder eingeführte: Gäſt⸗ find wiltimmen. 
Beginn um 10 U c abends. © w Brihirene Ueberaj$ungen. 


Re nerteag zugunſten des Bibliothek Fonds. 
Um zehlreichen Beſach bł tet 


die Berwalung 


Kartenvorverkauf bei den Firmen: G E Reſtel, Ber itou 84; 
Gellke & Tölg, Permtau'z 105 fowie im Sekietor at des Ehriſtlig en 
Com misveteins, Al. Koscſuski 21. 


SEI 8 e N 


- Ogł oszenie. 


Magistrat m. Łodzi, Wydział Przedsiębiorstw 
Miejskich, podaje do wiadomości pp. właścicieli. 
dorożek samochodowych, którzy „dotychczas : nie | 
złożyli podań o odnowienie pozwoleń na prawo 
eksploatacji dorożek samochodowych w Łodzi na 
rok 1929, że o ile do dnia 31 stycznia 1929 roku 
powyższe podania nie wpłyną, dorożki takie z dniem 
1 lutego 1929 roku będą z ruchu wycofane. 


Stanisław Rapalski 


Wiceprezydent m. Łodzi 
Łódź, dnia 26 stycznia 1929 r. 


a > 
KURSK TRZEŻ POR ZACZ 


Die letzte 2 


* Neuheit! 
Winterſaiſon | 


A: 


EEE | 


>> 2 
— N 


Große Auswahl in Damen: und Herren: Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzierung in verſchiedenen Qualttäten und Preislagen 


Verkauf a: gen Abzahlung ohne Peeisaufſchlat 
die größte und befanntefte Fitma am Orte 


„WYGODA Peteitauer 238. 


Reelle Bediennng! Reelle l 


Filialen beſitzen wir keine. 


SPIEGEL 3 
u 


„ Gründungsfeſt O 


„Lodzer Volke z⸗itung“ — Sonntag, 27. Januar 1929 


Am Freitag, den 25. Januar, um 9 Uhe morgens, verschied nach kurzem 
Leiden mein lieber Sohn, unfer lieber Bruder und Couſin 


Oskar Zimmermann 


- im blühenden Alter von 32 Jahren. 


die Beſtattung der irdifhen Hülle des teuren Entſchlafenen findet w, 
Sonntag, um 4 Uher nich ni'tags, oom Pojnain/ti hza Spital, No vo. Tuegowa 
Ne. 1, auf dem Feieoͤhof in Doly ſtatt. 


Die trauernden ‚öl 1 © 


gą m imie 


— — 


I d mere edel 


A tegelby. 29, 
gellanital „Sanita 8˙¼ſ-3 44 U 


Borbeugungen gegen Anfleckung mit 


Sonntag, den 10 Februar 1929. Sonntag. den 10. Febrner 1929, 
für das Haus der 


Der Tag Barmherzigkeit 


unter Mitwirkung ſämtlicher Sänger von Lodz 
am 10. Februar 1929. 


1. Kirchenkonzert 
in der St. T initatiskirche 


veranſtaltet vom 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. 
Beginn 4 Uhr nachmittags. Beginn 4 Uhr nachmittags. 
Mitwirkende: Frau Dlecła, Dr. Schicht, Streichquartett der Herren: Prof. Sauter, 
Dr. Friedenberg, R Lange „Prof. Teſchner, gemiſchter Chor der St. Trinitatisge⸗ 
meinde unter Leitung des Herrn Litke, Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeindt 
unter Leitung des Herrn Bundesdirigenten Pohl⸗ 


2. Kirchenkonzert 
in der St Johanniskirche 


veranſtaltet vom 
Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 0 ay 
Beginn 4% uhr nachmittags. Beginn 4½ Uhr wachten N 
Mitwirkende: Frau Fotygo, Herr Kerger, Dr. Schicht, Prof. Türner, Prof. Friede 


| berg. eee der St. Johannisgemeinde unter eitung des Herrn Chormei⸗ 


ſters Bautze. 


3. Kirchenkonzert 
in der St. Matthäikirche 


veranſtaltet vom 
Kirchengeſangverein der St. Matthäigemeinde. 
Beginn 5% Uhr nachmittags. Beginn 5% Uhr nachmittags. 
Mitwirkende: Frl. Zoelbel, Frl. Hamann, Dr. Schicht, Herr Arndt, Chor des deut⸗ 
ſchen Mädchengymnaſtums, gemiſchter Chor, ee „Pro arbitus“ des deutſchen 
Gymnaſiums, das Scheiblerſche Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Tonfeld, Geſangverein der St. e AA unter Leitung des Herrn Chormei⸗ 
ers Arn 


1. Geſangverein „Contordia“ und Kirchengeſangverein der St. gohnnisgemeinde 


veranſtalten im Lokale Gluwna 17 ein 


Bunten Abend 


mit vielen Ueberraſchungen. , 
Beginn 6 Uhr nachmittags. Beginn 6 Uhr nachmittags. 
2 Baluter Kirchengeſangverein 


veranſtaltet in ſeinem Lokal Neue Zielona 3 ein 


Familienfeſt 


Beginn 5% Uhr nachmittags. Beginn 5½ Uhr nachmittags 


Der Reinertrag von allen Veranſtaltungen iſt für den Baufonds des neuen Kranken⸗ 
hauſes des Hauſes der Barmherzigkeit beſtimmt. 


Sonntag, ven 10. $ebrunc 1020. Sonntag, Den 10. $ebruar 1920. 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 


veneriſchen Krankheit on 
durchgeführt werden. 
Konſultatſon 3 71. 


Lecht⸗Heilkabinett. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


— Heilanstalt = 


Blut und S auf Syphilis und Tripper. 
. Ronjultation mit Urologen und Neurologen. 


Kosmetiſche Heilung 


5 I 


ift eine 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. | 
Venerologiſche Station Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eröffnet worden, Feiertagen von 9—2 Uhr. A 
wo von einem Spezlalarzt Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Beib 
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11 44. 6 j 
7 79 


und 


Heils 1929 im polniſchen 


geſchäfte“ am beiten beſprechen zu können. 


ein f 


Beiblatt zur Nr. 27 


Eine nette 


Lodzer Vollszeitung 


Virtiſchaft. 


Bloßſtellnng des Deutſchtums in Nowo⸗Solna durch patentierte „Voltsverbände“. 


Bei den letzten Gemeindewahlen in Nowo⸗Solna(Neu⸗ 
ſulzfeld) hat der „Vollsverband“ bes Herrn Utta eine i 
Agitation für ſeine Männer betrieben, die mit der Miß⸗ 
wirtſchaft aufräumen und eine geſunde Gemeindeverwal— 
tung einführen ſollten. Den Wählern wurde ſozuſagen das 
Blaue vom Himmel verſprochen. Man wollte eine Schule 
bauen, die Wege ausbeſſern, ſanitäre Zuſtände einführen, 
mit einem Wort mit deutſcher Gründlichkeit Ordnung ſchaf⸗ 
fen. Die polniſchen Mitbürger ſollten etwas erleben, wo⸗ 
rüber ſie aus dem Staunen nicht herauskommen ſollten. 
Deutſcher Fleiß, deutſche Arbeit, deutſches Organiſations⸗ 


talent würden in Nowo⸗Solna Wunder wirken, wenn man 


nur die Männer wählen würde, die der „Volksverband“ 
vorſchlage. 

„Neben dieſer Demagogie wurde ſelbſtverſtändlich auch 
eifrig gegen alle Mitbürger gehetzt, die einen klaren Kopf 
behielten und die Politik des „Volksverbandes“ nicht mit⸗ 
a an ek 

Die Demagogie und die Hetze trugen Früchte. Die 
Männer des Herrn Utta wurden in dn Gee ge⸗ 
wählt, darunter auch ein Herr Blin, der Vorſtandsmitglied 
des „Volksverb.“ iſt und in der Genoſſenſchaftsbewegung 
eine Rolle ſpielt. Eine neue Aera in der Gemeindewirt⸗ 
ſchaft ſetzte ein und die Neuſulzfelder kamen wirklich nicht 
aus dem Staunen über ihren Gemeinderat heraus, denn 
der Rat entwickelte ſich langſam, aber ſicher aus einer Stätte 
der Arbeit zu einer Stätte des feuchtfröhlichen Beiſammen⸗ 
ſeins. Man glaubte, bei einem Gläschen die „Regierungs⸗ 

c Mitunter fam 
es auch vor, daß einer der hohen Ratsmitglieder einen über 
den Durſt trank, was ſelbſtverſtändlich der Freundſchaft 
untereinander keinen Abbruch tat, wenn es manchmal auch 
vorgekommen ſein ſoll, daß man ſich nach einer ſolchen 
Sitzung in ſehr draſtiſcher Weiſe die Wahrheit ſagte. 

A Doch das find intime Angelegenheiten, auf die wir 
nicht näher eingehen wollen. Hingegen kann es für uns 

eutſche nicht gleichgültig fein, wenn man während der 

miskätigkeit durchaus beweiſen will, daß man ein guter 
ürger iſt, indem man durch Konſumierung einer gewiſſen 
Flüſſigteit den Staatsſäckel ſtärkt. Als eines ſchönen Ta⸗ 
ges, wir glauben durch telephoniſchen Anruf, die Staroſtei 
Into maltonen über irgend eine Angelegenheit einforderte, 
A das, was die Behörde zu hören bekam, nicht gerade 
n 05 Stünde der Vorfall vereinzelt da, dann könnte 
3 n Nachſicht üben. Doch dem ift nicht fo, denn als ein 
eamter der Staroſtei eine Unterſuchung in einer Angele⸗ 
genheit durchführen wollte, wurde er vom verſammelten 
emeinderat mit einer Flut von Schimpfwörtern empfan⸗ 
gen. Dem Herrn Staroſten wäre es ein leichtes geweſen 
den Gemeinderatsmitgliedern wegen Beleidigung eines 
Staatsbenmten bedingungsloſe Haft zum Ausſchlafen ihres 
auſches zu verſchaffen, denn wie es fich herausſtellte, ma: 
gen die meiſten Teilnehmer der Verſammlung nicht nüch⸗ 
SE Der Herr Staroſt ſcheint jedoch bewußt von dieſem 
echte keinen Gebrauch gemacht zu haben. Wahrſcheinlich 
wollte er dem „Volksverband“ des Herrn Utta keine Gele⸗ 


genheit geben, in den Schrei einzuſtimmen, daß den Deut⸗ 


Am Scheinwerfer. 


Die Arbeiter der Zuckerfabrik in Kruſchwitz hatten ſi 
dem Klaſſenverband der Landarbeiter ARCE za 
A ralat Szaubern erblickte hierin eine große Sünde. Er/Iud 
aher alle Mitglieder der neuen Organisation zu ſich und 
ielt ihnen eine regelrechte Stanbpaute. U. a. ſagte er, 
aß er allen Arbeitern, die aus der Organiſation — die er 
als Ausgeburt des Satans betrachte — austreten würden, 
e i SA () GWNA fie zum zweiten Male 
n werde. Auch würde er dafür |orgen ie i 
tbeit nicht verlbrei (0. e 


Zwei Arbeiter klappten darauf wie Taſchenmeſſer zu⸗ 
ammen. Dieſe wurden nun vor 1 1 Tagen fin er 
ſchwitzer Kirche „feierlich“ zum zweiten Male getauft. 
r Herr Prälat betete lateiniſche Exorzismen, mit denen 
der Teufel vertrieben wird. 

Der proletariſche Teufel! Alſo geſchehen im Jahre des 
Städtchen Kruſchwitz. 


. . * 


Vor einigen Tagen iſt im Warſchauer Jeſus⸗Spital 
ünfzehnjähriger Knabe namens Tarnowiti geſtorben. 
te Eltern des Toten, die der Nationalkirche angehören, 
5 ollten die Leichen auf dem zuſtändigen Powonzki⸗Kirchhof 
eltatten laſſen. Der Kirchhofsverſtand wies fie ab. 
fug begaben ſich nach einem zweiten Kirchhof, dieſelbe Ab⸗ 
01 ri Auf dem Wolfki⸗Kirchhof wurden fie zum Tor ge- 
ieſen. 
6 Den Eltern blieb nun weiter nichts übrig als ihren 
ohn eigenhändig gegen den Willen des Kirchenvorſtandes 
zu beerdigen. Es wurde von der Friedhofsverwaltung 
Polizei herbeigeholt und über den Vorfall ein Protokoll 
ſelſgenonmen. Nunmehr wird den Eltern, die ihren Sohn 
elbſt begraben mußten, der Prozeß gemacht. 


ſchen aus Sulzfeld ein „Unrecht“ zugefügt wird. Und ſo 
begnügte ſich die Staroſtei damit, daß ſie den Gemeinde⸗ 
vorſteher Folke zu einer Gel deſtrafe in Höhe von 100 
Zloty und den Gehilfen des Sekretärs eine Strafe in 
Höhe von 50 Zloty verurteilte. Die anderen Teilnehmer 
kamen mit einer ſcharfen Rüge davon. Zu erwähnen 
iſt, daß Herr Folke nach dieſem Gelage zwei Wochen lang 
mit einem blauen Auge herumging. 

Es iſt für uns Deutſchen beſchämend, daß 
Deutſche, die öffentliche Aemter bekleiden und als Vor⸗ 
bild dienen ſollten, ſich jo weit vergeſſen, daß fie z u m 
Geſpött ihrer Mitbürger werden. Untätigkeit, Kom⸗ 
promittation und Trunkſucht — ſo ſieht die Realiſierung der 


Bedürfniſſe der Deutſchen in der Denkungsart des „Volks⸗ 


verbandes“ aus! 

Eine durchgreifende Beſſerung der Zu⸗ 
ſtände in Nowo⸗Solna iſt unbedingt notwendig. Nicht durch 
Liederlichleit und Hetze gegen die deutſchen Sozialiſten und 
polniſchen Mitbürger, ſondern durch ehrliche Arbeit und 
durch Milderung der Gegenſätze kann etwas Nützliches und 
Gutes für die Gemeinde erreicht werden. 
| In verſchiedenen anderen Gemeinden, wo Deutſche 
im Gemeinderat ſitzen, arbeiten dieſe Deutſchen nicht ohne 
Erfolg für das Wohl der Gemeinde. Wir wollen beiſpiels⸗ 
weiſe nur den Wujt von Rombien, Goltz, nennen. Goltz 
iſt nicht unſer Freund. Während der Wahlen in Sejm und 
Senat hat derſelbe Herr Goltz Stoßtrupps organifiert, um 
die von den deutſchen Sozialiſten einberufenen Vorwahl⸗ 
verſammlungen zu ſprengen. Und doch können wir nicht 
umhin, darauf hinzuweiſen, daß Herr Goltz ſich aufrichtig 
Mühe gibt, zum Wohle der Gemeinde zu wirken, ſo daß 
der Wujt aus Nowo⸗Solna, Folke, immerhin manches von 
ſeinem Kollegen aus Rombien lernen könnte. | 


“o..“....nu... 


Leben wir wirklich im 20. Jahrhundert oder noch im 
finſterſten Mittelalter? Hoffentlich wird der Prozeß nun 
auch die Angelegenheit klären, was mit einer Leiche zu tun 
iſt, die einer kirchlichen Vereinigung angehört, die nicht 
vom Staate anerkannt iſt und deren Aufnahme ſämtliche 
Kirchhofsvorſtände verweigern. 


Ein engliſches Regiment, das in Aegypten garniſo⸗ 
niert, iſt in den letzten Wochen ſo arg ſtrapaziert worden, 
daß es ſich ſchließlich gegen die Mühſal des Dienſtes gera⸗ 
dezu aufgelehnt hat. Der unmittelbare Anlaß dazu war 
ein ſechzehn Meilen langer Marſch durch die Wüſte. Als 
endlich Raſt angeordnet wurde, fielen die Soldaten vor 
Erſchöpfung faſt um. Zu allem Ueberdruß war an dieſem 
Tage auch das Eſſen beſonders ſchlecht. Kein Wunder, daß 
die Soldaten laut zu murren begannen und ihr mißliches 
Los beklagten. Der Oberſt des Regiments, dem dieſe Un- 
ufriedenheit ſeiner Leute zur Kenntnis kam, ließ darauf 
ofort das ganze Regiment in Reih und Glied antreten. 
Die Soldaten gehorchten, und der Oberſt hielt ihnen nun 
eine lange Moralpauke über die Bedeutung der Soldaten⸗ 
pflicht. Nachdem er ſolcherart die Soldaten genügend 
mürbe geredet zu haben glaubte, ſpielte er ſeinen Haupt⸗ 
rumpf aus: „Und nun fordere ich jeden Soldaten, der die 
ſechzehn Meilen nicht zurückgehen möchte, auf, drei Schritte 
Jor zu machen!“ Der Herr Oberſt war überzeugt, daß kein 


einziger ſich muckſen und alles in Reih und Glied ſtehen⸗ 


bleiben würde. Wie erſtaunte er aber, als wie ein Mann 
das ganze Regiment vortrat und damit deutlich dokumen⸗ 
tierte, daß es von der Standpredigt des Heren Oberſten 
nicht bekehrt worden ſei. Enttäuſcht wollte der Oberſt eine 
neue Rede vom Stapel laſſen, da aber entdeckte ſein Auge 
zu ſeiner übergroßen Freude, daß ein Soldat doch ſtehen⸗ 
geblieben und an der Proteſtkundgebung des ganzen übri⸗ 
gen Regiments nicht teilgenommen hatte. 


Sonmag, den 27. Januar 1929 


Polens Schuldenregelung. 


Gemäß den übernommenen Verpflichtungen hat die 
polniſche Regierung den ausländiſchen Staaten bereits be⸗ 
deutende Summen zwecks Tilgung ſeinerzeit aufgenomme⸗ 


ner Anleihen zurückgezahlt. Dieſe Zahlungen wurden 
Ende Dezember v. J. geleiſtet und beziehen ſich auf die 
Kapitals⸗ und Zinſentilgung der Staatsſchulen Polens. 
Wie verlautet, ſind bisher ſeitens des Warſchauer Finanz⸗ 
miniſteriums folgende Anleiheraten nebſt Zinſen gedeckt 
worden: Von der Sprozentigen Dollar-(Dillon)-Anleihe 
vom Jahre 1925 318 500 Dollar, von der 7prozentigen 
Stabiliſierungsanleihe vom Jahre 1927 (Dillon) 436 048 
Dollar. An die einzelnen ausländiſchen Regierungen ſind 
folgende Summen zurückgezahlt worden: An Dänemark 
15 614 dän. Kronen, an Frankreich 7 586 967 franz. Fran⸗ 
fen, an Holland 18 882 holl. Gulden, an Norwegen 737 870 
norw. Kronen, an die Vereinigten Staaten 1 250 000 Dol⸗ 
lar, an die Schweiz 3268 ſchweiz. Franken, an Schweden 
163 791 ſchwed. Kronen, an Großbritannien 184 398 Pfund 
Sterling und an Italien 3 503 471 Lire, ſowie 60 000 am. 
Dollar. Außerdem hat die polniſche Regierung eine Reihe 
von Schulden gegenüber Privatinſtituten beglichen. 


Eine ameritsniiche Predigt. 


Der bekannte amerikaniſche Finanzmann Owen 
Young, der jetzt neben Morgan zum Sachverſtändigen 
Amerikas für die Reparationsfrage ernannt wurde, hielt 
in der Baptiſtenkirche in Neuyork eine Anſprache über Be⸗ 
deutung und Weſen der Großunternehmungen. 
Er führte hierbei unter anderem aus, die tiefgehende Be⸗ 
deutung rein wiſſenſchaftlicher Begriffe wie Diskontſatz, 
Währung und Stabiliſierung ſei ihm bei ſeinem Aufent⸗ 
halt während der Inflationsjahre in Deutſchland mit be⸗ 
fonberer Schärfe zum Bewußtſein gekommen, als ihm ein 
Vertreter der deutſchen Arbeiter auf die Frage „Was kann 
der Dawes⸗Ausſchuß für die Arbeiter tun?“ nicht etwa 
zur Antwort gab: „Geben Sie uns den Achtſtundentag oder 
geben Sie uns tägliche Beſchäftigung“, ſondern „Geben Sie 
uns eine ſtetige Währung!“ 


Grundfteinlegung zu einem Leſüng⸗haus 
in der Geburtaſtadt des Dichters. 
Die ſeierliche Grundſteinlegung in der 
\ Leſſing⸗Stadt Kamenz. 
Kamenz, die Vaterſtadt des großen Dich⸗ 
ters Leſſing, hat den 200. Geburtstag 
ihres berühmten Sohnes mit der Grund⸗ 
ſteinlegung zu einem Leſſing⸗Haus ge⸗ 
feiert. In dem Leſſing⸗Haus ſoll eine 
dem Andenken des Dichters gewidmete 
Sammlung untergebracht werden. 


FIN 


ſtolz auf dich, mein lieber Junge! Du bit der einzige Sol⸗ 
dat, der ſeine Pflicht kennt! Du biſt alſo bereit, die ſech⸗ 
zehn Meilen zu Fuß zurückzugehen?“ Da aber ſtammelte 
der Soldat: „Nein, Herr Oberſt, das kann ich nicht. Denn 
ich bin nicht einmal imſtande, die drei 
Schritte vor zu machen.“ 

* 


In Niederbayern gibt es einen Mann, der bei allen 
Vereinsveranſtaltungen zwiſchen Vilsbiburg und Kötzting 
mit einem Schild erſcheint: „Verein für ſich.“ Der Mann 
iſt erſter Vorſtand, zweiter Vorſtand, Kaſſier, Schriftführer 
und Fahnenjunker in einer Perſon! Sonntag für Sonn⸗ 
tag pilgert er zu ſeinen Brüdern, den andern Vereinen 
feiner Umgebung, und hält dort unentwegt ſeine Fahne 
hoch. Damit iſt die alte Geſchichte, daß zwei Deutſche, die 
ſich treffen, einen Verein bilden, überholt. Es genügt ein 
Kopf. Oder auch gar keiner. 


i * 


Aus Rom wird gemeldet: 

Das Gericht von Genua hat zwei Brautpaare, die 
von einem Karabinieri ertappt wurden, als ſie ſich küß⸗ 
ten, zu je drei Monaten Arreſt verurteilt. Das Beru⸗ 
fungsgericht hat die Strafe auf zweieinhalb Monate für 
die Männer und 22 Tage für die Mädchen herabgeſetzt 
und ſämtlichen die bedingte Verurteilung zugeſtanden. 

Ja, wo will denn dann der Faſchismus die vielen 
Kinder herkriegen, nach denen Muſſolini beſtändig ſchreit? 
Im Verordnungsweg? Kinderkriegen befohlen — und 
Küſſen verboten? Der arme Eros im ſchwarzen Hemd! 

* 


Am 1. Januar wurden in Deutſchland 1830 000 arbeits⸗ 


loſe Menſchen unterſtützt. Wenn man die Zahl der 
nichtunterſtützten Arbeitsloſen nur gering mit 


Huldvoll trat. 600000 Pert een für den gegenwärtigen Zeitpunkt annimmt. 


der Oberſt auf den kleinen, mageren Kerl zu, klopfte ihm | fo ergeben | 
i ca. 2% Millionen Arbeitsloſe. 


freundlich auf die Schulter und ſprach zu ihm: „Ich bin 


handen. 


zur Ruhe legen können: 


Nr 27 (3 pfott) 


Das „Arbeiterhotel“ in Gdingen. 


In der polniſchen Hafenſtadt Edingen befindet ſich ein 
„Arbeiterhotel“ (Sie ſtaunen, was? — Ein Arbeiterhotel? 
So etwas hat ja das rote Lodz. nicht einmal! Nur kein 
Neid, auch Lodz muß einmal ſeinglibeſterhotel bekommen.). 
Ich freibe ausdrücklich „Arbeiterhotel“, denn es iſt wohl 
zwiſchen einem bürgerlich n ünd einem pro Pet az 
riſchen Hotel zu unterſchelden. So beſitzt 6 KLA ein 
elegantes Kurhotel, das ſich durchaus mit ähnlichen Ein⸗ 
richtungen in anderen Staaten meſſen kann, — aber nut 
für Induſtrielle, Großgrundbeſiter it. © Nihtstter. Ur: 
beiter gehören ſelbſtverſtändlich nicht hierher, denn ſie RA 
ihr eigenes (ſtandesgemäßes l) „Arbeiterhotel“. Eine 
Decke über dem Kopfe iſt in dem lahteren Hotel nicht bor: 
Sie iſt auch durchaus nicht' nötig, denn die unter⸗ 
drückten Arbeiter haben mehr Raum zur Ver ſügüng und 
fühlen ſich „freier“. Betten und Matratzen ſowie Klub. 
ſeſſel find gerade gut genug für bürgerliche Hotels. Für 
Arbeiter find Schlafpritichen die beiten Einrichtungen, auf 
denen die Proleten die müden und durchgefrorenen Knochen 
Denn in einem Arbeiterhotel 
darf es auch nicht zu warm ſein, ſonſt könnten ja die Ar- 
beiter in aller Gemütsruhe über ihre nicht bedeidenswerte 
Lage nachdenken können! 14 Grad unter an in der Nacht 
iſt für die Arbeiter noch gerade warm genug. Leider wurde 
dieſes „Arbeiterhotel“, das „ſich im Winter dum Bewohnen 
nicht eignet“, gel ſchloſten. Raumeshalber kann hier nicht 
ausführlicher i werden, es ſoll deshalb gur eine 
kurze Notiz der „Dzg. Volksſtimme“ vom 19. 1. 1929 an⸗ 


geführt werden: 


wirtſchaftlichen Lage der Hafenarbeiter in Gdingen die 
ſozialen Verhältniſſe weit weniger als einigermaßen befrie⸗ 
digend bezeichnet werden können. 


„Das Arbeiterhotel in Gdingen Wirbe in en letz⸗ 
ten Tagen geſchloſſen. Die Hotelleitung beſtellte eine 
Kommiſſion aus den Herren: Stadtrat Jaszkowfki, No⸗ 
wacki, Maslinſi und Woſtkiewicz, die den Bauzuſtand 
des Hotels prüfte, Nach einen Gutachten der Kömmiſ⸗ 
ſton eigne ſich das Hotel im Winter nicht zum Bewohnen ? 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Lage der Zimmer, das 
Fehlen der Decke und die Schlafpritſchen das Hotel zur 
Benutzung ungeeignet machen. Auch die Zentralhei⸗ 
zung genüge nicht, um die Räume genügend beheizen zu 
können. 
peratur von 14 Grad Kälte feſt. 
Staat nur 120 000 Zloty.“ 


Es muß erwähnt werden, daß neben der ſchlechten 


Das Hotel kie dem 


Die Folge davon war 


auch der Hafenſtreik der Transportarbeiter im Herbſt vori⸗ 
gen Jahres. Das „Arbeiterhotel“ wurde damals u. a. ſo⸗ 
; gujagen als Beruhigungspille für die Hafenarbeiter er! 


; richtet. 


te 


haben. Ein Arbeiter ſoll eben nur anpesten-, 


Leider war es ſo „muſtergültig“ eingerichtet b 
es die Arbeiter nicht bewohnen konnten 
‚Een, PT 
nen und en je Neben 


Hungerkrawalle in Budapeſt 
goń Parlamentsgebäude wurde vorgeſtern das unga⸗ 
riſche Parlamentsmuſeéum eröffnet, in dem hiſtoriſche Ge⸗ 


f Aae aus der ungariſchen Parlamentsgeſchichte zur 


ö Aogeornetenhmufes, Erinnerungen an Koſſuth uf. 
mittelbar vor der Feier hatten 


ſtellung gelangten, darunter die Miniſterbank des 48er 
Un⸗ 
ſich auf dem Parlament⸗ 
platze zahlreiche jugendliche Arbeiter und Arbeitslose ver⸗ 


5 ſammelt, die einzeln oder in kleinen Gruppen zum Parla⸗ 


N 


ee ram oe mm 


Verſchmä ie giebe. 


Mata von $. Courths. 
128 Bowfchuna):* 


„Mein armes Weib, 
tragen. Kein Vorwurf kam über deine Lippen. Ich ſchalt 
dich ſtolz und kalt und verbitterte mein Herz gegen dich, Meine 


In der Nacht ſtellte man im Hotel eine Tem⸗ 


und ende 5 


Und alles das haſt du einlich ge⸗ 


Anni, wie viel Kummer hätte ich uns allen erſparen können, 


6 


Ra heiratet. 
ſere Ehe geheim gehalten, weil meine erſte Frau ein armes 


Verbindung gewilligt. 


ich betrüben. 
mehr davon. 


wenn ich mehr Vertrauen in deine Güte gehabt. hätte. 
nun ſoll alles klar werden. Gerhard iſt nicht 
ehelicher Sohn, wie du denkſt. Ich war mit ſeiner Mutter 
Er iſt mein rechtmäßiger Sohn. „Wir hatten une 


Meine Eltern hätten nie in eine ſolche 
Wir waren beide jung und hatten 
Gerhards Mutter war eine Waiſe. Da überwanden 
wir alle Bedenken und hofften auf die Zukunft. Nur ein kur⸗ 
zes Jahr heimlichen Glücks war uns beſchieden. Da kam 
Gerhard zur Welt, und ſeine arme, zarte Mutter bezahlte 


Bürgermädchen war. 


unslieb. 


ſeine Geburt mit dem Leben.“ 
f „Ich hätte wohl meinen kleinen Sohn zu meinen Eltern 
bringen ſollen!“ fuhr Maſſenburg nach einer Pauſe in jeiner 4 1 
Rede fort, „vielleicht hätten ſie mir damals perziehen. 
Waxum ſollte ich fie nachträg⸗ 


„Aber 
mir ſchien das nun, überſlüſſig. 

Meine Frau Hatte ! nun doch keinen Nußen 
So brachte ich Gerhard zu guten Leuten hier in 


Weißenberg. Der Mann hatte in meiner Kompanie gedient 


und war mir treu ergeben. Er und feine Frau nahmen mei⸗ 


nen Knaben voll Liebe auf und hüteten ſeine erſte Kindheit. 


fand ich dich verändert.“ 


Als er zwölf Jahre alt war, brachte ich 
ſtalt, damit er eine gute Erziehung erhalten ſollte. Damals 
mußt du den abgeriſſenen. Arzeſteil gefunden haben, der von 
Gerhards Pflegemutter Tui denn als ich 


„Warum haft du mir nie der 
Es wäre manches. beſſer geworden.“ 

Er zog ſie in ſeine Arme. LA 

„Ich hatte dich zu, lieb. Du, wärft. von volnehmer Ah⸗ 
9 und dad Matetee 10. würdest nie SASA bie 9 0 


e 


łap ee een 


Gerhard in eine An⸗ 


Aber 
mein außer⸗ 


zurücktam, 


Verlrauen iet, Mar. L 


ſchaft bot zwei namhaften ausländiſchen Forſchern, 
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Die erite Kohlenſtaub⸗ Lokomotive im Dienfte der deuſchen Neichsbahn. 
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4 Die Kohlenſtaub⸗Lokomotive Bauart „Studiengeſellſchaft“. 
Die erſte Heißdampf⸗ Güterzug⸗Lokomotive biejer Art wurde von der Studiengeſellſchaft für Kohlenſtaubfeue⸗ 


kung der Reichsbahn⸗Direktion Halle zur Erprobung impraktiſchen Zugdienſt zugewieſen. 
führte billige Kohlenſtaub wird mit Hilfe einer neuen Konſtruktion in die A 


Seeger enen reer eee eee eee eee eee 1 


mentsgebäude gelangt ſind. Als die Menge auf etwa 250 
Köpfe anwuchs, brach fie in ſtürmiſche Rufe aus: „Gebt 
WALUŚ . Brot! Wir 9 n. Arbeit! Brot brau⸗ 
chen wir und nicht Muſeen!“ Die Polizei drängte die De⸗ 
monſtrauten in die Seitengaſſen zur, wobei 12 Perſonen 
wegen Nichtfolgeleiſtung, auf die Wachſtube gebracht wur⸗ 
den. Die übrigen Demonſtrauten ſammelten ſich neuer⸗ 
dings auf der Kaiſer⸗ Wilhelm: Straße und zogen bis zum 
Oltogon⸗Platz, wo ſich ihnen ein ſtarkes ee ee 
entgegenſtellte und die De monſtranten zerſtreute. Hier 
wurden weitere 25 Perſonen verhaftet. 


Neue Joriſchrilte in der Krebs forschung. 


Die letzte Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſell⸗ 
Pro⸗ 
feſſor Ribaud aus Paris und Profeſſor Canti aus London, 
Gelegenheit, zu bemerkenswerten Mitteilungen über Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiet der Krebsforſchung. Profeſſor Ri⸗ 
baud, der ſeit einer Reihe von Fahren die zabiurndóctatpe 
tiſche Abteilung am Pariſer R adiuminſtitut leitet, hat eine 
ganz beſondere Technik erfunden, um den Krebsherden bei⸗ 
zukommen. Abgeſehen von der üblichen Beſtrahlung, wird 
auch die die e bekannte Spickmethode angewendet, 
mittels radiumhaltiger kleiner Hohlnadeln, die etwa fünf⸗ 
zehn bis breibig Millimeter lang find und rings um die 
Krebsgeſchwulſt in das Gewebe berſenkt werden. Die Na⸗ 
deln verbleiben etwa ſechs bis 100 age an Ort und Sa 


di 


„Die Ergebniſſe side Wen eden ſeien 
ganz auffallend. Es handelt ſich vorwiegend um Krebſe 


der Haut und der leicht zugänglichen Körperhöhlen. Von 
1920 bis 1926 wurden bei 344 Fällen von Zungen⸗ und 
Mundhöhlenkrebs 
Bei Lippenkrebſen wurde ſogar in 90 Prozent aller Fälle 


in 82 Fällen völlige Heilung erzielt. 


Heilung erzielt. Auch bei Krebſen der weiblichen Unter⸗ 


leibsorgane erzielte man auffällig viele Heilungen. — Im 
allgemeinen wird in Paris das Radium den Röntgenſtrah⸗ 
len vorgezogen, doch iſt die verfügbare Radiummenge nicht 
groß genug, um die immerhin ſehr wirkſamen Röntgen⸗ 
ſtrahlen zu erſetzen. 
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folgerin einer Bürgerlichen zu werden. Später, ſo ſagte ich 
mir, ſollteſt du alles erfahren. Aber ich verſchob es immer 
wieder, bis es zu ſpät war. Manchmal bin ich mit der feften 
Abſicht zu dir gekommen, dir alles zu beichten. Dann ver⸗ 
ſchloß mir irgendeine Aeuſſerung von dir den Mund. Ich 
fürchtete, du zwürdeſt mir nie verzeihen, daß ich dich hinter⸗ 
gangen hatte.“ 

„Wußteſt du denn nicht, wie ſehr ich dich liebte?“ 

„Du haſt es mir nie jo offen gezeigt, wie jetzt, 
Selbſt nicht, als wir jung verheiratet waren.“ 

Sie legte den Kopf an ſeine Schulter. 

„Ein Weib zeigt ihr Innerſtes nur mit Zurückhaltung. 
Doch num iſt alles lar zwiſchen uns. Nun bleibt uns nur eine 

Sorge: Margarete.“ 

Maſſenburg ſah ſie bekümmert an. 

„Hätteſt du mir doch früher geſagt, 
Geheimnis wußteſt.“ 

„Ich wollte mich nicht in dein Vertrauen drängen und 
hätte weiter geſch wiegen, wenn mein Kind mir nicht gefährdet 
erſchienen wäre. Da mußte jede andere Rückſicht ſchweigen.“ 

„Was meinſt du nun, was wir lun ſollen?“ 

„Margarete muß jetzt gleich erfahren, daß Gerhard ihr 
Bruder iſt. Hoffentlich iſt es noch nicht zu fpat. Vielleicht 
wird ihre Neigung für ihn in eithigere Bahnen gelenkt, wenn 
ſie weiß, daß ſie ihn als Bruder lieben darf. Dann wendet 
fie ſich hoffentlich Engelhard wieder zu, der ihr herelich, zuge⸗ 
tan ſcheint. Auch Frida muß Erfahr ann, wer Gerßard iſt.“ 

Maſſenbürg küßte ſeine Frau innig auf Mund und 


Anni. 


daß du um mein 


c Augen. 


„Und mir verzeihſt du altes?“ 
Sie ſchlang ihre Arme ſeſt um ſeinen Hals. 
„Wahre. Liebe PAU und verzeiht. TO 
Dann ging ſic zur Kli: igel und befahl dem Kleie Mar⸗ 
garete zu benachrich ligen, daß ſie von den Eltern erwartet 
würde. Die junge Dame trat bald darauf ein. g 
„Ihr habt mich rufen laſſen, Rana, Mama?“ 
Ja, mein Kind. Kor 1 0 dich zu uns. Wir haben 
dir eine Mittteilung zu machen.“ 
Margarete nahm erſtgünt Platz und jah, ihre Mutter 
gen an. Fran von Maſſoußurg umfaßte ſie innig, 
y Du biſt ein liehes poriłynhineś Gind. Marnnirnte, 
halb wollen wir dir ein Geheimnis offenbaren. Dein Vater 


Wraz | 
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Der im Tender mitge⸗ 
Lokomotiv⸗Feuerbüchſe eingeblaſen. 


Die Sozialiſterung der Frau. 


Ich lernte ihn in einem Kaffee kennen. 
wilde Haare, ſprach faſt hochdeutſch und war einer von den 
ganz Scharfen. 

Wir ſprachen von der neuen Moral und von der Frau. 

„Konſequent müſſen wir ſein. Das iſt die Sache. Wir 
empfinden kollektiv und beſtreiten den Anſpruch auf Allein⸗ 
beſitz, verſtehen S'. Wie können wir dann, wenn wir forte 
ſequent an irgendeinen Mann den alleinigen Beſitz irgend⸗ 
einer Frau guertennen, ha?“ 

Ich gab ihm recht und ſagte, wenn ſie konſequent ſein 
wollten, könnten ſie allerdings ſo was nicht machen. Und 
weil fie konſequent wären, da müßten fie eben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich den a a elo der Frau proklamieren. 

Ich wartete auf fein freundliches Lob, weil ich die 
Angelegenheit fo prompt kapiert und durchaus ernſt disku⸗ 
tiert hatte. 
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Er hatte noch 
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Er aber ſchoß, wie von der Bremſe gepiekt, von ſeinem 4 


Stuhl hoch ſtürzte auf einen kaffeeſaugenden Herrn los 
und haute dieſem Nachbarn eine Watſchen herunter. 


„Wiſſen S', ſagte er, nachdem ſich die kleine Keilere! 


beruhigt Hatte, „ber. Kerl jpigt ſcho die ganze Zeit, wo wir 
diskutieren, nach meiner Frau. Der UJ], der mijreab Hate 


— — 


„Lache Bajazzo“. 


Die Tragik des Schaufpielerberufes mußte vor eint« 1 


gen Tagen die bekannte engliſche Schauſpielerin Miß Greg⸗ 


ſon, deren wirklicher Name Mrs. Goodfellow iſt, in, vollem 


Maße auskoſten. Miß Gregſon, die in Mancheſter die 


Hauptrolle in dem lustigen Sing Piel, ni, Leith“ fpielt, 


wurde am Heiligen Abend, Aue: 115 „Telegra A dh 1 
Krankenbett ihres Sohnes gerufen, det in Lſberpogl 

einer Lungenentzündung im Krankenhalts lag, well 1 
Button: ſich verſchlimmert hatte. Miß Gregſon blieb an 
dem Bette ihtes Sohnes bis zu deſſen am Morgen des er⸗ 


ſten Weihnachtsfeierkages erfolgten Ableben, dann fuhr ſie 


* 


}| 
i 


nach, Malicheſter zurück und trat noch am ſelben Abend wie⸗ 


der in ihrer luſtigen Rolle auf. 
ſtellung, und zwang ſich immer wieder zur Luſtigkeit. 
ſie aber am Silveſterabend auf Wunſch des Publikums das 
alte ſchottiſche Volkslied „Auld Lang Syne“ zugeben mußte, 


rw 


Sie fehlte bei keiner Vor⸗ 
Als 


TE 


das auch das Lieblingslied ihres verſtorbenen Sohnes ge⸗ E 


weſen war, verſagten ihr Stimme und Nerven. Nach den 
erſten Tönen dieſes Volksliedes brach ſie in Schluchzen aus 
und mußte, von ihren zuſpringenden Kollegen geftüht, von 
der eee eee geführt werden. 

Er 


war [hon einmal vermählt, ehe ich feine Frau wurde.“ 


mußte dieſe Ehe aber geheim halten aus mancherlei Rü ſich⸗ a 


ten, weil ſeine erjte Frau ein bürgerliches Mädchen war.“ 

Und ſie erzählte der Tochter alles, was dieſe wiſſen mußte. 
Als ſie dann mit den Worten ſchloß: 
Bruder, Margarete“, Iprang das junge N auf und 
legte die Hände an die Schläfe. 

„Sage nichts mehr, Mama, nun weiß ich alles. Gerhard 
it mein Bruder.“ 

Ei umfaßte die Eltern beide und ſchmiegte [ich [eft in 
tme. 

„Gottlob, daß ich das weiß. 

daß mich etwas zu ihm zog, und da ich nicht wußte, was es ſei, 

war ich unruhig und bang die ganze Zeit. Aber nun iſt 0% 

R Wie ich mich freue, daß er mein Bruder ift, wie BA 
bin ich auf ihn!“ 

Maſſenburg hatte feuchte Augen bekommen. 

„Mein liebes, gutes Kind, du nimmſt uns eine ſchwere 
Sorge vom Herzen, 
Siebe | für ihn im Herzen tragen.“ 

Da glitt ein verſchämtes L Lächeln Port ihr N 

„Daran iſt nicht zu denken. 


ihre 


„Du haſt auch einen 


Ich fühlte ganz deutlich \ 


Wir fürchteten, du könnteſt eine 8 * 


Ihre Mutter nahm ihre beiden Hände und ſah ſie prü- 4 


fend an. 
„Du warſt in letzter Zeit fo böſe mit Herrn engel 
„Weil er mich quälte mit tauſend dummen F Fragen. Ich 
alaube“ — fie lächelte ſchelmiſch — „er iſt eife eeſüchtig l 
Gerhard.“ 

„Alſo fi ſiehſt du, daß er die gleichen Befürchtungen hegte 
wie wir.“ 

„Aber merkt ihr denn alle nicht, daß Gerhard nur gor 
für Regina hat?“ 

Da lachte Maſſenburg, von allen Zweifeln erlöſt. 

„Das haſt du auch ſchon gemerkt? Nun, da will ich euch 
nur gleich verraten, daß aus beiden ſicher ein Paar wird. 


Anni, wir wollen Gott danken, daß alles fo glücklich R 


fen. Nun wollon wir unſeren Heldenbackfiſch noch ins Ver 
trauen ziehen. Geh, Margarete, hole deine Schweſter!? 
Innig umſchſungen, Glück im Herzen, ſtanden die beiden 


Gatten, bis die Töchter eintraten. 
(Fortſehung fofot.) 
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Die Jugend von heute. 


(Eine Mahnung an die Eltern.) 


Wollte man den Jeremiaden der alten Generation 
über die jittliche Verderbtheit unſrer Jugend Glauben 
ſchenken, jo könnte man an der Zukunft der Menjchheit 
chier verzweifeln. Denn welcher Ungeheuerlichkeiten und 
Verbrechen wird da die Jugend nicht beſchuldigt. Dem 
einen der alten Herren läuft die Jugend entſchieden zu 
lange zur Schule, wo fie — natürlich! — nur Schlechtig⸗ 
leiten ji) aneignet. Na, und dann iſt's ja klar, daß ein 
„geitudierter” Menſch nicht arbeiten will. (Sollte man da 
nicht vielleicht die meiſten Schulen ſchließen, um der herr⸗ 
ſchenden Arbeitsloſigkeit zu ſteuern? Denn die Arbeits⸗ 
loſen ſind doch durchweg typiſche Faulenzer. So behauptet 
es wenigſtens die ſpießbürgerliche Moral.) Früher lernte 
das Kind etwas Leſen, Schreiben und Rechnen, ja, und den 
Heinen Katechismus. Damit hatte es fein Bewenden. 
Aber jetzt! Lauter unnütze Sachen werden in der Schule 
gelehrt. Geſchichte, Geographie, Naturkunde: ja, wozu ift 
denn das alles nötig, um des Himmels Willen? Das führt 
nur dazu, daß das Küken klüger fein will als die Henne. — 
Ein zweiter wieder jammert und ſchreit dreimal Wehe 
über die ſittliche Verderbtheit des heranwachſenden Ge⸗ 
ſchlechts, über die erſchreckende Verbreitung der Trunkſucht 
und anderer, noch weit ſchlimmerer Laſter unter der Ju⸗ 
gend. Du lieber Gott, welcher Jüngling hätte es wohl 
in der alten, guten, ach ſo ſeligen Zeit gewagt, im Kreiſe 
ehrſamer Männer einen Schoppen zu trinken. Oder wär's 
auszudenken geweſen, daß Jüngling und Jungfrau ganz 
frei miteinander verkehren, als ob es keinen Unterſchied der 
Geſchlechter gäbe?! —und ein biederer und ehrſamer Hand⸗ 
werker ringt die Hände und ſieht ſchon das Ende des armen 
Menſchengeſchlechts nahe. Denn wie auch ſoll die Welt 
beſtehen, wenn ſogar [don der Lehrjunge ſeine Rechte hat... 
Da darſſt du ihn nimmer zum Warten der Kinder gebrau⸗ 
chen, noch zum Abwaſchen des Geſchirrs, auch nicht prügeln 
nach Herzensluſt, ihm ſteht ein Urlaub zu, Fortbildungs⸗ 
kurſe muß er beſuchen, mit einem Wort: der dumme Lehr⸗ 
bub' will auch ſchon als Menſch behandelt werden. Wie 
kann denn ſo etwas möglich ſein? 

Unzählig viele ähnliche Anſichten, wie ſie bei den mei⸗ 
ſten alten Leuten gang und gäbe ſind, könnte man noch an⸗ 
führen. Doch wir wollen es mit den gebrachten genug ſein 
laſſen. Und nun wollen wir ehrlich und aufrichtig prüfen, 
ob denn die Jugend der Gegenwart wirklich ſo verdam⸗ 
mungswürdig iſt. Und da hieße es blind ſein und engſtir⸗ 
nig, wollte man die ſchweren Schäden, an welchen unfre 
dend leidet, verkennen. Aber das iſt noch kein Grund 
\ er biejelbe den Stab zu brechen. Und wenn heute beſon⸗ 

ers oft, vielleicht häufiger als in früheren Zeiten, fittliche 
Verirrungen vorkommen, ſo iſt dies wohl vor allem auf die 
Die Geile l Br Krieges zurückzuführen. 
te lehrt, im Gefolge eines jeden Krieges 

ende ande die deute 8 f 5 
o blieb auch die heutige Jugend von den „Segnun⸗ 
gen“ des Völkermordens nicht Ba Und legi eine 
Frage in aller Beſcheidenheit und Ehrfurcht an euch, ihr 
ſtrengen Richter. Aber es iſt eine Gewiſſensfrage. Wer iſt 
denn ſchuld, wenn die Jugend ſo ſchlecht iſt und verworfen, 
wie ihr es behauptet, ja, wer trägt dafür die Verantwor⸗ 
tung? Wart nicht ihr eben die Erzieher? Ihr habt das 
furchtbare Morden geſchehen laſſen, ihr habt die Waffen, 
mit welchen der Menſch den Menſchen erſchlug, ſegnen hei⸗ 
ßen. Und jetzt jammert ihr ob der großen Zahl der Mord⸗ 
taten? Mußte der Krieg denn nicht die Achtung vor der 
Heiligkeit des Menſchenlebens töten? Der Trunkſucht 


Faſchingsnacht in Lodz. 


Die grauſchmutzigen Straßen tragen das Flimmerkleid 
des Winters. 15 fröſtelt. Der raſende Verleh des Tages 
ruht. Die Schlote rauchen nicht — wir ftehen vor unmittel- 
barer Feiertagsruhe — es iſt Sonnabend. a 
Faſchingsſonnabend in Lodz. Für weſteuropäiſche Ver⸗ 
run fürwahr kein Ereignis. Die Lodzer Beben in der 
aſchingszeit keine großen Repräſentationsbälle, auch fehlen 
hier die ereignisbedeutenden Veranſtaltungen, die den Groß⸗ 


ſtädten des Weſtens die Faſchingskrone aufſetzen. Ich denke 


wyć an die großen Bälle Berlins, an die Opernredoute in 
ien, an den Roſenmontag in Köln. Aber auch die kleineren 
Städte im Auslande verſtehen ihrem Karnevalstrubel ein 
ſelbſteigenes Gepräge zu geben. 

Lodz, die Stadt der ſchweren Arbeit, feiert aber auch Fa⸗ 
ſching. Obwohl der Alltag in Lodz ein laſtender, niederdrük⸗ 
lender ift, der den Lebensmut dämpft, ja manchmal ſogar 
raubt, trotzdem pulſiert aber in dieſer grauen Welt ein ſelbſt⸗ 
fröhlicher Sinn. Der Sonnabend und der Sonntag, auch 
jeder ſonſtige Feiertag wird von den Lodzern gefeiert. Alle 
Vergnügungsſtätten ſind in Anſpruch genommenz große Scha⸗ 


ren atmen hier ihre Feſtfreude. 


Auch Prinz Karneval, der alte Schalksnarr, wird bei den 
Lodzern eine nicht allzukleine Doſis Freude los. Kaum find 
die heiligen drei Könige vorüber, und der „unheilige“ Harle⸗ 
kin mit ſeinen Narreteien iſt da. Kein Sonnabend vergeht 
jetzt, wo es nicht größere und kleinere Faſchingsveranſtaltun⸗ 
gen gibt. Die vielen Vereine, aber auch andere Organiſatio⸗ 


ren, ſie alle nehmen regen Anteil am großen Faſchingsulk. 


Das erſte Anzeichen der großen Maskenmanöver iſt das 
Heinzelmännchentreiben bei den Friſeuren. Hier ſtellt ſich die 
freudelüſterne Jungwelt Lodz' ein, um ſich ballmäßig friſieren 
zu laſſen. Die freudigen Geſichter auf den Friſeurſeſſeln, die 
„witzigen“ Geſpräche, die ſich auf das bevorſtehende Ereignis 
beziehen, dies alles verrät bereits das kommende Faſchings⸗ 
nachttreiben. Die in Smoking geworfenen Junggeſellen kom⸗ 


men als elegante Erſcheinungen zum Abendbrotstiſch. Doch 
ihre Nervoſität beim Eſſen, die Furcht vor den Fettflecken im 
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hier die heiten Nnterkattunasrittol, 
Auch hier wird flott gewetzt, fa ſogar 
die Mut | 
tg, langweilig | 


„Lodzer Volks zeiturg“ — Sonntag, 27 Ja nar 1929 


zeiht ihr die Jugend. Aber laſtet nicht auf euch die ſchwere 
Schuld, daß ihr dieſelben das Trinken lehrtet? Und waret 
ihr in eurem Leben immer rein in Worten und Taten, daß 
die Seelen eurer Kinder nicht vergiftet wurden durch euch, 
die Erzeuger und Erzieher? Waret ihr denſelben wirklich 
immer ein Beiſpiel des Guten und Wahren? Habt ihr 
vielleicht nicht Urſache, an eure Bruſt zu ſchlagen, wie der 
Zöllner im Tempel? — 

Nein, nicht dadurch helft ihr der Jugend, den rechten 
Weg zu finden, indem ihr ſie verurteilt. Aber ſtreckt ihr 
in heißer Liebe die Hand entgegen und ſtützt ſie im Kämp⸗ 
fen und Ringen um eine Weltanſchauung. Verſucht zu ver⸗ 
ſtehen, wo ihr nur verdammt. Fordert nicht nur, ohne 
auch gleichzeitig zu geben. Und dann ſeid deſſen verſichert: 
die Jugend wird den richtigen Weg finden und 928 
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Autos als Paſſagiergut. 


Wie „The Railway Age“ berichtet, führen die Paſſa⸗ 
gierzüge der Southern Pacific⸗Eiſenbahn, die San Fran⸗ 
zisko mit New Orleans verbindet, ſeit einiger Zeit Auto⸗ 
mobil⸗Güterwagen mit ſich. Dieſe ſind ſpeziell für die 
Beförderung von Autos gebaut. Die Vorder- und Rück⸗ 
wand dieſer Wagen wird von einer Tür gebildet, durch 
welche die Autos bequem verladen werden können. Die 
Autos werden als Paſſagiergut mitgeführt und zwar wer⸗ 
den ſie zur Beförderung bis 30 Minuten vor Abgang des 
Zuges angenommen. Die Eiſenbahnverwaltung entleert 
den noch vorhandenen Brennſtoff und ſchreibt ihn dem Ei⸗ 
tentümer gut. Iſt er an ſeinem Ziel angelangt, ſo wird 
ihm dasſelbe Quantum von der Bahn wieder frei gelie⸗ 
fert. Der Autobeſitzer iſt daher in der Lage, mit ſeinem 
Auto zur Bahn zu fahren und nach Ankunft am Beſtim⸗ 
mungsort ſein Auto wieder zur Verfügung zu haben. 


rr 


Das erſte Hochhaus des deutſchen Oſtens 
iſt das neue Poſtſcheckamt in Breslau, das demnächſt ſeiner 
Beſtimmung übergeben wird. 


Schwarz des Ballanzuges, zeigen, daß fie dem Faſchingsfieber 


anheimgefallen ſind. 

Die Uhr ſchlägt zehn. Den engen Häuſerpforten ent⸗ 
ſchlüpfen die erſten Masken. Es raſchelt und kniſtert, frohes 
Lachen nimmt die Froſtluft auf. Der Faſching hält auch hier 
ſein Grundprinzip aufrecht; die Damen gehen allein, die Her⸗ 
ren desgleichen. Es dauert gar nicht lange — die Haupt⸗ 
ſtraßen ſehen ganze Scharen von Faſchingsfreudigen, die im 
Flüſterton ſich ihre Ränkepläne feſtlegen. Bald ſtellt ſich auch 
der Mangel an Fahrgelegenheiten ein, der Zuſpruch iſt zu 
groß. An den Kaſſen und Garderoben der einzelnen Feſtſäle 
wird fieberhaft gearbeitet. Im Rahmen der ſchönen Dekora⸗ 
tionen nimmt ſich das vielfarbige Maskenvolk durchaus nicht 
ſchlecht aus. Ueberall gewahrt man ein farbenfrohes Kolorit. 
Wenn man berückſchtigt, daß ein Sonnabend eine ganze An⸗ 
zahl von Maskenbällen bringt, ſo wird man wohl eingeſtehen, 
daß Lod:, trotzdem es die Woche hindurch die Farbe des nüch⸗ 
ternen Sorgengrau trägt, am Sonnabend das frohe Banner 
des Faſchings ſchwingt. Prinz Karneval hat in ſeinem Reper⸗ 
toire für die Lodzer nicht viel Abwechſlung hineingelegt. Aber 
dennoch gibt es allerhand Kurzweil — und man kann be⸗ 
haupten, daß fich in letter Zeit in dieſer Beziehung vieles 
gebeſſert hat. Es fällt bei den Faſchingsveranſtaltungen der 
Srofire Zug ſympathiſch auf, daß man immer mehr beſondre 
Ma?fertyben zu fchen bekommt. Da ſieht man einen echten 
Altſtadtinden, der durch feine Gaunertricks imponieren will, 
ein Hofſeiermann (fatarhniars) bietet feine Gaſſenßauer feil, 
ein farifierter Kavellmeiſter ſucht die ſangesfreudigen feiner 
Runde auf, ia ſelbſt der „Antek balucki“ fehlt nicht. Auch 
Rein Damentoiletten zählen nicht zu den Selten⸗ 

eiten. 

Die großen Maskenſcharen hält Prin Karneval im 
Banne. Freudiges Intrigenſpiel und der Tanz ind auch 
In Lods ſind die Fane⸗ 
‘uftinen keine Rarität. 
en flott. Man hat förmlich den Eindenck gls nh 
die Beine der Janzenden elektrißert böte. 
roht os gut unſron Maskonphflen nicht zu. Wi geiſt und Ant« 
tere Vänkeſchenoderei verſteßen dio Wasken gufs halte zu un⸗ 
ter haften Wen fnnar wonchmel hat anderem Tafłon die 
„alta Loder Momitlichkait! der Norkrigeszeit vermißt wird, 


fo iſt dies bei den Maskenbällen durchaus nicht der Fo“ 


s 
Wie Marl wieder zu feinem Herrn kam. 


Einem Manne in München wurde ein Hund geſtohlen. 
Ein kleiner, langhaariger Teckelhund. Der gute Mann 
und das „Maxl“ ſtanden in gutem Einvernehmen mitei⸗ 
nander. Bis ein Dieb kam und das gute „Maxl“ ſtahl. 
Geſchäfte führten den Münchener nach Hamburg. Am 
Jungfernſtieg ging er auf und ab und ſehnte ſich nach ſei⸗ 
nem Hofbräu — und dachte an ſeinen „Maxl“. Ob er 
noch unter den Lebenden weilte? Da plötzlich ſah er etwas, 
was ihn in tiefſter Seele erſchütterte. Er ſah einen 
Dackel! Einen Dackel, wie ſein „Maxl“ einer war. 
Alte Erinnerungen ſtiegen in ihm auf. Er ging ſchneller, 
um an den Mann mit dieſem Dackel heranzukommen. 
Dieſer Dackel, der paßte ja gar nicht hierher. Wie kommt 
ſo ein Dackel nach Hamburg! Und ſo ſtark dachte er an 
Marl, daß er laut den Namen rief. 


Da geſchah etwas, was in Hamburg wohl noch nicht 
geſchehen war! Der Dackel drehte ſich um, riß plötzlich wie 
toll geworden an der Leine. Der ganz unglückliche Leinen⸗ 
führer war ratlos. Er wollten den Hund auf den Arm 
nehmen, aber das Tier wehrte ſich, es ließ ſogar keinen 
Zweifel daran, daß es beißen würde, wenn weitere Ver⸗ 
ſuche unternommen werden ſollten, es vom Platze zu tra⸗ 
gen. Der Münchener ſtand jetzt vor dem Hunde und ſchrie 
in einem fort: „Ja, Maxl! Ja, Maxl! Ja, Maxl!“ Der 
ganze Jungfernſtieg war in hellem Aufruhr. Die Ham⸗ 
burger und Hamburgerinnen umſtanden den nach ihrer 
Meinung irregewordenen Münchener mit dem Gemsbart⸗ 
hut. „Ja, Maxl“, ſchrie der unentwegt weiter. „Du biſts, 
du biſt swirklich.“ Und die Tränen kullerten ihm über die 
rauhen Münchener Wangen in den Schnurrbart. Er hatte 

ar nicht auf den Mann geachtet, der den Hund an der Leine 
tte und ſich ſchon mehrfach bei dem Münchener durch 
Rippenſtöße bemerkbar zu machen verſuchte. 

„Hören Sie bitte einmal“, ſagte er endlich, während 
der Münchener zu neuen Marl Rufen Atem ſchöpfte, „hö⸗ 
ren Sie doch, bitte: Was wollen Sie von meinem Hund?“ 
— „Ihrem Hund?! Na, hörn's. Das iſt mei Marl.” 
Und begriff „überhaupt“ nicht, wie der andere das Wort 
„meinen Hund“ ausſprechen könnte. 

Worte hin, Worte her. Die Behauptung des Mün⸗ 
cheners, daß es ſein Hund ſei, fand keinen Glauben. Der 
Hamburger mußte zugeben, daß er allerdings das Tier in 
München auf einer Hundebörſe gekauft habe. Dazu 
kam die übergroße Wiederſehensfreude Maxls, die als Be⸗ 
weis gelten konnte. Der Hamburger beſtand auf ſeinem 
Schein, auf ſeinem durch Kaufvertrag erworbenen Recht, 
und der Münchner beſtand auf ſeinem Dackel. Was tun? 
Der korrekte Hamburger wollte gern das Seinige zur 
Löſung der Frage tun. Aber er verlangte — und das war 
ja ſchließlich ſein gutes Recht — noch beſtimmtere Beweiſe. 
Vielleicht Lichtbild. Die Erleuchtung kam dem Münchener: 
„Paſſens auf“, ſagte er zu den Umſtehenden, „ob i Beweiſe 
hab!“ „Maxl“, wandte er ſich an den Hund und ſprach 
unverfälſcht münchneriſch, ſo daß die Umſtehenden Mühe 
hatten, dieſe fremde Sprache zu verſtehen. „Maxl, des 
Hofbräu is halt ſchoo zu g'ſperrt!“ Der ſetzte ſich auf die 
Hinterpfoten, und mit den Vorderpfoten wiſchte er ſich die 
gedachten Tränen aus den Augen. „Maxl, dös Hofbräu 
is wieder auf.“ Und das Tier ſprang mehrmals auf den 
Hinterbeinen im Kreiſe herum. O Wunder der Dreſſur! 

Es gab keinen Zweifel mehr. Der Hamburger drückte 
die Leine dem Münchener in die Hand: „Da haben Sie 
wiedeu, was Ihnen und zu Ihnen gehört.“ Sprach's und 
ging von dannen ... So geſchehen wirklich und wahrhaf⸗ 
tig zu Hamburg auf dem Jungfernſtieg im Januar 1929. 


— 


„Jeder komme, wie er iſt, das iſt wohl das beſte“, dieſe 
Goetheworte haben auch die Lodzer berückſichtigt. Die Mas» 
ken der Faſchingsfeſte in Lodz geben ſich auch tatſächlich fo, wie 
ſie ſind! Das iſt ja die ſchöne Note des Maskentreibens, darin 
liegt das Weſen der Faſchingsnarretei begründet — und das 
mag ja auch überall der Fall ſein. Jedem Menſchen haftet 
das Bedürfnis an, ſein zweites Ich, ſeine „zweite Seele“ aus⸗ 


leben zu laſſen. Und das kann jeder am beiten zur Faſchings⸗ 


zeit, im fremden Gewande, unter der fremden Kappe. 

Die Kapellen ſpielen flott, das Echo der ſingenden Muſik 
klingt in den nachtleeren Winterſtraßen wieder. Im wirbeln⸗ 
den Kreiſe dreht man ſich auf dem Tanzparkett. Das farben⸗ 
reiche Maskenvolk iſt vom grellen Feſtlicht eingekreiſt. Der 
Höhepunkt wird bald da ſein, bald wird das Schwert dem 
Prinzen Karneval aus den Händen geriſſen, denn immer 
näher geht's der Demaskierung zu. 

Von Prohibitionstendenz kann auf den Lodzer Bällen 
nicht die Rede ſein. Hier herrſcht feuchtfröhlicher Geiſt im 
beſten Sinne des Wortes. So mancher kauft ſich einen Fa⸗ 
ſchingsaffen, den er durch einen ſchweren Kater büßen muß 
Nun kommt der Knalleffekt. 

Die Demaskierung iſt da. Die Witzeleien, der luſtige Ver⸗ 
kehr „von ich zu ich“, das vertrauliche Du, erhalten nun ihren 
natürlichen Wert. Für manchen war es nichts als Scherz, 
für manchen aber mehr. Viele geben erſt jetzt ihrem ſcherz⸗ 
haften Anfang einen echten Hintergrund — und das nette 
Herzenspräludium wird in vertraulicher Ecke mit einem 
Likör beſiegelt. 

Man tanzt und tanzt und tanzt. Die bleierne Schwärze 
der Winternacht will nur mühſam dem Sonntagsmorgen 
weichen. Es iſt fünf, die erſten müden Pärchen ſieht man auf 
der Straße, Die, die Abwechſlung lieben, haben bereits früher 
irgendwo in einem Nachtlokal andere Zerſtreuung geſucht 
Dabei ſei geſagt, daß auch die größeren Lokale bunten Fa⸗ 
ſchingsſchmuck tragen. 


Endlich, endlich oder aber auch ſchon iſt der Sonntags- 
morgen da. Faſchinasnacht vorüber. Die letzten Feſtgeſtal⸗ 
ton kehren beim. Vielleſcht auch nicht: denn nicht ſelten hielt 
die Parkbank ein von Faſchinestreiben zurſckgekehrtes Pär⸗ 
chen noch für einen Morgenflirt feſt. 

5 Artur Reich. 


Kr. 27 (Beiblatt) 


der amerikanische Strindberg. 


Ein amerikaniſcher Statiſtiker hat kürzlich eine Bros 
ſchüre geſchrieben, die im Reiche der Statiſtik ein Gebiet be⸗ 
ackert, das bisher beſtimmt noch brachgelegen war. Aber 
das Reſultat, zu dem der Mann gelangt, iſt weit über die 
trockenen Zahlen der Statiſtik hinaus intereſſant, ja ge⸗ 
radezu ſenſationell. Ein neuer Strindberg, ein neuer Wei⸗ 
berhaſſer, der aber als echter Amerikaner ſeine Frauen⸗ 
feindſchaft ſtatiſtiſch fundiert. Ausgangspunkt der Betrach⸗ 
tung iſt eine zunächſt nicht ſehr aufregende Frage: nämlich 
die Rolle der Frau beim Einkauf von Waren. So harm⸗ 
los dieſer Anfang iſt, ſo überraſchend iſt das Ergebnis: der 
Statiſtiker kommt nämlich zu dem Schluſſe, daß zweimal 
zwei vier iſt, daß nämlich nicht weniger als 98 Prozent 
allet in Amerika hergeſtellten Produkte von Frauen gekauft 
werden. So zum Beiſpiel kaufen die Frauen 81 Prozent 
aller Automobile, 98 Prozent aller Haushaltungsgegen⸗ 
ſtände, 78 Prozent aller Drogen und 80 Prozent aller Heiz⸗ 
artikel. Im ganzen werden von den Geſamteinnahmen des 
Mannes 85 Prozent durch die Frau ausge⸗ 
geben, weitere 10 Prozent gibt ſie mit ihm gemeinſam 
aus und nur über armſelige 5 Prozent bleibt dem armen 
Teufel die ſelbſtändige Verfügungsgewalt. Eine wahrhaft 
überwältigende Entdeckung, die der Amerikaner da gemacht 
hat. Während man nämlich bisher immer geglaubt hat, 
daß der Mann in den Laden geht, daß der Mann kocht und 
heizt und den Haushalt führt, findet dieſer aufgeweckte ſta⸗ 
tiſtiſche Kopf: nein, der Mann verdient das Geld nur, 
aber ausgeben tut's die Frau. Und ironiſch fügt der Sta⸗ 
tiftifer hinzu, daß die Männer ſich ſehr beeilen werden 
müſſen, wenn ſie mit den Anſprüchen der Frauen Schritt 
halten wollen, ſonſt könne es ihnen eines Tages paſſieren, 
daß die Frauen nicht bloß 95 oder 98 Prozent, ſondern 110 
und noch mehr Prozent der Einnahmen ihrer Männer aus⸗ 
geben, was übrigens auch ſchon in der Gegenwart vorzu⸗ 
kommen pflegt, indem die Frauen ganz einfach auf das 
Konto des Mannes — Schulden machen. Aber der 
ganze Schreck des braven amerikaniſchen Statiſtikers wird 
vollends hinfällig, wenn man erfährt, daß eben auch die 
weibliche Berufsarbeit ungeheuerlich geſtiegen iſt, daß alſo 
in Wahrheit die Frauen den Männern nicht das Geld weg⸗ 
nehmen, ſondern nur in rieſig ſteigendem Maße an der 
wertſchaffenden Arbeit der Männer teilnehmen! 


Die linderreiche Braut, 


Mr. James Blackſmith iſt Beſitzer einer Werkſtatt für 
Kunſtſchnitzereien und ſteht im Rufe großer Wohlhabenheit. 
An ſeinem 43. Geburtstage beſchloß er ſeinem Junggeſel⸗ 
lendaſein ein Ende zu machen und begann nach einer paſ⸗ 
ſenden Lebensgefährtin Umſchau zu halten. Seine Wahl 
fiel auf eine Frau, die im Alter zu ihm paßte, eine Witwe, 
die aus erſter Ehe zwei Söhne beſaß. Blackſmith ſöhnte 
ſich mit dem Gedanken aus, gleich Vater zweier ziemlich 
erwachſener Knaben zu werden, mietete eine bequeme Woh⸗ 
nung und trat mit Mrs. Isabelle White an den Traualtar. 
Wie groß war aber das Erſtaunen des jungen Ehemannes, 
als ihm ſeine neugebackene beſſere Hälfte vor Betreten des 
Heims zuflüſterte, daß ſie tatſächlich ſieben Kinder 
habe, Fünf Sprößlinge hatte ſie ihrem Bräutigam unter: 
chlagen, da ſie darin ein Hindernis für ihre neue Eheſchlie⸗ 

ung befürchtete. Als das Paar die neugemieteten Räume 
betrat, wurde der Gatte mit ſtürmiſchen Hochrufen von der 
dort verſammelten Kinderſchar empfangen und mit Blumen 
überſchüttet. Trotz dieſes rührenden Empfanges kam es zu 
einer ſtürmiſchen Auseinanderſetzung zwiſchen den Nouver⸗ 


Stachlige Ede. 
Von Studioſus Stichel. 
Nächſtenliebe. 


Im „Robotnit“ leſen wir folgende Notiz: 

5 „Ein älterer Menſch, der ſchreiben kann, und ſeine 

Geſundheit bei der Rettung eines Nächſten eingebüßt hat, 
bittet um leichtere Arbeit. 

Mitteilungen bitten wir zu richten an die Anſchrift: 

S⸗to Janſka 3, m, J.“ | 

Ja, wir leben eben in einer herrlichen Geſellſchaftsord⸗ 

nung. Man ſetzt ſein eigenes Leben aufs Spiel, rettet einen 

Mitmenſchen vom Tode, büßt die Geſundheit ein und kann 

dann — betteln gehen!... 


Die neue Danziger Staatsmedaille. 
„Für beſondere Leiſtungen.“ 

„Aus Anlaß der Allgemeinen Danziger Ausſtellung Haus 
und Heim, Mutter und Kind hat der Senat beſchloſſen, eine 
Staatsmedaille prägen zu lajjen, die für alle Ausſtellungen 
und andere Anläſſe ähnlicher Art Verwendung finden ſoll .. 
Die neue Staatsmedaille kommt erſtmalig gelegent⸗ 
lich der 4. Internationalen Hun de⸗Ausſtellung zur Ver⸗ 


ſeihung.“ 
„Dzg. Volksſtimme“, 26. 7. 28. 
. 

Der müde Schumann. 

Ein Berliner Poliziſt hält einen Mokorſahrer auf, der zu 
ruſch gefahren war. „Ihr Name, bitte!“ — „Buily Llewel⸗ 
lyn Anbrey Llewellyn“, war die Antwort. Der Polizist ſieht 
den Mann streng an, dann jtedt er das Nolizbuch ein: „Laſſen 
Złe ſich nicht noch einmal von mir erwiſchen!“ ſagte er ftreny. 

8 („Fliegende Blätter”) 


Eine ſeltſame Rechnung. 
In dent Kirchenarchiv einer alten Kathedrale in Finn⸗ 
Lai entdeckte man in einer Nechnung, die augenſcheinlich von 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 27. Ja uar 1929 


mählten, die von Geſchrei und Weinen der Kinder, deren 
Stimmung bald umgeſchlagen hatte, begleitet war. Black⸗ 
ſmith verließ ſofort das traute Heim und reichte durch ſei⸗ 
nen Anwalt die Scheidungsklage ein. Der klägeriſche 
Advokat erblickte in dem Verhalten der Ehefrau einen glat⸗ 
ten Betrug und der gegneriſche Anwalt klagte gegen den 
Ehemann wegen böswilliger Verlaſſung. Der Richter 
fällte ein wahrhaft ſalomoniſches Urteil: er trennte die Ehe 
und erklärte keinen Teil für den überwiegend Schuldigen. 
Mr. Blackſmith wurde jedoch zur Alimentierung 
der Frau und von zwei Kindern verurteilt, da ihm ja die 
Exiſtenz von zwei Söhnen vor der Eheſchließung bekannt 
war. Die ſpäter aufgetauchten fünf Sprößlinge dagegen 
hätten kein Recht auf Unterhalt durch den Kläger. 


Die Junggeſellin. 
Phantaſtiſches Schickſal eines ſranzöſiſchen Deſerteurs. 


Vor den Pariſer Geſchworenen hatte ſich dieſer Tage 
die aus den Arbeiterkreiſen ſtammende Ehefrau Louiſe 
Landry wegen Ermordung ihres Ehegatten zu verantwor⸗ 
ten; jie wurde freigejprochen, weil man annahm, daß fie 
im Affekt gehandelt habe. 

Die Angeklagte hatte kurz vor dem Kriege ihren 
Mann, Paul Grappe, geheiratet. Er wurde bei Kriegs⸗ 
ausbruch eingezogen, deſertierte aber im Mai 1915 und 
kehrte zu ſeiner Frau zurück und legte Frauenkleider an. 
Das Chepaar nahm dann als eine Frau Joly, Stickerin, 
und als eine Frau Suſanne Landgart in Paris eine andere 
Wohnung. Grappe oder Frau Suſanne Landgart ſpielte 
die Frauenrolle ſchließlich ſo gut, daß er den Spitznamen 
„La Garconne“ (Junggeſellin) bekam. Er beſuchte eifrig 
die Bars und lernte zahlreiche Freundinnen kennen, mit 
denen er ſich auf dem Montmartre und im Bois de Bou⸗ 
logne traf. Nach der Behauptung der Angeklagten hatte 
er im Laufe der Jahre die Bekanntſchaft von über 3000 
Freundinnen gemacht; man fand bei ihm mehrere hundert 
Liebesbriefe. Das Mannweib verfiel aber bald dem Trunk. 
Während dieſer ganzen Zeit arbeitete ſeine Frau in einem 
Hüttenbergwerk. Im Jahre 1925 kam die Amnkeſtie, 


Grappe legte jetzt die Frauenkleider ab und lebte unter ſei⸗ 


nem alten Namen mit ſeiner Frau weiter. Es kam aber 
zwiſchen den Eheleuten zu dauernden Streitigkeiten, da 
Grappe vom Alkohol nicht abließ und ſeine Frau wieder⸗ 
holt ſchwer bedrohte. | 

Am 21. Juli 1926 waren die Eheleute mit ihrem kran⸗ 
ken Kind, das fie in einem Kinderkrankenhaus hatten unter 
ſuchen laſſen, zurückgekehrt. Grappe verließ troß der Bit⸗ 


ten ſeiner Frau die Wohnung und lehrte nach einigen 


Stunden ſchwer betrunken wieder heim. Die Frau brachte 


ihn ins Bett und bat ihn flehentlich, wegen des kranken 
Kindes keinen Lärm zu machen. 
Trunkenbold, brüllte wie ein Löwe und ſtieß Drohungen 


Plötzlich erwachte der 


gegen die Frau aus. Louiſe Landry griff in ihrer Angſt 
nach einem Revolver und gab auf ihren im Bett liegenden 
Mann einen Schuß ab, der ſofor tödlich wirkte. Sie er⸗ 


klärte vor Gericht, ſie habe geſchoſſen, um ihr Kind zu ver⸗ 


teidigen. Das Kind iſt während der Inhaftierung der An⸗ 
geklagten geſtorben. Die als Zeugen vernommenen Haus⸗ 
bewohner ſtellten dem Erſchoſſenen das ſchlechteſte Zeugnis 
aus. Die Mutter der Angeklagten ſchilderte den Leidens⸗ 
weg ihrer Tochter und erklärte, Grappe habe eines Tages 
in ihrer Gegenwart, feine Frau zu Boden geworfen und 
ausgerufen, er werde ſie töten, um frei zu ſein. Der Staats⸗ 
anwalt verlangte die Verurteilung der Gattenmörderin. 


Die Geſchworenen erkannten jedoch auf nichtſchuldig, da 


die Frau im Affekt gehandelt habe. 


einem Handwerksmeiſter ausgeſchrieben worden war, der die 
Kathedrale um 1618 ausgebeſſert hatte, folgende Poſten: 


Die zehn Gebote geändert, das 6. Gebot gejirnigt Kr. 2,24 
Dem Schächer am ag: eine Nafe gedreht „0 
Pontius und Pilatus abgeputzt, vorne und hinten 
lackiert und neues Pelzwerk auf die Mütze geſetzt,, 2,46 
Dem Engel Gabriel neue Flügel gemacht m 4,89 
Die Töchter des Hohenprieſters überſtrichen „ 10 
Dem hl. Petrus einen neuen Zahn eingeſetzt o 1 
Den Himmel erweitert und neue Sterne hinzu⸗ 
gefügt f eln 
Die vollkommen verdorbene hl. Magdalene gerei⸗ 
nigt und gebeſſert SE BAJ 
Dem Geſicht Moſes mehr Ausdruck gegeben und 
feinen Bruder Aron in Ordnung gebracht „ 1,40 
Der keuſchen Suſanne das Haar gefärbt ne 
Das Rote Meer vom Fliegenſchmutz geſäubert „ 0,12 
Potiphars Frau in Ordnung gebracht „ 
Das Höllenfeuer verbeſſert und dem Teufel ein 
grauſigeres Geſicht gemacht „ 95 
Die dreißig Silberlinge des Judas verſilbert „ 80 
Das Ende der Welt verlängert, weil es zu kurz 0 
65 
7 


war " 
Summa Kr. 26,50 


(„Danziger Akad. Rundſchau“, 20. 1. 1928.) 
+ , 


Aus großer Zeit. 


„Wie eine fejte Burg ragt eure neue Kaſerne in der 
nächſten Nähe Meines Schloſſes auf, das ihr in erſter Linſe zu 
ſchützen bereit ſein werdet. Das Kaiſer⸗Alexander⸗Regiment 
iſt berufen, gewiſſermaßen als Leibwache Tag und Nacht be⸗ 
reit zu ſein, um für den König und ſein Haus, wenns gilt, 
Leben und Blut in die Schanze zu ſchlagen. Und wenn die 
Sladt Berlin ſich noch einmal wie 1848 mit Frechheit und 
Aubotmäßigkeit gegen den König erheben wird, dann ſeid ihn 
Neine Grenadiere, Aut berufen, mit der Spitze der © b 
nette die Frechen und Unbotmäßigen zu Paaren zu treiben.“ 


So ſprach Wilhelm II. 1901 bei der Einweihung de 


Alexanderkaſerne. Aber am 9. November 1918 ſchloß ſich das 


Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment als erſtes der 


eee eee r.... 


| 
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Eine Hauptſtadt mit 380 Einwohnern. 


Vor einigen Tagen konnte die Siedlung Godthaab, 
die „Hauptſtadt“ Grönlands, das Jubiläum ihres zwei⸗ 
hundertjährigen Beſtehens feiern, ſie wurde nämlich von 
dem Miſſionar Hans Egede am 29. Auguſt 1728 gegründet. 
Egede, ein Norweger von Geburt, der aus den Lofoten als 


Pfarrer 1721 nach Grönland lam, um dort den Eskimos 


das Chriſtentum zu predigen, gründete ſieben Jahre ſpäter 
an der Weſtküſte Grönlands eine Kolonie, der er den Na⸗ 
men Godthaab (Gute Hoffnung) gab. Die junge Kolonie 
wurde zunächſt von der in Bergen gegründeten Handels⸗ 
geſellſchaft unterſtützt; daun nahm ſich die däniſche Regie⸗ 
rung der Siedlung an. Sie wollte ſie allerdings zwei Jahre 
nach ihrer Gründung wegen der bedeutenden Opfer auf⸗ 
geben, die zu ihrem Ausbau nötig waren, doch entſchloß 
ſich dann König Chriſtian VI. zur Bewilligung eines grö- 
ßeren Jahresbeitrages. Ganz Grönland hat nur 15 000 
Einwohner, von denen 11 100 in dem Diſtrikt und 380 in 
dem Ort Godthaab wohnen; dort gibt es ein Seminar, 
eine Buchdruckerei und eine Miſſtonsſtation. 


Der Tunnel unter dem Aermeſtanal. 


Im Verlauf eines von Bull, dem Präſidenten des eng⸗ 
liſchen Komitees für den Aermellanaltunnel, in London 
veranſtalteten Diners ſagte der franzöſiſche Botſchafter 
Fleuriau: Ich bin zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
franzöſiſche Regierung bereit fein wird, ein 
Abkommen oder die notwendigen Vereinbarungen in der 
Tunnelangelegenheit zu treffen, ſobald die britiſche Regie⸗ 
rung dazu geneigt ſein wird. Sir Robert Horne führte 
aus: Es ſteht außer Zweifel, daß der Kanaltunnel den Ver⸗ 
kehr zwiſchen England und Frankreich ungeheuer ſteigern 
wird. Die militäriſchen Probleme haben ſich infolge der 
im Kriege gemachten Erfahrungen völlig geändert. Die 
Befürchtungen des Verteidigungsausſchuſſes haben nicht 
mehr das frühere Gewicht. 


Der Hund des Präſidenten Harding. 


Aus Neuyork wird berichtet: „Lady Boy“, ein Hund, 
der zur Zeit der Amtsführung des Präſidenten Harding im 
Weißen Haus in hohem Anſehen ſtand, iſt an Altersſchwäche 
geſtorben. Seit dem Tode des Präfidenten Harding iſt 
„Lady Boy“ von einem Mitglied des amerikaniſchen Ge⸗ 
Ferne mit großer Sorgfalt verpflegt worden. Zu 
den merkwürdigen Gewohnheiten „Lady Boys“ gehörte 


ihre Vorliebe für Kaffee mit Zucker und Milch, den fie ih, „ 


jeden Morgen ſchmecken ließ. 


— Bitte für 5 Groſchen gemiſchte Bonbons. 
— Hier haſt du zwei. Miſchen kannſt du ſie dir ſelber. 


ee et eee eee ee eee eee 


Berliner Regimenter ſofort der Revolution an — ebenſo wie 
das Leibregiment Preobraſchenſti es in Petersburg getan 


hatte. 
(„D. and. Deutſchl.“, 12. 1. 29.) 


Verhindertes Heldentum. 


„Das Gelände hinter der Schlachtfront war kilometer⸗ 
welt mit Granatlöchern überſät, der Weg bis zur Front war 
meilenweit. Ich hätte mir in einem Granatloch ein Bein 
brechen können, ohne möglicherweiſe an den Feind heranzu⸗ 
kommen.“ 

Wilhelm II. zu Hermine während des Weltkrieges; 
von dieſer zitiert in „Saturdayckveningpoſt“, 6.8.27. 


Abrüſtung der Wappentiere. 


Das Wappen Finnlands zeigt auf rotem Grunde einen 
goldenen Löwen mit Krone und Schwert. Eine von der 
Regierung eingeſetzte Kommiſſion hat vorgeſchlagen, Krone 
und Schwert aus dem Wappen zu entfernen, ſo daß nur der 
Löwe übrig bleiben ſoll 

Das iſt ein Fortſchritt. Immerhin, der Löwe iſt und 
bleibt ein Raubtier. Die meiſten Staaten haben irgendwelche 
Raubtiere im Wappen: Löwen, Adler, Drachen, Bären. Nur 
Sſowjet⸗Rußland hat ein Symbol der Arbeit — und Mecklen⸗ 
burg einen Ochſenkopf. . 


Das friedliche Zeitalter. 


Als Nobel das Dynamit erfunden hatte, ſagte er ſich, 
daß hiermit der Sache des Friedens noch nicht genug gedient 


ſei, und PROC den Nobelpreis für Friedensbeſtrebungen 


nebſt anderen Nobelpreiſen für Chemie, Dichtung uſw. Ziem⸗ 
lich leicht iſt es der Kommiſſion geworden, dieſe letzten Preije 
zu verteilen, denn ein Dichter dichtet beſſer als der andere, 
ad ein Chemiker tft chemiſcher als der andere. Nachdem aber 


zer Friede [o einſchlagend und auf der ganzen Linie ausge 
kochen iſt, fand die Kommiſſion in dieſem Jahre nn 


den fie als beſonders friedlich bezeichnen konnte, woraus fi 
ergibt, daß wir eine fabelhafte Hauſſe in Frieden haben. 
Peter Pius. 
„Jugend“ Nr. 1, 1929. 
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Das Geheimnis 


eee 


der gelben Narziſſen 
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Roman von Edgar Wallace 


1. ö 

Ich fürchte, ich verſtehe Sie nicht recht, Mr. Lyne,“ 
ſagte Odette River und ſah den jungen Mann düſter an, der 
an dem Schreibtiſch lehnte. Ihre zarte Haut war mit Rot 
übergoffen, und in den Tiefen ihrer verſonnenen grauen 
Augen bligte ein Blick auf, der jeden anderen gewarnt 
hätte. Aber Mr. Lyne war ſo von ſich ſelbſt, von dem Ein⸗ 
Ba 1985 e SAY ſeiner Begabung über⸗ 
zeugt, daß er glaubte, alle Menſch i 
Winſchen fügen. , nichen müßten ſich feinen 
. ſchaute nicht in ihr Geſicht. Seine Blicke glitten 
über ihre herrliche Geſtalt und bewunderten ihre tadellos 
aufrechte Haltung, den ſchöngeformten Kopf und die zarten 
ſeinen Hände. 

Er ſtrich ſich das lange ſchwarze Haar aus der Stirn 
und lächelte. Er gefiel ſich darin, zu glauben, daß ſeine 
Züge eine geiſtigen Fähigkeiten verrieten, und daß man 
jeste etwas bleiche Geſichtsfarbe vielem Nachdenken zu⸗ 
ſchreiben müſſe. 

Plötzlich blickte er von ihr fort und ſah durch das große 
Innenfenſter, von dem aus man die belebten Geſchäfts⸗ 
räume der Firma Lyne überſchauen konnte. 

Er hatte ſein Bureau in das Halbgeſchoß einbauen 
laſſen, und die großen Fenſter waren fo eingeſetzt worden, 
daß er jederzeit die wichtigſte Abteilung ſeines Geſchäftes 
mit einem Blick kontrollieren konnte. 

Ab und zu wandte ſich ein Kopf zu ſeinem Zimmer, 
und er wußte, daß ſich die Aufmerkſamleit all dieſer Mäd⸗ 
chen auf die kleine Szene konzentrierte, die man vom Erd⸗ 
geſchoß aus gut beobachten konnte. 

„Auch Odette war ſich dieſer Tatſache wohl bewußt, und 
le länger ſie bleiben mußte, deſto unglücklicher und unbe⸗ 
haglicher fühlte ſie ſich. Sie machte eine kleine Wendung, 
als ob fie gehen wollte, aber er hielt fie zurück. i 
5 garSte ſcheinen mich wirklich nicht richtig verſtanden zu 
aben, Odette,“ ſagte er mit einer weichen, melodiſchen und 
Nu liebkoſenden Stimme. „Haben Sie mein kleines 
uch geleſen?“ fragte er plötzlich. 
be „Ja, ich babe — Verſchiedenes darin geleſen,“ erwi— 
rte ſie, und ihre Wangen färbten ſich noch tiefer. 

Er lachte. a 
„Sie finden es ſicher ſehr intereſſant, daß ein Mann 
in meiner Stellung ſich damit abgibt, Gedichte zu ſchreiben. 
wurde, bevor ſc die ia bene, daß das meiſte geſchrieben 

j ie Leitung dieſes Geſchä ü — 
bevor ich Kaufmann wurde a ee 

Sie antwortete nicht, und er ſah ſie neugierig an. 

„Was halten Sie denn von den Gedichten“ fragte 
er nach einer kurzen Pauſe. N 

Ihre Lippen zitterten, aber wi ieſes 
e ki 1 r ieder verſtand er dieſes 

„Ich halte fie für entſetzlich,“ ſagte fie leiſe, „ich fi 
bein über Bort dafür!“ grid,” ſagte fie leiſe, „ich finde 

Er runzelte die Stirn. 

„Was Sie doch für ein mittelmäßiges und ſchlechtes 
Urteil haben, Miß Rider,“ entgegnete a kratka de 
Berje wurden von den beiten Kritikern des Landes mit den 
ſchönſten Gedichten der alten Hellenen verglichen.“ 

Sie wollte ſprechen, aber jie beherrſchte ſich und preßte 
die Lippen zujammen. 

Thornton Lyne zuckte die Schultern und ging in dem 
mit größtem Luxus ausgeſtatteten Bureau auf und ab. 

„Natürlich, die große Maſſe beurteilt Poeſie wie Ge: 
miüſe,“ ſagte er nach einer Weile. „Sie müſſen ſich noch 
Es wird 
noch eine Zeit kommen, in der Sie mir dankbar ſind, daß 
ich Ihnen eine Gelegenheit gab, ſchöne Gedanken in ſchöner 


Sprache kennenzulernen.“ 


Sie ſchaute ihn an. 
„Kann ich jetzt gehen, Mr. Lyne?“ 
Moch nicht,“ erwiderte er kühl. „Sie ſagten vorhin, 


" 25 daß Sie mich nicht verſtehen könnten. Ich möchte es Ih⸗ 
ben noch einmal deutlicher ſagen. Sie find, wie Sie auch 
wohl ſelbſt wiſſen, ein ſehr ſchönes Mädchen. Im weiteren 


erlauf Ihres Lebens werden Sie, wie das in Ihrem 
tande ſo üblich iſt, einen Mann mit Durchſchnittsverſtand 
und ohne große Bildung heiraten, und Sie werden an ſei⸗ 


a ner Seite ein Leben führen, das in vieler Beziehung dem 


einer Sklavin ähnelt. Das iſt das Schickſal aller Frauen 
des Mittelſtandes, wie Ihnen bekannt ſein wird. Wollen 
Sie auch dieſes Los teilen, nur weil irgendein Mann mit 
ſchwarzem Rock und weißem Kragen gewiſſe Worte zu Ih⸗ 
nen ſpricht, Worte, die weder Bedeutung noch Sckickſals⸗ 
eſtimmung für intelligente Menſchen haben. Ich würde 
Ihnen niemals zumuten, eine ſolche närriſche Zeremonie 
urchzumachen, aber ich würde alles daranſetzen, Sie glück⸗ 
ich zu machen.“ 
Er ging auf ſie zu und legte eine Hand auf ihre Schul⸗ 
ter. Sie zuckte zurück, und er lachte. 
„Was ſagen Sie nun dazu?“ 
Sie wandte ſich plötzlich un, ihre Augen blitzten, aber 
ſie hatte ihre Stimme in der Gewalt. 


on zufällig eins jener törichten jungen Mädchen 
aus der Vorſtadt, die den Worten bei der Trauung, von 
denen Sie eben ſo verächtlich ſprachen, großen Wert bei⸗ 
legen. Aber ich bin ſchließlich großzügig genug, um zu 
wiſſen, daß die bloße Trauungszeremonie die Menſchen 
weder glücklicher noch unglücklicher macht. Aber ob es ſich 
nun um Ehe oder irgendeine andere Form von Beziehun⸗ 
gen handelt, unter allen Umſtänden ſoll der Mann, dem 
meine Liebe gehört, ein ganzer Mann ſein.“ 

Er ſah ſie gereizt an. 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ Seine Stimme war 
nicht mehr ſo weich und einſchmeichelnd wie vorher. 

Odette kämpfte mit den Tränen, aber ſie beherrſchte 
ſich noch einmal. 

„Mir iſt ein jo haltloſer Menſch zuwider, der entſegz⸗ 
liche Gedanken und Gefühle in nichtsſagende Verſe bringt. 
Ich wiederhole Ihnen noch einmal, daß ich nur einenMann 
lieben kann.“ 

Sein Geſicht zuckte. 

„Wiſſen Sie auch, zu wem Sie ſprechen?“ fragte er 
mit erhobener Stimme. 

Ihr Atem ging ſchnell. 

„Ich ſpreche zu Thornton Lyne, dem Eigentümer der 
Firma Lyne, dem Chef Odette Riders, die jede Woche drei 
Pfund Gehalt von ihm erhält.“ 

Er war wütend und konnte vor Aufregung kaum 
ſprechen. 

„Hüten Sie ſich,“ rief er. 

„Ich ſpreche zu einem Menfchen, deſſen ganzes Leben 
einen Vorwurf für einen wirklichen Mann bedeuten würde!“ 
Sie ſprach jetzt ſchnell und hemmungslos. Sie ſind ein 
Menſch, der unaufrichtig ift und ein luxuriöſes Leben führt, 
weil ſein Vater ein großer Geſchäftsmann war, der das 
Geld mit vollen Händen ausgibt, das beſſere Männer durch 
harte Arbeit für ihn erworben haben. Ich laſſe mich nicht 
von Ihnen einſchüchtern,“ rief ſie zornig, als er auf ſie zu⸗ 


trat. „Ich werde meine Stellung aufgeben, und zwar 


noch heute.“ 

Thornton Lyne war durch ihre Verachtung auf tiefſte 
verletzt und gedemütigt. Plötzlich kam ihr das auch zum 
Bewußtſein, ſie bedauerte ihre heftigen Worte und wollte 
ſie bis zu einem gewiſſen Grade wieder gutmachen. 

„Es tut mir leid, daß ich ſo hart war,“ ſagte ſie freund⸗ 
lch, „aber Sie haben mich herausgefordert, Mr. Lyne.“ 

Er konnte nicht ſprechen und wies nur ſchweigend mit 
dem Kopf zur Tür. 

Odette River verließ das Zimmer, und Mr. Lyne 
trat an eins der großen Fenſter. Er ſah ihr nach, wie ſie 
mit geſenktem Blick langſam durch die Reihe des Perſonals 
ſchritt und an der anderen Seite die drei Stufen hinauf⸗ 
ſchritt, die zum Bureau der Hauptkaſſe führten. 

„Dafür ſollſt du noch büßen!“ ziſchte er zwiſchen den 
Zähnen hervor. 

Er war über alle Maßen beleidigt und gekränkt. Er 
war der Sohn eines reichen Mannes, der ſtets behütet und 
beſchützt wurde und nichts von dem harten Kampf ums Da⸗ 
ſein erfuhr. Er war nicht in einer öffentlichen Schule un⸗ 
terrichtet worden, wobei er ja mehr mit der Umwelt und 
anderen Menſchen zuſammengekommen wäre, ſondern er 


beſuchte Privatſchulen, in denen nur die Söhne der Reich⸗ 


ſten aufgenommen wurden. Stets hatte er nur Schmeichler 
und Leute um ſich gehabt, die von ſeinem Reichtum profi⸗ 
tieren wollten. Niemals waren er und ſeine Handlungen 
der ſcharfen Kritik gerechter Lehrer und Erzieher ausgeſetzt 
worden. Nur eine minderwertige Preſſe hatte ſeine litera⸗ 
riſchen Erzeugniſſe über alle Maßen gelobt und dement⸗ 
ſprechend Nutzen daraus gezogen. 

Er biß ſich auf die Lippen, ging zu ſeinem Schreib⸗ 
tiſch und klingelte. Gleich darauf trat ſeine Sekretärin ein, 
die er vorher fortgeſchickt hatte. 

„Iſt Mr. Tarling gekommen?“ 

„Ja, mein Herr, er wartet ſchon ſeit einer Viertel— 
ſtunde im Sitzungszimmer.“ 

Er nickte. 

„Danke ſchön.“ 

„Soll ich ihn rufen?“ 

„Nein, ich werde ſelbſt zu ihm gehen,“ entgegnete Lyne. 

Er nahm eine Zigarette aus ſeinem goldenen Etui 
und ſteckte jie an. Seine Nerven waren durch die letzte 
Unterredung etwas angegriffen, und ſeine Hand zitterte, 
aber der Sturm in ſeinem Innern legte ſich allmählich, 
denn es kam ihm ein Gedanke. Tarling! Welch eine 
glänzende Möglichkeit, dieſer Mann, dem ein Ruf von Ge⸗ 
nialität und unheimlicher Klugheit vorausging! Dieſes 
plötzliche Zuſammentreffen war einfach großartig. 

Mit ſchnellen Schritten eilte er den Gang entlang, 
der ſein Privatbureau mit dem Sitzungszimmer verband 
und trat mit ausgeſtreckten Händen in den großen Raum. 

Der Mann, den er ſo liebenswürdig begrüßte, konnte 
ebenſogut ſiebenundzwanzig als ſiebenunddreißig ſein. 
Er war groß, ſchlank und eher geſchmeidig als ſto rk. Sein 
Geſicht hatte eine dunkelbraune Farbe, und ſeine blauen 
Augen, mit denen er Lyne anſah, waren feſt und undurch⸗ 


| 


gehört, als ich in China war. 


dringlich. Das war der erſte Eindruck, den Lyne von ihm 
hatte. 

Tarling drückte Lyne die Hand und war unangenehm 
berührt, denn ſie war ſo weich wie eine Frauenhand. Nach 
der Begrüßung entdeckte Lyne noch einen Dritten in dem 
Raum. Er war unter Mittelgröße und ſaß im Schatten 
eines Wandpfeilers. Auch er erhob ſich und verneigte ſich 
kurz. a 

„Haben Sie einen Chineſen mitgebracht?“ fragt Lyne 
und betrachtete den Mann neugierig. „Ach, ich hätte ja 
beinahe vergeſſen, daß Sie gerade aus China kommen. Aber 
bitte, nehmen Sie Platz.“ 

Auch Lyne zog ſich einen Stuhl heran und bot Tar⸗ 
ling ſein Zigarettenetui an. 

„Den Auftrag, den ich Ihnen geben möchte, will ich 
ſpäter mit Ihnen beſprechen,“ ſagte Lyne. „Ich muß Ihnen 
offen geſtehen, daß ich durch die Zeitungsarkikel, die ich über 
Sie las, ſehr von Ihnen eingenommen bin. Sie haben 
doch neulich die Juwelen der Herzogin von Henley wieder 
aufgefunden? Auch habe ich ſchon früher viel von Ihnen 
Soviel ich weiß, ſind Sie 
nicht in Scotland Yard angeſtellt?“ 

„Nein, ich war wohl einer der höheren Polizeibeam⸗ 
ten in Shanghai und hatte auch bei meiner Rückkehr nach 
England die Abſicht, bei der hieſigen Polizeidirektion einzu⸗ 
treten. Aber es ereignete ſich allerhand, was mich veran⸗ 
laßte, meine eigene Detektivagentur aufzumachen. Ich 
hätte in Scotland Yard nicht jo viel freie Hand gehabt, wie 
ich es brauche!“ 

Lyne nickte ſchnell. 

„In ganz China erzählte man ſich damals von den 
Heldentaten Jack Oliver Tarlings. Die Chineſen nannten 
Sie Lieh Jen' den Menſchenjäger.“ 

Lyne beurteilte alle Leute von ſeinem eigenen Stand⸗ 
punkte aus und ſah in dem Mann, der ihm gegenüberſaß, 
ſchon ein brauchbares Werkzeug und aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach einen wertvollen Bundesgenoſſen. 

Die Geheimpolizei in Shanghai hatte nach allem, 
was man von ihr hörte, ihre eigenen Methoden und machte 
ſich keine großen Gewiſſensbiſſe darüber, ob ihre Hand⸗ 


lungsweiſe auch genau mit dem Buchſtaben des Geſetzes 


übereinſtimmte. Ja, man wollte ſogar wiſſen, daß der 
„Menſchenjäger“ ſeine Gefangene gefoltert hatte, wenn er 
hierdurch Geſtändniſſe erzwingen konnte, um größeren und 
ſchwereren Verbrechen auf die Spur zu kommen. Lyne 
kannte nicht alle Legenden über den Menſchenjäger, auch 
konnte er bei den Geſchichten, die über den berühmten De⸗ 
tektiv erzählt wurden, nicht das Wahre vom Falſchen unter⸗ 
ſcheiden. 

„Ich weiß wohl, warum Sie nach mir geſchickt haben,“ 
meinte Tarling. Er ſprach langſam und überlegt. 
haben mir in Ihrem Brief die Aufgabe ja ſchon in großen 
Umrißlinien angedeutet. Sie verdächtigen einen Ihrer 
Leute, daß er ſeit Jahren die Firma durch große Unter⸗ 
ſchlagungen geſchädigt hat. Es handelt ſich um einen ge⸗ 
wiſſen Mr. Milburgh, Ihren Hauptgeſchäftsführer.“ 

„Ich möchte, daß Sie dieſe ganze Geſchichte erſt ein⸗ 
mal vergeſſen, Mr. Tarling", ſagte Lyne leiſe. „Ich werde 
Ihnen Milburgh jetzt vorſtellen, er kann uns wahrſchein⸗ 
lich bei meinem Plan ſehr gut helfen. Ich will nicht be⸗ 
haupten, daß er ein ehrlicher Menſch iſt, auch nicht, daß 
mein Verdacht gegen ihn unbegründet iſt, aber im Augen⸗ 
blick beſchäftigt mich viel Wichtigeres, und ich wäre Ihnen 
zu Dank verbunden, wenn Sie die ganze Sache mit Mil⸗ 
AH vorläufig hintenanſtellen. Ich werde ihn jetzt holen 
laſſen.“ 

Er ging zu einem langen Tiſch, nahm den Telephon⸗ 
hörer ab und ſprach zu der Vermittlung. 

„Beſtellen Sie Mr. Milburgh, daß er zu mir in das 
Sitzungszimmer kommen ſoll.“ 

Dann ging er zu ſeinem Beſucher zurück. ; 

„Die Sache mit Milburgh lann warten, ich weiß auch 
noch nicht genau, ob ich noch einmal darauf zurückkommen 
werde. Haben Sie überhaupt ſchon mit Ihren Nachfor⸗ 
ſchungen begonnen? Wenn das der Fall ſein ſollte, ſo 
ſagen Sie mir bitte das Hauptſächlichſte, bevor Milburgh 
kommt.“ 

Tarling nahm eine kleine weiße Karte aus ſeiner 
Taſche und warf einen Blick darauf. 

„Welches Gehalt bekommt Milburgh bei Ihnen?“ 

„Neunhundert Pfund im Jahr,“ erwiderte Lyne. 

„Er gibt aber etwa fünftauſend aus,“ entgegnete Tar⸗ 
ling. „Wenn ich meine Nachforſchungen fortjege, wird ſich 
dieſe Summe vielleicht noch vergrößern. Er hat ein Haus 
oberhalb des Stromes, gibt große Geſellſchaften —“ 

Lyne winkte ungeduldig mit der Hand ab. Bin 

„Wir wollen das doch lieber bis ſpäter laſſen. Ich 


habe im Augenblick, wie ich ſchon ſagte, eine viel größere 


Aufgabe für Sie. Milburgh mag ein Dieb fein —“ 
„Haben Sie nach mir geſchickt, mein Herr?“ 
Lyne wandte ſich jdnell um. Die Tür hatte ſich gee 
räuſchlos geöffnet. Auf der Schwelle ſtand ein Mann, der 


heuchleriſch lächelte und ſich dauernd die Hände rieb, als 


ob er ſie mit unſichtbarer Seife wüſche. 
(Fortſetzung folgt.) 


N a A 
Wir warten auf dich! 
Bist du schon Fe 
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Als Amanullah noch ſiegreich war. 
Gefangene Rebellen werden abgeführt. 


Dichter und Pair. 


Daß in Frankreich galante Abenteuer dem Politiker 
nicht ſchaden, beweiſt ein wenig bekanntgewordenes Wort 
des Kanzlers Pasquier, den Louis Philipp 1830 zum Prä⸗ 
ſidenten der Pairskammer ernannt hatte. In dieſe wür⸗ 
dige Verſammlung der Alten berief die königliche Laune 
ein Dutzend Jahre ſpäter den damals ſchon weltberühmten 
Dichter Viktor Hugo. Unglücklicherweiſe fiel dieſe Ernen⸗ 
nung mit einem Liebesabenteuer zuſammen, das der Dich⸗ 
ter mit einer verheirateten Frau angeknüpft hatte. Der 
betrogene Gatte ließ eines ſchönen Tages das Paar durch 
die Polizei feſtſtellen und die Sache machte natürlch das 
größte Aufſehen. Der Polizeipräfekt ſtürzte zum Kanzler 
Pasaurer und redete viel von der Entehrung der Pairs⸗ 
kammer durch das neue Mitglied. Aber Pasquier unter⸗ 
brach ſeinen Redefluß mit den Worten: „Ich ſehe die Sache 
ganz anders an. Das Abenteuer wird das Anſehen der 
Pairskammer vielmehr erhöhen . .. Bedenken Sie doch — 
eine Verſammlung von Greiſen ...“ 


Nillionür⸗Aneldoten. 


Carnegie kam eines Tages an einem unanſehnlichen 
Hauſe vorbei, aus dem Orgelſpiel herausklang. Er trat 
ein und ſah, daß er ſich in einer Negerkirche befand. Er 
hörte dem Gottesdienſt bis zum Ende zu und legte, als eine 
Sammlung veranſtaltet wurde, eine Hundert⸗Dollar⸗Note 
auf den Dollar. Der Teller wurde dem Paſtor überreicht, 
der ſich dann an die Gemeinde wandte und ſagte: „Brüder, 
Gott hat uns geſegnet. Die Sammlung hat 4 Dollar ein⸗ 
gebracht; aber wenn der Geldſchein, den jener Alte dort 
mit dem grauen Barte gegeben hat, nicht falſch iſt, jo bez 
figen wir 104 Dollar. Auf die Knie, Brüder, und beten 
wir zu Gott, daß dieſer Schein echt iſt!“ 

* 

J. A. Pieſewitt aus Chicago, Multimillionär in 
Schweinen, hatte die Gewohnheit, in ſeiner Kleidung von 
einer etwas ſchäbigen Eleganz zu ſein. Trotzdem trat er 
eines Tages in das pikfeine Hotel Delmonico, um zu 
ſpeiſen. a 

Kräftig tranchiert er den zarten Salm. Hinter ihm 
ſteht der Kellner. Rückſichtslos bricht er der Poularde die 
Beine ab. Hinter ihm ſteht der Kellner. Das macht auf 
die Dauer nervös und J. A. Pieſewitt gibt dem Schwar⸗ 
zen ein Zeichen, das die Bedeutung hat: Verſchwinde! 

Der ſchwarze Kellner jedoch verſchwindet nicht, ſon⸗ 
dern ſagt: „Well, Sir — aber ich bin für das Silber ver⸗ 
antwortlich!“ 


* 


Der bekannte franzöſiſche Schauſpieler Coquelin war 
aufgefordert worden, in der Villa Vanderbilts einige Pro⸗ 
ben ſeiner Kunſt zu geben. Er ſprach und ſpielte wunder⸗ 
voll und als er fertig war, überreichte ihm der Millionär 
eine Anweiſung an die Bank, die folgende Aufſtellung ent⸗ 
hielt: 

6 Tränen a 100 Dollar = 600 Dollar 
12 Lachanfälle a 200 = 2400 Dollar 


Summe 3000 Dollar 
Vanderbildt. 
* 

Rothſchild ging mit einem Geſchäftsfreunde auf der 
Zeil in Frankfurt, als ein Taſchendieb ihm fein ſeidenes 
Tuch aus dem Rockſchoß ziehen wollte. Rothſchild, von ſei⸗ 
nem Freunde darauf aufmerkſam gemacht, entgegnete: 
„Laſſen wir ihn, wir haben alle klein angefangen.“ 


Einſt weilte Rothſchild in Regensburg. Er verſäumte 
dort nicht die Synagoge zu beſuchen. Einmal, als er die 
Synagoge verließ, wurde er von einer armen Witwe um 
ein Almoſen angeſprochen mit den Worten: „Gelobt, ſei 
Jeſus Chriſtus!“ Gütig überreichte ihr Rothſchild ein 


größeres Geldſtück, und, auf den nahegelegenen Dom zei⸗ 
gend, fügte er hinzu: „Der wohnt aber eine Straße weiter!“ 


Der Abtransport der europäiſchen Frauen und Kinder 
aus Kabul wurde durch engliſche Flugzeuge durchgeführt. 


r rere 


Sport. 


Senſationsſieg des L. Sp. u. Tv. über Harcerſti Klub 
Sportowy. 


Geſtern gelangten in der Volksſchule in der Drew⸗ 
nowfka 88 die angeſetzten Pokalkorbballſpiele zum Austrag. 
Das Spiel des L. Sp. u. Tv. und Harcerſki Klub Sportowy 
brachte ein Senſationsreſultat. Mit 30 : 4 Punkten kämpf⸗ 
ten die Sportler ihren Gegner ſchon in der erſten Halbzeit 
nieder, und auf die zweite Spielhälfte verzichtete H. K. S.! 
Näheres über die Korbballpokalſpiele behalten wir uns vor. 


Geſchlagene Größen. 

Englands Halbſchwergewichtsmeiſter Gipſy Daniels 
kämpfte in London gegen den amerikaniſchen Neger Jim 
Mendis, der nach 15 Runden verdient Punktſieger wurde. 
Gipſy Daniels hat bekanntlich dem deutſchen Meiſter 
Schmeling eine Niederlage beigebracht. 


Neue Weltrekorde Borgs und Zorillas. 


Der ſchwediſche Schwimmer Arne Borg ſtellte bei 
einem Schauſchwimmen in Manly (Auſtralien) einen neuen 
Weltrekord auf, indem er eine Meile in 21: 16,8 durcheilte 


und fomit feinen eigenen, im Monat Auguſt in Göteborg 


aufgeftelltne Rekord von 21: 41,3 erheblich verbeſſert. — 
Auch der argentiniſche Olympiaſieger Zorilla, der in 
Amſterdam Boh Charlton und Arne Borg über 400 Meter 
hinter ſich ließ, wartete mit einer neuen Welthöchſtleiſtung 
auf. Er verſuchte ſich in Buenos Aires im Rückenſchwim⸗ 
men und bewältigte die 400-Meter-Strede in 5: 46,2. 


Die neue Weltrekordliſte. 


Die vor nicht allzu langer Zeit herausgegebene Welt⸗ 
rekordtabelle der Internationalen Eislaufvereinigung iſt 
durch die Ereigniſſe bei den Europameiſterſchaften in 
Davos überholt worden. Nachſtehend die neue Liſte: 

500 Meter: Thunberg (Finnland) 42,8 Sek. (19. Ja⸗ 
nuar 1929 in Davos.) 

1000 Meter: Oskar Mathieſen (Norwegen) 1: 31,8 
(31. Januar 1909 in Davos). . 

1500 Meter: Oskar Mathiefen (Norwegen) 1 
(18. Januar 1914 in Davos). 

5000 Meter: Iwan Ballangrud (Norwegen) 8: 
(19. Januar 1929 in Davos). 

10 000 Meter: Armand Carlſen (Norwegen) 17 
(5. Februar 1928 in Davos). 

Stundenrekord: 32 370 Meter. 
dam (29. Januar 1906 in Davos). 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Konfiszierung geſchmuggelten 
Tabaks. Vorgeſtern abend unternahm die Zgierzer Po⸗ 
lizei eine Reviſion in der Wohnung des Marjanſka 5 wohn⸗ 
haften Swiontezak, bei dem mehrere Kilo Danziger Tabal 
und 100 fertige Zigaretten gefunden wurden. Die Polizei 
ſtellte feſt, daß Swiontezak bereits einen Transport Ziga⸗ 
retten nach anderen Ortſchaften geſandt hatte. Die gefun⸗ 
dene Ware wurde beſchlagnahmt. (p) 

Alexandrow. Jahreshauptverſammlung 
des ev.⸗luth. Jugendvereins. Am letzten Sonn⸗ 


47,4 
24,2 
: 17,4 
De Koning⸗Amſter⸗ 


tag hielt der ev.-luth. Jugendverien die diesjährige Gene⸗ 


ralverſammlung ab, welche der Vorſitzende, Herr Paſtor 
Buſe, um 7 Uhr abends eröffnete. die Einnahmen des 
Vereins betrugen im Jahre 1928 — 1931,04 Zloty, die 
Ausgaben 1850,17 Zloty, Kaſſenbeſtand alſo 80,87 Zloty. 
Aufgenommen wurden im Laufe des Jahres 17 Mitglie⸗ 
der, ausgeſchieden ſind 4, gegenwärtig zählt der Verein 93 
Mitglieder. Zuſammenkünfte fanden an 91 Abenden ſtatt. 
Es wurden veranſtaltet: 29 Vortragsabende, Geſangübun⸗ 
gen 55. An die Oeffentlichkeit getreten iſt der Verein 
15mal. Nachdem die Verwaltung entlaſtet worden war, 


wurde zur Neuwahl geſchritten. Gewählt wurden: zu Vor⸗ 
ſtänden Helmuth Schulz, Julius Glückermann, Oswald 
Henſch, Frl. Nat. Hübner und Hedwig Semmler; Kaſſierer: 
Edmund Patz und Rudolf Kaiſer; Schriftführer: Julius 
Glückermann und Frl. Leokadie Lechelt; Bücherwarte: Frl. 
Olga Hunt und Martha Thiem; Archivare: Albert Salin 
und Gerhard Frede; dramatiſche Sektion: Wald. Sommer, 
Leopold Link und Frl. Edith Hundt; Wirtſchaftskommiſ⸗ 
ſion: Frl. Natalie Krüger, Alice Brieſe, Gerhardt Schmidt 
und Herm. Kleiber. Die Verſammlung wurde um 10 Uhr 
abends geſchloſſen. 


Lenczyca. Tod einer Greiſin im Brunnen. 
Die 84 Jahre alte Scholaſtyka Kozielſka aus Wenglowice 
im Kreiſe Lenczyca begab ſich vorgeſtern zum Brunnen, um 
Waſſer zu ſchöpfen. Dabei beugte ſie ſich zu weit über die 
Brüftung, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte hinein. Ehe 
Hilſe herbeigeholt werden konnte, war die Greiſin er⸗ 
trunken. (p) 


Dombroszun. Mordverſuch. Vorgeſtern gab 
der Förſter der Dombroszyner Wälder, Sergjusz Jani⸗ 
szewfki, während eines Streites auf einen gewiſſen Juljan 
Sobczak einen Schuß aus der Doppelflinte ab und jagte 
ihm die Schrotladung in die Bruſt. Der ſchwer Verleßte 
wurde nach dem Krankenhaus überführt, während Jani⸗ 
szewſki verhaftet wurde. (p) 


Kattowitz. Germaine ſucht ihren Ritter. 
Der hoffnungsvolle Sohn eines angeſehenen Vaters, der 
im öffentlichen Leben eine führende Rolle ſpielt, hatte in 
Genf ſtudiert. Marjan hatte ein Mägdelein kennen und 
lieben gelernt und ſie nach der Rückkehr ins Vaterhaus 
ebenſo raſch über anderen vergeſſen. Dach Germaine 
Frederica N. — ſo nennt ſich heute die Holde in allen Zei⸗ 
tungen von Kattowitz — ſchrieb an ihren Marjan und war⸗ 
tete auf die Beweiſe alter Liebe. Aber nichts kam aus 
Kattowitz. Den Briefen folgten Telegramme, Fernge⸗ 
ſpräche und — raſch entſchloſſen die Braut ſelbſt per Auto 
aus Genf mit ihrem Bevollmächtigten. Aber Marjan, der 
inzwiſchen in einer hieſigen amerikaniſchen Induſtriever⸗ 
waltung als Syndikus untergebracht war, ſchien vom Erd⸗ 
boden verſchluckt zu ſein. Germaine ließ ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken. Die Zeitungen brachten am 15. Januar eine 
„Offene Aufforderung“, in der unſerem Marjan nicht ges 
rade chevalereske Dinge nachgeſagt werden. Es wimmelt 
darin von gebrochenem Offiziersehrenwort, fluchtartiger 
Abreiſe und ultimativen Forderungen. Seit vierzehn Ta: 
gen wartet Germaine auf ihr Edelwild. Sie hat tagelang 
in den Dienſträumen ihres abweſenden Bräutigams ge⸗ 
lauert. Bis ihr der amerikaniſche Direktor klarmachen 
mußte, daß die Gieſche A.⸗G. kein Lokal für Blutrache iſt. 
Denn Germaine, die verlaſſene Betrogene, zückt einen klei⸗ 
nen Revolver, mit dem ſie ihren Marjan über Ehever⸗ 
ſprechen und Ehrenwort belehren will. Indeſſen lenkt ſie 
von einem führenden Kattowitzer Hotel aus die Einkrei⸗ 
ſungsbewegungen gegen Marjan, von dem ſelbſt 
die beſten Freunde wirklich nicht wiſſen, wo er ſteckt. Ger⸗ 
maine will zwar nichts von jener Familie wiſſen, die einen 
fo ehren- und pflichtvergeſſenen Sprößling zum Sohne hat, 
aber ſie will doch nicht darauf verzichten, die rechtsverbind⸗ 
liche Ehehälfte dieſes abwegigen Marjan zu werden. Man 
kennt ſich mit den Frauen nie aus. 

Tſchenſtochau. Verhaftung eines Kommu⸗ 
niften. Die Tſchenſtochauer Polizei verhaftete vorgeſtern 
den 31 Jahre alten Kunſtmaler und Journaliſten David 


Rychter, der beſchuldigt wird, der kommuniſtiſchen Partei 


anzugehören. Bereits ſeit zwei Jahren hatte ihn die Po⸗ 
lizei geſucht. (p) 

Wielun. Feuer. In dem Anweſen des Bauern 
Jan Sosniak im Dorfe Walenszezyzna, Gem. Skomlin, 
Kreis Wielun, entſtand vorgeſtern infolge ſchlechter Be⸗ 
ſchaffenhweit eines Kamins ein Brand, der ſich ſehr ſchnell 
ausbreitete. Während die Wirtſchaftsgebände gerettet wer⸗ 
den konnten, brannte das Wohnhaus vollkommen nieder. 


Der verurſachte Schaden beträgt etwa 4000 Zloty. (p) 
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ſich alle Qual feiner Seele. 


Maurice hatte ihn bei d Rockrever 
a en Rockreverſen gepackt; 
wütend zerrte er daran herum. 1 
„Und dann gehſt du jo auf die Straße? Fällt es dir 


nicht ein, daß 
verlieren hat?“ 

Niches dergleichen fiel Bobby ein. 

Er erwachte aus dem Taumel, der ihn einen Augenblick 
lang umfangen halte, Einen Schrei ſtieß er aus, darin en ud 
A l Seine Augen fültten ſich mit den 
Na Bifionen der Freude. Zu Bergen ſchwollen ſeine 

Er griff nach Maurice. 

„Hallo, old chap! Gib Rauml“ 

„Wohin willſt du?“ 

„Zu n " 

„Goddam your eyes! Was berechti i ie Dame Maris 
PARKA ve as berechtigt dich die Dame Mari 

„So vieles, daß 


Kinkeldorp⸗Sogps⸗Compauy einen Ruf zu 


es mir nicht möglich iſt, es dir in einem 


Atemzug zu erzählen. Und ich habe keine Zeil, Maurice. Mach 


Platz!“ 


2 ; ? 

Dann, als der andere ihm feine ganze Kraft ? 
HAR ma: $ enigegen⸗ 
ſtemmle, packte ihn Vobhy um bie Hüften; er riß den ſchweten 


Körper hoch, ſchleppte ihn in die Tür des Wartergums, ließ 
ihn los und jchleuderie ihn mit einem Stoß bon fich. Bis N 
Seſſelwand zurück taumelte Maurice. Dort ſetzte er fich unter 
erheblichem Gelöſe in einen feiner Fliederbüſche. 
FAM trat zurück in den Gang. Dort branaten fie fit 
8 üfe an Schläſe, die weihlichen und männlichen Angeſtelllen 
es Inſtituts. die Kundinnen und Kunden, ö 
st 9 9 0 darauf war dex Gang frei. Der Kopf tief zwiſchen 
1102 2 ultern geſenkt, mit bleckenden Zähnen und funtelnben 
Wege ben e GA zu Krallen geformten Händen drohend 

de) Hobbn ei 15108 LU m 
gemacht halte Bobby einen Schritt auf die Menge zu 
„ Hellauf lachte Bobby, als man ſchreiend bor ihm floh. Ein 
tolls, fibernnitineś Knabenlachen wal das. 

Er wand ee ſich um und ſah Mariella. 
„„In der Tür ihres Kontors ſtand fie, Ihre Hände hatte fie 
gefaltet auf die Bruft gelegt; ihr Blick, groß und von tödlicher 
Angſt erfüllt hig au Bobby „ 

Der ſtand mit weilausgebreiteten Armen du und mit 
Augen ſo hell wie ein Maimorgen. N 

Aus den un eren Näumen herauf kam die ſchmetternde 
APR (A Nah 

„Er Ut oben, Herr Wachtmeiſter. Oſſen in Wahn⸗ 
finniger. Sehen Sie ſich vor!“ F KR klasa 


Da eilte Bobby auf Marietta zu. Ganft drängte er ſie in 


ihr Büro zurück Die Tür ſchloß er hinter fih. Einen Xi 


warf er zum Fenſter hinaus. 53 ging nach dem Hof zu. Vobby 


BH. 4 


ein 
dn nab. 
ſteheuden Pförtner 


dem Me f 
A e ene hinüber, 


der Ch 


niee Kefricbigt, | 
Seine Arme ſchlang er um Marietta Er hob fie auf wie 
Jepertiſſen. Zur zweiten Tür des Said fine N mit 
feiner füßen Laſt hinaus. Eine ziemlich fteile Treppe polierie 
er hinab Wie ein Sir, jehte er. ber den Hof. An dem ſtarr 
} 1 hotbei rajie er durch den Hausflur. 
Nun fand er auf der Straße, warf einen lachenden Blick zu 
der ſich vor dem Eingang zu 
anchons Laden gebildet halle. ZY 
och immer 


hielt der Sunbeam auf der Straße. George, 
Ha aufſeur, hatte ſeißen Sitz verlaſſen und zwar zu dem 

duſen der Neugierigen hinüber gegongen. Das bewahrte ihn 
waß ſcheinlich vor ſchmer haften Körperſchäden. ö 

Als ihn der Schrei eines der Gajjer dazu veraulaßte, ſich 

ume'udrehen, ſah er am Seuer feines Wagens einen Kerl ſitzen, 
eſſen Geſicht ein Spiegel toller Luſt war; daneben eine junge 
ame mit offenem Munde und mit Augen, die nicht wußten, 

ob ſie lachen oder weinen ſollten 5 

Baty ſtand regungslos. Er überlegte, was zu tun fei. 

Aber da riß Bobby ſchon an der Kupplung; mit dem zweiten 

Gang ſchoß der Wagen nach vorn. 

„Auf Wiederſehen!“ brüllte der Räuber, und er ſehwenkte 
ſeine abſcheuliche Mütze dabei. 

Dann beugte er ſich über den Volant Mehr Gas! Der 
lieſe Orgelton der Hupe rollte dem Wagen voran. Der Motor 
ſang mit vollem, ſtarkem Bruftton y 

Im ſtillen Weſten befand man ſich und die Straßen waren 
nicht ſehr belebt. Aber es gab elektriſche Bahnen und Aulo⸗ 
mobile An ihnen vorbei flog der Sunbeam im Tempo und mit 
der Sicherheit eines Geiſtervehltels. Ein paarmal, wenn er, 
voranliegende Wagen holend, fait die Koiſchützer des anderen 
wegriß, ſchrie Marietta auf und ſchlug die Hände vor das 
et Im Aufblicken fab fie dann jedesmal in Bobbys 
a, ende Harn 8 0 

kun wurde die Gegend oſſen; freies Feld verſchlang die 
traßen; Tannenwald wuchs in der Herde aus Ni Bober 

e WAR 1 n 

e Teufel wurden wach im Motor; ſie jagten ſich durch 
den Wagen, rüttelten an allen feinen Zeilen, heulen in bóle 
Luſt. Auf hundertzehn ſprang der Zeiger des Tachometers, 
gleich darauf auf hundertzwanzig, hunder dreißig. 

Einem Strom gleich erſchien die Landſtraße; in reißendem 
Gefälle ſtürzte er ſich in den Motor. Bäume und Steine führte 
er mit ſich auf ſeinem Wege; in überſtürzender Eile floſſen ſie 
an den Seiten des Wagens dahin. 

Der Wald rückte heran, ein Ungeheuer mit gierig vorwärts 
ſchnellenden Kinnladen und einem grauen Schlund, der ſich 
tief in den grünen Bauch verlor. Da hinein tauchte brüllend 
der Wagen. 

Hundertzwanzig Kilometer zeigte der Geſchwindigkeits⸗ 
meſſer. Die Kiefern flatterien vorbei wie Spreu im Atemſtoß 
eines Orkans. An den Stämmen ritttelte das Echo des Motors. 

Hundertdreißig Kilometer. 

Noch lag die Straße gerade da wie eine Degenklinge. Aber 
die nächſte Selunde bog die Spitze des Stahlbandes weg, Eine 
ſcharſe Kurve zeigte ſich dort hinten Mit ihrer tödlichen Schlinge 
lauerte fie auf den heranſtürmenden Wagen, 

Da droſſelte Bobby den Motor Hundert Meter lang wehrte 


ſich die ſtählerne Bejtie; fie knirſchte mit den Zähnen, fie zeigte 


‚cut, aufzubäumen. Aber daun parierte fie dem Willen des 
Ich deſſen Cyklopenkraft das Steuerrad in eiſerne Feſſeln 


Der Wagen ſtand. 

Vom Führerſitz ſprang Bobby herab. Er öffnete die Tür; 
vorſichtig hob er Marietig heraus. Sie war widerſtandslos; 
gelähmt lag ihre Zunge im trockenen Gaumen; ein Zittern 
bewegte ihre ſcherzenden Glieder. 

Nach einer Decke griff Bobby. Er klemmte ſie unter den 


Arm; auf dem andern trug er das Mädchen. Drüben am Wald⸗ 
ee er es behutſam ab, lehnte es aufrechl gegen einen 
re t. BR 


Die Decke breitete er aus. Kein Wort ſprach er bei all dieſen 


Verrichtungen. 


58. Fortſetzung. 


aufzuklären vermochte, 


Dann fiel ex auf die Knie 
Auf beide Knie. £ i 
Das Geſicht, in deſſen Zügen tauſend mühſam gebändigte 
fag der Freude warteten, hob er empor zu Marietta. Er 
ragte: ? 
„Haſt du mich lieb?“ 1 
Als erwachte fie aus tiefem Schlaf, ſo klang der Seufzer, 
der ihre Bruſt befreite. Mit ihren Händen umſchloß ſie den 
Kopf des Fragenden. i 


Hundertdreißig Kilometer 


„Ich habe dich lieber als irgend etwas anderes in der Welt,“ 
ſagte fie leiſe. 5 
Und dann. als er ſie mit einem Jubelgebrüll, das den 
Sunbeam hätte beſchämen Lünen, hoch auf ſeinen Armen 
ſchwang: (uż: , Ri | 
„Aber nie wieder fo ſchnell fahren, Bobby, hörſt du! Nie 
wieder!“ N 
a XL VI. REP: 5 

Mr. Suftice Klnkeldorp, der Begründer und Chef der 
Kinteldorp⸗Soaps⸗Company in Neuvork, war ein Selfmademan. 
Mit fünfzehn Jahren kam er im Kielraum eines Ozeanſteamers 
herüber. Er fing als Laufburſche bei einem kleinen Krämer 
an und lebte eine ganze Zeitlang von nichts wie trockenem 
Brot, Eiskreme und Rippenſtößen. f 
Späſer war Juſtus Wagenwäſcher in einem Straßenbahn⸗ 
depot und noch etwas weiter Sitzanweiſer in einer Bowery⸗ 
Miſſion. Dann ließ er ſich von einem Nun anfahren, ſtrich 
zwanzig Dollar Schmerzensgeld ein und beteiligte ſich mit 
dieſer Summe an dem Unterzehſen eines Mannes, der einen 
Kanpwagen beſaß und an den Straßeneclen mit Seife handelte. 
Juſtiee, wie er ſich jetzt nannte, legie in kurzer Zeit eine ganze 
Anzahl Dollars zurück. Als ſein Kompagnon den Wunſch 
äußerle, den Selſenhandel aufzugeben und Afſiſtent eines Luft⸗ 
ſchaukelbeſitzers in Long Island zu werden, kauſſe ihm Juſtice 
Handwagen und Seiſenbeſtand ab und betrieb die Sache auf 
eigene Fauſt. Er beſaß die Anſpruchsloſigkeit und die Zähig⸗ 


Der chineſiſche Student Tſchung M Miao, der in Chikago 
Rechtswiſſenſchaft ſtudierte, war in Maucheſter wegen Er⸗ 
merdung ſeiner jungen Frau zum Tode verurteilt Mor: 
den und wurde in dieſen Tagen gehängt. Ueber den Mord 
ſelbſt breitete ſich ein Geheimnis, das auch der Prozeß nicht 
Ein Ländoner Blatt iſt jetzt in der 
Lage, den Schleier des Gehe niſſes zu lüften und vor 
allem die Rolle aufzuklären, die zwei unbekannte Chineſen 
in dieſem Drama geſpielt haben. Danach war die düfltere 
Tragödie nur ein Glied in der Kette der blutigen Taten, 
die auf Rechnung einer mächtigen 
ſetzen find. Mian erdroſſelte ſeine junge Frau in Aus⸗ 
führung der Befehle, die er von dem Chef des Geheim⸗ 
bundes erhalten hatte. 

Frau Tſchung Miao war das einzige Kind eines reichen 
chineſiſchen Kaufmanns in Hongkong namens Tſcheung 
Wal. Sie war in England erzogen worden und fühlte ſich 
im väterlichen Hauſe zu Hongkong nicht wohl. Zu ihrem 
Unglück traf ſie ihren ſpäteren Gatten, der in den Ferien 
nach Hongkong gekommen war und ihr dringend riet, nach 
Chitago zu gehen, und dort zu jtudieren, Miao war 


der Sohn eines reichen, kürzlich verſtorbenen 
Regierungsbeamten. n 


Die beiden faßten eine tiefe Zuneigung zueinander, und 
Fräulein Tſcheung verſprach dem Geliebten, ihm bald nach 
Chikago zu folgen. Miab war Mitglied eines mächtigen 
chineſiſchen Geheimbundes, der in der ganzen Welt Ver⸗ 
bindungen unterhielt. Nach ſeiner Rückkehr in die Ver⸗ 
einigten Staaten erfuhr er zu ſeinem Schrecken, daß Fräu⸗ 
lein Tſcheungs Vater ein Todfeind des Bundes jet, und 
daß der Tod ſeines Vaters im Zuſammenhang mit der 
Blutfehde ſtehe, dtesieit- Generationen zwiſchen der Familie 
Tſcheung Wal und dem Bunde beſtehe. SPC 
Die Mitglieder des Bundes in Chikago waren inzwiſchen 
ſeiner Liebe in der 
gekommen. Mig wurde vor den Bundesvorſtand geladen 
und erhielt Befehl, als Rächer des Bundes das Bluturteit 
an ſeiner Braut zu vollſtrecken. Vergebens bat Włiav, ihn 
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Geheimgeſellſchaft zu 


keit eines chineſiſchen Kulis. In zwei Wochen war er ſoweit, 


daß er einen kleinen Laden mieten konnte. 

Nur acht Quadratmeter war die Bude groß, aber Juſtice 
naunte ſie The Kinkeldorp⸗Soaps⸗Vuilding, das führende 
Seiſenhaus am Platze“, und machte mit ſelbſtgefextiglen 
Plakaten und mit Handzetteln eine Neklame, als ob es ſich 


mindeſtens um das Warenhaus von Wanamaler handelte. Nach 
gar nicht lauger Zeit war er ſoweit, daß er eine kleine Seifen 


ſiederei erwerben konnte. f 
Von da ab ging es mit Rieſenſchritten vorwärts. Juſtice 
kauſſe ein ganzes großes Ceſchäftshaus von vielen Stockwerken 
Daun gründete er die Kinkeldorp⸗Seifenwerke drüben in 
Hoboken. Dieſe Werke fraßen raſch um fich; bald bildeten fie 
mit ihren Arbeiterwohnſtätten, ihren Klubhäufern. Schulen, 


Sportßläten und techniſchen Bildungsanſtalten ein ganzes 


Skadioig rte - N 
Zu dieser Zeit bedeutete die Rellameabteilung der Kinkeldorp⸗ 


Soaps Company bereits ein Rieſenunternehmen für ſich. Mit 


den tausend Mitteln der bildlichen und der ſchriftlichen An⸗ 
preifung arbeitele fie, mit dem Rundfunk, dem Luftſchiff, dem 
Scheinwerfer. Täglich wanderte eine Armee von Sandwich 
männern mit den Plakaten der Firma durch die Straßen 


Neuyorks; die Transparente der Theater und Kinos erzählten 


den Ruhm von Kinkeldorp, die, Girls der Singſpielhäuſer 
fangen deneinkeldorp⸗Song, und die Mufilbanden ſpielten den 
Kinteldorp⸗Shimmy. Es war unvermeidlich, daß die Welt 
allmählich merkte, eine wie notwendige Vorausſetzung für den 
loſtbaren Beſitz ewiger Jugend und Schönheit Kinkeldorp⸗ 
Soaps ſind. 

Nach und nach brachte Mr. Juſtice Produktionsſtätten der 
verſchledenſten Art, die er zur Herſtellung ſeiner Seife brauchte, 
an ſich. Ex erwarb Kohtenbergwerke, Papierfabriken, Oel⸗ 
rafſinerien. Auf eigenen Schifſen verſchickte er ſeine Produkte 
nach allen Teilen der Welt. Sogar Kokospalmenpflanzungen 
in Afrika gehörten ihm; die brauchte er zum Zwecke der Oel⸗ 
gewinnung für ſeine Fabriken. 

Er beſaß ein Vermögen, deſſen Grenzen er ſelbſt nicht genau 
ſeſtzuſtellen vermochte, da es ihm an Zeit und Ausflügen ins 
aſtronomiſche Gebiet mangelte. Alle Jahre gab er viele Mil⸗ 
lionen für wohltätige Zwecke her, was die Clerks der Firma 
auf Reklamekonto buchten. Für fünſhunderttauſend Dollar 
hatte er eine freigewordene Loge im „Goldenen Hufeiſen“, der 
vornehmſten Platzreihe im Metropolitan Opera⸗Houſe, er⸗ 
worben. Sein Palais galt als das prächtigſte von allen in der 
fünſten Avenue; es hatte den größten Feſtſaal. die dickſten 
Marmorſäulen, die echteſten Nembrardts, die antikeſten Holz⸗ 
ſchnitzereien, das maſſivſte Goldgeſchirr. Es war ein Haus 
der Superlative. N . 

Als Mr. Juſtice Kinkeldorvs Unternehmen noch im Werden 
war, ließ er ſich aus ſeiner rheiniſchen Heimat in Deutſchland 
elne Frau kommen. Das war die ſchöne, lebensfrohe und 
abenteuerluſtige Renate Voß die Tochter eines wohlhabenden 


Weingutsbeſitzers, der mit Kinkeldorps Vater befreundet war 


Renate ſchenkte ihrem Gatten einen Sohn. 
Den Sohn nannten die Eltern Bobby. 
ortſetzuna folgt) 


- kathreiners Malzkaffee 


it gesund für Se! 


Die Tochter des Geächteten. 


Chinejen:Tragódie in Chicago. = D.r Mord an der Braut. 


Borgeſetzten zu gehorchen habe, und drohte ihm furchtbare 


Strafen an, > 
wenn er fiń der Erfüllung der Aufgabe entadne, 


Unter dem Druck dieſer Drohungen verpflichtete ſich Miab 


schließlich, an Fräulein Tſcheung die Rache des Bundes zu 
vollziehen. Im November vorigen Jahres war das Mäd- 
chen nach Chlkago gekommen. Die beiden jungen Chineſen 
waren beſtändig zuſammen, und Miao hätte oft genug Ge⸗ 
legenheit gehabt, die Ahnungsloſe zu ermorden; im letzten 


Augenblick fehlte ihm aber immer der Mut, die Tat aus⸗ 


zuführen Er entſchloß fiń ſchließlich, ihr Leben zu retten 
und ſie durch die Flucht nach England den Nachſtellungen 
des Bundes zu entziehen. 

Im Mai hatte er das Mädchen in Chikago geheiratet, 
wur mit ihr nach Neuvort gefahren und von dort nach 
Glasgow weitergereiſt. Er wollte ſich dort ſeinem Bruder 
eröffnen, mußte ſich aber zu ſeinem Eutſetzen überzeugen, 
daß alle feine Bewegungen von zwei Chineſen überwacht 
wurden, die ihm nach England gefolgt waren. Alle ſeine 
Bitten, ihm zu geſtatten, in einem fernen Winkel ein neues 
Leben zu beginnen, fanden taube Ohren. Er mußte er⸗ 


kennen, daß nicht nur das Leben ſeiner Frau, ſondern auch 


Tochter des Geächteten auf die Spur 


das eigene verwirkt waren, wenn er ſich den Befehlen des 
Bundes widerſetzte. 
aus, ſich auf dem Lande zu veriteden. 


Seine Spur wurde rajd gefunden, 


und er mußte wohl oder übel wieder zurückkehren. Bler⸗ 
undzwanzig Stunden ſpäter wurde die Leiche der jungen 
Frau iu einem Walde gefunden. Sie war, wie der Befund 
zeigte, erdroſſelt worden . 

Obwohl verſchtedene Zeugen die beiden Chineſen, die 
nach der Tat vom Erdboden wie verſchwunden waren, ges 
ſehen hatten; wurde Miao als alleiniger Täter vor Gericht 
geſtellt und trotz feinen Unſchuldsbeteuerungen zum Tode 
verurteilt. Was zwiſchen ihm und feinen beiden düſteren 
Geuoſſen verhandelt worden war, wird niemals aufgeklärt 
werden. So oder ſo wäre der Unglückliche dem Tode nich; 


"* schonen. Mon erklärte ihm, daß er den Befehlen ſeiner | entaanacn. den er jetzt am Galgen erlitten Bat, 


en 


e 


Vergeblich verſuchte er von Glasgow 
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BR N CZECHA 


(Be'blatt) 


In den 
Haupixollen: 


Heute und folgende Tage: 


Beginn um 12 Uhr mittags. 


Lodzer Volk⸗ zeitung“ — Seyn'aa, 27 Jonuar 1929 


"SPLENDID 


nach dem berühmten Roman von J. Opatosz. 


Diana Blumfeld, Silwen Nich. 


Muſik Nuftration unter Leitung von A. Czudnowfki. 
Von 12 bis 3 Uhr ſämtliche Plätze zu 50 Groſchen und 1 Zloty. 


Der Monumentalfilm 


IN DEN POLNISCHEN WÄLDERN“ 


Regie: John Turkow. 


Ein Chor ſingt Synagogen⸗ und Stimmungsgeſänge. 


Heute und folgende Tage: Der ſchünſte Film der g oßen amerikaniſchen Fllm Zentrale „United-Yrrifts-. 
Regie von Feed Niblo, dem Schöpfer des „Ben Hur“. 


„Das Liebespaar“ 


Die romant G:|f'6'e eine großer Liebe u. Aufovferung, ein Film für alle 


In der Hauptrolle das unver⸗ 
gleichliche Me ſterdarſtelle par 


ir willen ober » iſſen wollen, was L b heißt. 


Vilma Banty u. Ronald Colman. 


Aus gezeich ſete Maik Auftatton unter Leitung Beginn der Vorſtellun en um 4 Uhr nachm., Son na ſenos und Son uags um 12 Uhr m ttags, det ligi n un 10 Uhr abends 
NPeciſe täglich zur erſten Vorſtellung ab 1 Zl., Sonnabends u Sonntag ab 12 — 8 zu 50 Gr. 1314 rum 


von Theodor Mi 


Künſtler⸗, Schul: und Maler: 
farben 
In Leinölſirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Naxoſpähne 
empfiehlt 
bie Farbwarenhandlung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Streichfertige Delfarben 

in allen Nuancen 

Ins und ausländiſche Lacke 
Wulczauſta 129. Telephon 02:64 = 


Günftige Begingungen! 


Metallbettſtellen, Kinderwagen, Boſſtermatragen 

Rinberbett- Matratzen ſowie Matratzen „Patent“ nach 

Maß für Holzbeitſtellen Waſchtiſche, Wringmaſchi. 
nen und Fahrräder kauft man am billigſten im 


Fabrikslager „DOBROPOL“ 
Lodz Wetrikauer 73, im Hofe. 


Für den Winter 


decken Sie gut und vo teilhaft Ihren 
Bedarf au Herren, Damen⸗ und 
Rinder: Garderoben 


bei 
HK. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler | 


2obz, Slumnaſtr. 17. 
Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 


anvertrauten Ae pünktlich und gut paſſend 
eführt, J 
au 


Damen: und Herrenhüte 


werben billig und p ompt wiede wie neu 


nach der neu fien Mode — berg Felt 


A. Bohanel, Andrzeia 4. 


Deutſcher Leh cero erein, Lodz. 


Abend des Humors ub bes Lachens 
Am 31. Januar, 20 Uhe, 17 8 Aula des Deutſchen Gym. 


Willi Damaſchke ſpricht 


Feucht⸗Froͤhliches — Zuftige Derfe von Wilhelm Buſch — 
Heiteres von Goethe — Satſren und Grotesten Sinniges, 
Minniges — Schnurren und Schnaxen. 

Wer nicht kommt, wird es bereuen! 


Eintrittskarten im Vorverkauf ob N M bes Drogerie Arno Dietel, 
etrifauet Str 


s rt 
5 
Kirchengeſang verein m 
8 der St. Teinitatisgemeinde. a 
[Bi] Es [anet für heutigen Sonn: [m] 
m tag, den 27. Januur l. J., nachmit⸗ [m] 
tags 5 Uyc, im eigenen Lokal an der [m] 
m] Konſtantiner Str. 4, zu einem gemüt⸗ 
. lichen [Ej 
[M] m 
Fünf⸗Uhr⸗Tee 
(m) [Ei 
Freunde und Gönner ein der Bo: ffanb. = 
nes 
EHiummounmmumummumummmummmunmumumunmunmmmmemmumunmm 
= Frauenſektion der D. S. A. B. „ = 
= Am Sonnabend, den 2. Februar, um 5 Uhr nachm., veranstalten wir E 
= in den ſchön dekorierten Parteiräumen, Petrikauer 109, ein gemütliches = 
- Samilienfeit f 
E zu dem alle Mitglieder, deren Angehörige und eingeführte Gäſte = 
= 1 eingeladen werden. X Für Unterhaltung und ein mania = 
= üfett iſt geſorgt. X X M Eintritt einſchl. Garderobe Zloty 1 = 
= Or Dorfitand. = 
RL . O 
ków RZ A ADIO 10 „technische Werkstätten | 
ii: Inh, Bolesław „lesław Müller u Albert Bartosz | 
empfiehlt in bester und solidester Ausfiihrung 1 
x s IN 
Radio-ApparateuNetzanschlussgerate | 
P h 
eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile. | 
lente Petrikauer 166 fmiatit. 
| | Fabrik u. Kontor Anna-Str. 29. Tel. 57-70 | 
SĄ | 


ee „Concordia“ Lod. 
ed: Am 2 Februar b. J, fiubet im Were 
si N einslofale, Gluwna 17, unſer dies jähriger 


92 ‚großer Mae kenball 


HR 
Ye) 

fſtatt, wozu bie geſch. Mitglieder, Freunde 

und Gönner unſeres Vereins ergebenſt einlo det 


prńdtige Dekorationen! 2 Orchester! die Verwaltung. 


Die 5 bete e bezw. originellften Masken werden 


prämiſer 
Sake und Eintrittskarten find ab Montag, den 28. ö. m. 
jäglich von 8—10 Uhr abends und Sonnabend, den 2. Februar, ab 
15 be 12 une milttage, im vereine lokale Verelnelskale D habn haben. 


Lodzer Sport⸗ und 
an) Turnverein 
m Sonnabend den 2. Februar b. du 


um 530 0 uber Wage begeht unſer Verein 
eigenen Lokal, Z kontna 82, fein 


18 Stiftungsfeſt 


worm bie Mitolieder nebſt werten Angehörigen ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins Benson einladet 


Die Ber waltung. 
Reichhaltiges Program 
Eintritt nur bei 9 ter Einladungen, wel⸗ 
che im m Vereinslokale e zu haben ſind. 


IE £odzer Turnverein „Kraft“ 
Am, Sonnabend, den 9 Februar l. J., 


He veranftalten wir fm eigenen Zotale, Glumnae 


Straße Ur 17, als Abfhied vom Karneval, 
unferen zweiten 


großen Maskenball 


zu welchem wie unfere Mitalleder RN AZT ſowle 
Freunde unſeres Vereins höflichſt eln 
Prächtige de oratlon. — hama Mufl“ — Ders 
ſchiedene Ueberrafhungen. Die Verwaltung. 
Eintritt nur gegen Einladungen, die an den 
ee erhältlich And. Dortſeldſt auch Pillettver⸗ 
verkauf. 


Für die Winterzeit 


empfehle ich die durch ihre Vorkriegs 
güte bekannte konſtanfinopoliſche 


CHAEWA 


Rachat, Lotum u „Baza“ 
ſowie andere eee 


A0 un u aa 
A ce gute, billige, 
Möbel sten It za den 1 1. 
zöglichsten 
Kaufe nur bei der Firma 
Bzgowska 2, Tel. 43-08. 
se Auswahl verschiedener Metallbett- 
uellen. Günstige Bedingungen. Lang 


von den hescheldan- 
F. NASIELSKI 


